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...Film und Politik zweierlei Stiefel 
sind. Dennoch wird auch eine Film- 
zeitschrift wie die unsere dann und 
wann ihre Nase in die Politik stecken 
müssen, dort nämlich, wo sich letztere 
in Grenzbezirken mit dem Film über- 
schneidet. Zu den diesjährigen Film- 
festspielen von Cannes hatte das auto- 
ritäre Sowjetrußland eine Staffel von 
drei sorgsam ausgesuchten Werken als 
Repräsentanz für das künstlerische 
Niveau seines Films geschickt: „Die 
Ballade des Soldaten“, „Die Dame mit 
dem kleinen Hund“ und „Der Brief, der 
niemals abgesandt wurde“. Die beiden 
ersten dieser Filme ernteten so starken 
Beifall bei Publikum und Presse, daß 
die sowjetische Delegation glaubte, dar- 
auf verzichten zu können, auch noch 
den dritten ins Feuer der Kritik zu 
schicken. Sie zog ihn unter dem faden- 
scheinigen Vorwand zurück, er sei nicht 
rechtzeitg fertig geworden, ein Unikum 
in einem Staat, der nicht nur den Film 
lenkt, wie es ihm beliebt, einem Staat, 
der überdies sein Prestige auch bei 
Filmfestspielen haargenau und ängstlich 
zu wahren weiß. Nein, der Rückzieher 
der Sowjets hatte andere Gründe: Die 
Russen glaubten, die Goldene Palme 
von Cannes schon in der Tasche zu 
haben, so daß sie ihren außerordentlich 
günstigen Programmtermin für den 
dritten Film an die befreundete tsche- 
choslowakische Filmdelegation abtraten. 
(Daß sie sich irrten, steht auf einem 
anderen Blatt. Man lese dazu unsere 
Seiten 16/17.) Wo aber blieb in Cannes 
die vergleichsweise stärkste Filmnation 
des Westens, wer und was repräsen- 
tierte die USA? Sprechen wir nicht von 
„Ben Hur“, der außer Konkurrenz lief 
und nur dazu bestimmt war, das dies- 
jährige Festival mit überdimensionalem 
Gepränge einzuleiten. Warum „Ben 
Hur“ bei allem Schauwert elf „Oscars“ 
bekommen hat, werden sich ohnehin 
viele Zuschauer verdutzt und ratlos 
fragen. Was also hatten die USA, eine 
der Wiegen des internationalen Films 
zu einer Zeit, als Rußland noch keine 
Kinos kannte, dem sowjetischen Auf- 
gebot entgegenzusetzen? Einen einzigen, 
zu lang geratenen Gebrauchsfilm, „Home 
from the Hill“, der auf einem Festival 
nichts zu suchen hatte. Nachdem die 
Russen dann noch Herrn Fellinis „Süßes 
Leben“ und Herrn Antonionis zügel- 
loses „Abenteuer“ kritisch beobachet 
hatten, konnten sie sich ein lebhaftes 
Bild von dem augenblicklichen Geistes- 
zustand des Westens machen. 


Unser Titelfoto: Der Som- 
mer steht vor der Tür, die 
Tage werden länger und 
die Damenhütchen bunter. 
Heidi Brühl entschied sich 
für einen Topf aus Stroh 
und eine Urlaubsreise ins 
sonnige Italien. Wie sie 
dahin fuhr, verrät sie Ih- 
nen auf Seite 28. Farbfoto 
für FILM-REVUE: Winkler 
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BARPY a \ ” SewEr 
liebt die Sozialkritik und die Satire. Denken wir beispielsweise an den hat als Soldat Robert Mertens, 


der aus innerer Bedrängnis den 
Tod sucht, eine große Rolle. Bild unten zeigt ihn mit 
Juliette Mayniel. Mehr über Götz auf den Seiten 8—11. 


künstlerisch hervorragend gestalteten Film „Der Untertan“. Auch „Kirmes“ 
wird nicht frei davon sein. Nach Helmut Käutners moderner Hamlet-Version „Der Rest ist Schweigen“ 
ist es der zweite Film der von Käutner, Staudte und Braun gegründeten „Freien Filmproduktion“. 


Staudte klagt a 


Fotos: DFH/Brig 
Dittner (3), Hartwig 


Der junge und erfolgreiche Architekt Fritz Merlin (Dietmar Schönherr) ist nicht nur seinem fünfjährigen Töchterchen 
Antje ein unermüdlicher Spielkamerad (Bild oben), sondern seiner hübschen und lebenslustigen Frau Vicky auch 
ein treusorgender Ehemann, der ihr ein schönes Leben, frei von allen materiellen Sorgen, bereitet — bis er eines 
Tages bei einem Verkehrsunfall tödlich verunglückt. Damit beginnt die Tragödie der Vicky Merlin (Ulla Jacobsson). 


= fordert der Straf- 

Im Namen einer Mutter verteidiser or. 
Sperber Gerech- 

tigkeit für seine Mandantin Vicky Merlin, die in einer 
Affekthandlung den Mörder ihres Kindes erschossen hat 
und sich deshalb vor Gericht verantworten muß. „Im 
Namen einer Mutter” — das ist zugleich der Titel 
eines zeitnahen Films, der das unglückliche Schicksal 
und die Gewissensnot einer jungen Frau und Mutter — 
dargestellt von Ulla Jacobsson — zum Inhalt hat. In 
weiteren Rollen spielen u.a. Dietmar Schönherr, Chri- 
stiane Nielsen, Claus Holm, Carsta Löck, Rudolf Fernau 
und Irene von Meyendorff. Regie führt Erich Engels. 
Der Film wird zur Zeit im Göttinger Atelier gedreht. 


Nach zweijähriger Filmpause wieder 
eine Rolle für Claus Holm (Bild oben): 
Er spielt Vicky Merlins Schwager, 
einen Rechtsanwalt und glänzenden 
Strafverteidiger. Seine attraktive 
Frau Betty wird von der hübschen 
Christiane Nielsen (links) dargestellt. 


Ganzseitiges Bild rechts: Ulla Jacobs- 
son verkörpert die unglückliche Vicky 
Merlin, die nicht nur den Tod ihres 
Mannes überwinden, sondern auch er- 
leben muß, daß ihr geliebtes Kind das 
Opfer eines Sexualverbrechers wird. 


Einen Jux wollen sie sich machen. Claus und Barbara versuchen auf ihre Art einen Schuhplatitler hinzulegen. ‚Teifi, teifi, denkt Pudel Sniff, ‚sind 
die jungen Leute aber mal wieder ausgelassen. Na ja, sie sind halt verliebt. Als Pudel hat man dafür Verständnis. Oder sind Sie anderer Meinung?‘ 


Barbara hat zwar nicht den Ehrgeiz, als Bodenturnerin zur Olym- Eigentlich wollten die beiden Fingerhakeln. Aber Claus war mit dem kleinen 
piade nach Rom zu fahren, aber sie hält sehr viel vom sportlichen 


Finger, den Barbara ihm reichte, nicht einverstanden. Er nahm gleich die ganze 
Ausgleich. Mit Claus ist sie sich in diesem Punkt völlig einig. Hand. Wie man sieht, ist Barbara mit dieser Regelwidrigkeit einverstanden. 
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Unentbehrlich 
im 
Sommer 


Der Ist nICHl VON 


Götz George ist ein 
junger Mann, der mit 
heiden Beinen fest 
auf dem Boden steht 


Zu jeder Stunde 

- von Kopf bis Fuß - 
hautfrisch mit CRE«DO, 
dem Körperstift 

ohne Alkohol und Fett 


ohne Alkohol 

daher äußerst hautschonend 
ohne Fett 

immer saubere Wäsche 


< 
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Nicht die eiserne Faust des Reichs- 
ritters von Berlichingen braucht 
„Putzi“, um sich den Weg frei zu 
x boxen. Seine Waffe heißt: Talent. Da- 
x M mit hat er durchschlagenden Erfolg. 


enn der Vorname Götz ge- als vierschrötiger und rauhbeini- 

W nannt wird, so neigt man ger Mann mit dem Herz auf dem 

zunächst einmal dazu, an rechten Fleck lebt, hat jedoch ein 

einen Mann zu denken, junger Götz unserer Tage, auch 

: dem Goethe mit einem kräftigen wenn er dem oft zitierten Ritters- 

CREME-DESODORANT Zitat Unsterblichkeit gegeben hat, mann in der äußeren Erscheinung 

er = = nämlich Götz von Berlichingen. nahekommen mag, wenig gemein. 

DM 2,25 & Mit diesem fränkischen Reichs- Eine ausgeprägte Natürlichkeit 
= ritter, der in unserer Vorstellung (Fortsetzung auf Seite 10) 


Unser Schlager gegen Pickel } 
ER 


Er ®) Für die Reinheit der Haut ; 


Eine komplette TELEFUNKEN-Tonbandan- 
lage m. Koffer * „Magnetophon‘ 75 K (Fein- 
fühl-Automatik 2 Bardgeschw.), dyn. Mikrofon, 
überspielleitung und Langspielband 15/360 
können Sie als Leser dieser Zeitschrift 


8 Tage probieren 


Kein Risiko, keine Anzahlung, kein Vertreterbe- uns 
such. Bei Erwerb günstigste Zahlungsweise: 25 VIGÄR 


Monatsraten zu je nur DM 27.30. Sichern Sie Vigär reinigt mit Hilfe der wertvollen 


sich gleich Ihr Anrecht durch Gutschein. Hefebestandteile die Haut von innen. 
Die wohlschmeckenden Vigär-Dragees 
HEINE EEE BEER EEE (EEE DEE BEE DER schaffen über eine Blutreinigung eine 


glatte und saubere Haut 


G "U PERL .).- 
Gutschein Tao VIGÄR bürgt für hohe 


An (xD) Häussler & Steinhilber g are ograubn REES 


x ivstr. Abt. FV 23 Vigär-Hefe-Dragees werden unter stän- 
Stuttgart 0, Archivstr. 10, diger Kontrolle des weltbekannten hefe- 


Senden Sie mir kostenlos 8 Tage zur Probe It. Ihren physiologischen Laboratoriums Kopen- 
fairen Lieferungs- und Zahlungsbedingungen hagen hergestellt und sind in Dänemark, 
®) kompl. TELEFUNKEN Bei Gefallen sende ich die Schweden, Norwegen, Finnland, Island, 

„Magnetophon "- An- Anlage nicht zurück, son- E Belgien, Holland, Schweiz und Deutsch- 


lage 75 K dern nah 30 Tagen die 

1. der 25 Monotsraten. 

zunächst kostenlos Eigentumsrecht vorbehal- 

Ö große Tonbandmoppe ten. Erfüllungsort Stuttgart. 


Iond in allen Apotheken erhältlich 


VIGÄR 


gibt das 
sichere Gefühl 
des Gepflegtseins 


Herr/Frau/Frl. 


Beruf volljöhrig: jo / nein 


On 


Straße 


Bitte hier eigenhöndige Unterschrift 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt 
RUGARD — Kemperdick & Co., Porz a/Rh 


arlichingen 
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Nicht als Sohn des Giganten Heinrich George, sondern als Götz George will der junge Schauspieler anerkannt sein. So schrieb er FILM-REVUE: „Der 
schon legendär gewordene Name meines Vaters hat mir schier unüberwindliche Hürden in den Weg gelegt, die mir in meiner noch kurzen Laufbahn 
schon große Kopfschmerzen bereitet haben. Aber ich halte es für eine Flucht vor der Verantwortung, sich in den schweren und jungen Jahren des 
Anfangs ein Pseudonym zuzulegen, gleich einer siegfriedschen Tarnkappe, die einem hilft, die ersten gewagten und mißlungenen Schritte leichter zuzu- 
decken.“ Oben: Götz neben einer Büste des Vaters, die der Bildhauer Hans Gordes schuf. Links: im Garten des Berliner Hauses in der Kleiststraße 5. 
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Götz und seine Mutter Berta Drews 
vor einem Selbstbildnis Asta Niel- 
sens, dem großen Star der Stumm- 
filmzeit. Viele solcher Kostbarkeiten 
beherbergt das Haus George noch. 


Götz hat allen Grund, sich zu freuen. Sein Kurswert ist seit „Jacqueline“ mächtig 
gestiegen. Kaum war die letzte Einstellung zu „Die Fastnachtsbeichte“ in Berlin 
abgedreht, schon ging es ab zu einer neuen, schönen Aufgabe in Hamburg. Dort 
spielt er unter Regisseur Wolfgang Staudte in „Kirmes“ eine tragische Rolle. 


(Fortsetzung von Seite 8) 


und eine starke Sensibilität sind die 
hervorstechenden Merkmale der zwar 
noch im Werden begriffenen, doch 
schon in gewissem Maße konturierten 
Persönlichkeit des knapp 22 Jahre 
alten Schauspielers Götz George. 
Sein Talent, das er uns so eindring- 
lich in der komischen Rolle des tum- 
ben Boxers und Koczian-Verehrers 
in Wolfgang Liebeneiners „Jacque- 
line“ bewies, hat er indes nicht nur 
vom Vater geerbt, auch Berta Drews, 


In seiner Mutter steht Götz eine er- 

e Kollegin zur Seite, die ihm 
bei den Problemen, die an jeden 
jungen Schauspieler herankommen, 
mit wertvollen Tips gerne hilft. 


die ihm nicht nur Mutter, sondern 
Freundin und beratende Kollegin zu- 
gleich ist, gab ihm manches mit auf 
den dornengespickten Weg. Denn 
Götz hat es bisher nicht leicht ge- 
habt, sich durchzusetzen. 

Mit seiner Mutter stand der junge 
Berliner in den letzten Wochen zum 
erstenmal gemeinsam vor der Ka- 
mera, und zwar in William Dieterles 
Zuckmayer-Verfilmung „Die Fast- 
nachtsbeichte“. Er als der ungelieb- 
te, verstoßene und von falscher An- 
schuldigung verfolgte Sohn, sie als 
Therese Bäumler, seine Mutter, dä- 
monisch und von dumpfem Haß er- 
füllt. Nicht kommerzielle Spekula- 
tion, sondern rein sachliche Erwä- 
gungen bestimmten Dieterle dazu, 
diese beiden Rollen mit Berta Drews 
und Götz George zu besetzen. 

„Wir standen uns am ersten ge- 
meinsamen Drehtag gegenüber wie 
zwei Kollegen, die zum erstenmal 
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„Drummer“ in einer Jazz-Band wollte Götz einmal werden, denn er hat 
jenes „Drive“, das zu einem guten Schlagzeuger gehört. Auch sonst läßt 
sich „Putzi“ — so von seiner Mutti genannt — nicht aus dem Rhyth- 
mus bringen. Seine Devise: „Immer hübsch auf dem Teppich bleiben.“ 


miteinander spielen“, erzählte Berta 
Drews FILM-REVUE. „Es war nichts 
besonderes daran. Daß ich ihn in 
meiner Rolle hassen mußte, während 
er mit geradezu hündischer Liebe an 
mir hängt, hat uns vor der Szene 
amüsiert. Während der Arbeit haßte 
ich ihn vielleicht wirklich — soweit 
sich die Gefühle des Schauspielers 
beim Spiel überhaupt mit der 
Wirklichkeit identifizieren lassen.“ 
Wie eine ständige Verpflichtung 
steht die Persönlichkeit des großen 
und unvergessenen Heinrich Georges 
hinter Berta Drews und ihrem Sohn 
Götz. Der Gigant George wirkt durch 
sie beide hindurch auch noch auf uns 
— eine ebenso beglückende wie Re- 
spekt fordernde Tatsache. Tradition 
— die beiden beweisen es — kann 
etwas ganz Lebendiges, Gegenwärti- 
ges und Unkonventionelles sein, 
falls man bereit ist, „Erbe“ nicht bio- 
logisch, sondern geistig zu begreifen. 


Am Tode des Bru- 
ders unschuldig 


ist der junge Tho- 
mas Bäumler, den 
man unter dem Ver- 
dacht des gemeinen 
Brudermordes ver- 
haltet hat. Götz Ge- 
orge spielt diese 
Rolle in „Die Fast- 
nachtsbeichte“. Bild 
rechts zeigt ihn in 
einer Szene mitBer- 
ta Drews — wir sa- 
hen sie zuletzt in 
„Das Kriegsgericht“ 
und „Jons und Erd- 
me“ — und Chri- 
stian Wolff (links). 
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Von seinem Vater hat Götz eine reichhaltige Waffensammlung geerbt, die er nicht nur 
mit viel Sachverstand, sondern auch mit Begeisterung fortführt. Manche Mark legt er 


auf die hohe Kante, um den Bestand mit neuen, wertvollen Stücken zu ergänzen. Inter- 


esse hat Götz auch an Malerei, Jazz und Architektur. 


Fotos: Winkler/contact-press/Ufa 
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Wer ist der Mörder mit dem ge- 
räuschlosen Nadelgeschoß? Ist 
es Peter van Eyck? Gert Fröhe? 
Werner Peters? David Cameron? 
Wolfgang Preiss? Oder ist der 
Mörder vielleicht eine Mörderin? 


Bild oben: Kriminalkommissar Kras (Gert Fröbe) steht vor einem 
nahezu unlösbaren Rätsel. Ein bekannter Fernsehreporter war in 
seinem Wagen tot aufgefunden worden, nachdem er aus dem Hotel 
Luxor im Studio angerufen und die „größte Sensation des Jahres“ 
angekündigt hatte. Bei einer Durchsuchung seines Zimmers findet 
die Polizei zwar Kamera und Tonbänder, aber keinen Hinweis auf 
ein Mordmotiv. Bild unten: Versicherungsagent Mistelzweig (Werner 
Peters) läßt sich von einem Journalisten (Bruno W. Pantel) ausfragen. 
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ach Art des Hitchcock-Ballyhoo 

hat Fritz Lang eine Mauer des 

Schweigens um „Die 1000 Ge- 

sichter des Dr: Mabuse“ errich- 

tet. Wenn Reporter die CCC- 

Hallen betreten, wird das Dreh- 
buch weggeschlossen. FILM-REVUE sah 
es auf einem kleinen Tisch hinter der 
Dekoration neben einer Thermosflasche 
und einer Riesenbüchse Brasilzigarren 
liegen. Auf dem Tisch steht ein Schild: 
„Nur für Herrn Lang“. Die (nibelun- 
gen-)sagenhaften Filmerfahrungen des 
ansonsten sehr aufgeschlossenen Ma- 
buse-Ausgrabers lassen diese Maß- 
nahme verständlich erscheinen. Krimi- 
Reißer leben von der Spannung. Wahr- 
scheinlich wird es in den Inseraten der 
Lokalblätter wie bei Clouzots „Teuf- 
lischen“ später heißen: „Bitte verraten 
Sie die Lösung nicht!“ Zuschauer mit 
schwachen Nerven werden jetzt schon 


INaDUse WIFL 


vor Mabuse gewarnt. Dieser Mann ist 
gefährlich, zumal er seinen eigenen 
Filmtod, der 1932 in einem Irrenhaus 
eingetreten war, anscheinend doch über- 
lebt hat. Oder bedient sich ein anderer 
Verbrecher nur seines berüchtigten Na- 
mens, um damit anzugeben? Wie gesagt, 
das alles will Fritz Lang vorerst nicht 
verraten. Recht hat er! Zu der in der 
ganzen Welt erfolgreichen Film-Trilo- 
gie „Dr. Mabuse, der Spieler“, deren 
dritter Teil vor 28 Jahren unter dem 
Titel „Das Testament des Dr. Mabuse“ 
erschien, hatte Langs damalige Gattin, 
Thea von Harbou, die Treatments ge- 
schrieben. Das Drehbuch zum neuen, 
vierten Mabuse-Film ist eine Gemein- 
schaftsarbeit von Fritz Lang und Heinz 
Oskar Wuttig. Gedreht wird mit inter- 
nationalen Darstellern gleich in Deutsch 
und Englisch. Dawn Addams und Peter 
van Eyck sind ein Liebespaar. B.K. 


ILM-REVUE-Fotos: 
rau / CCC / Prisma 
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Bild oben: Unheimliche Dinge gehen im Hotel Luxor vor sich, die in einem 
seltsamen inneren Zusammenhang miteinander stehen. Im vierzehnten Stock- 
werk steht die junge Marion Menil (Dawn Addams) auf einem schmalen Sims 
zwischen Himmel und Erde und will sich in die Tiefe stürzen. Da fühlt sie sich 
plötzlich an der Hand gefaßt, und eine ruhige Stimme sagt: „Warum wollen 
Sie etwas tun, von dem es kein Zurück mehr gibt? Vielleicht sind Sie gar nicht 
gleich tot und müssen furchtbare Schmerzen erdulden!“ Auf diese Weise rettet 
der amerikanische Multimillionär Travers (Peter van Eyck) ihr Leben, das sie 
aber dennoch verliert, nachdem sie ihm die Wahrheit über die „1000 Augen des 
Dr. Mabuse“ gesagt hat. Bilder links: Fritz Lang zeigt Dawn Addams, wie sie 
sich schutzsuchend an Wolfgang Preiss anschmiegen soll — und sie macht es 
ihm nach. Im Hintergrund: der Engländer David Cameron als Privatsekretär. 


Eine schockierende Visconti-Inszenierung aus Italien 


Bild oben: Eine Randaufnahme von den Dreh- “, 
arbeiten. Erschöpft hüllt sich die Französin An- 
nie Girardot in eine Wolldecke, kollegial getröstet 
von Renato Salvatori, der im Film ihren gewalt- 
tätigen Liebhaber und — Mörder verkörpert. 
Großes Szenenfoto rechts: Ein dramatischer 
‚ Höhepunkt des Films! Rocco (Alain Delon) wird 
von zwei verkommenen Freunden seines Bruders 
Simon festgehalten und kann nicht verhindern, 
daß dieser sich hemmungslos an Nadja vergeht. 


Rocco, das gute Vorbild seiner Brüder, arbeitet als 
„Mädchen für alles“ in einer Wäscherei. Dort 
kommt es zur Begegnung mit Ginetta (Claudia 
Cardinale), die offenbar nicht mit Reizen geizt. 


= 


Abgrundtiefer Schmerz, Ekel und Verzweiflung beherrschen Rocco (Alain Delon), der hilf- 
los zusehen mußte, wie sein mißratener Bruder Simon das Mädchen Nadja (Annie Girar- 
dot) brutal vergewaliigte. Regisseur Visconti drehte diese schwierige Szene so realistisch, 
daß man in Italien — nach Fellinis „Das süße Leben“ — erneut einen Skandal befürchtet. 


UV nter Luchino Viscontis Regie spielen Renato Salvatori, Alain Delon und 
Annie Girardot die Hauptrollen in der französisch-italienischen Gemein- 

schaftsproduktion „Rocco und seine Brüder“. Über diesen Film ist in Paris 
und in Rom bereits viel gesprochen worden; denn Visconti strickt wieder einmal 
an der betont realistischen Masche, durch die er sich schon mit seinen früheren 
Filmen („Weiße Nächte“, „Sehnsucht“, „Bellissima“, „Die Erde bebt“ und „Von 
Liebe besessen“) einen Namen gemacht hat. „Rocco und seine Brüder“ schildert 


die Geschichte einer armen Witwe und ihrer fünf Söhne, die sich im Schmelztiegel 
der Großstadt Mailand buchstäblich durchs Leben boxen, die lieben und hassen 
und arbeiten. Sie behaupten sich alle — bis auf einen, dargestellt von dem Italie- 
ner Salvatori, der an der Gewalt seiner unseligen Leidenschaften zerbricht und 
schließlich zum Mörder des von ihm hoffnungsvoll geliebten Mädchens wird. 
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Mutter Rosaria (Katina Paxinou), eine arme Witwe aus Kalabrien, kommt mit ihren 
Kindern nach Mailand, wo Vincenco, der älteste Sohn, bereits Arbeit und Wohnung 
gefunden hat. Sie gehen einer ungewissen Zukunft entgegen. Bild unten v. I. n. r.: 
Max Cetro, Katina Paxinou, Renato Salvatori, Alain Delon; sitzend: Rocco Vidolazzi. 


Die jungen Burschen aus Kalabrien finden in Mailand zunächst nur schlecht 
bezahlte Arbeitsstellen. Deshalb beschließen sie, Berufsboxer zu werden. In einer 
verräucherten Vorstadt-Turnhalle besuchen sie nach Feierabend die Trainings- 
stunden eines Boxsportklubs. Fotos: G. B. Poletto / Paul Ronald / Gäng-Montanarella 


Die Fassade des Films ist nach wie vor glänzend intakt. In Cannes 
erregte die rassige Helen Williams, halbblütige Amerikanerin, die in 
Paris als Manneguin arbeitet, viel Aufmerksamkeit. Ja, die Fassade 
stimmt, aber sonst? Lesen Sie dazu den Artikel unseres Chefredakteurs. 


er internationale Film klagt über Besucher- 

schwund. Das Interesse des Publikums am 

Kino hat spür- und zählbar nachgelassen. 

Groß scheint die Unsicherheit der Verant- 

wortlichen, die auf Heilmittel sinnen, um 

dem Film seine alte Vormachtstellung an 
der Spitze der Unterhaltungsindustrie zurückzu- 
gewinnen. Bedenklich groß sogar, wenn man das 
Ergebnis der ersten Filmfestspiele dieses Jahres 
rückschauend kritisch betrachtet. 

Die Jury von Cannes hat zwei Filme preis- 
gekrönt, die selbst nach rein ästhetischen Maß- 
stäben das Kino keinen Schritt weiterbringen: 
„Das süße Leben“ von Federico Fellini und „Das 
Abenteuer“ von Michelangelo Antonioni. Während 
„Das süße Leben“, mit gewaltigen Vorschußlorbee- 
ren bedacht und durch einen riesigen Reklame- 
feldzug insofern geschädigt, als allzu hochgespannte 
Erwartungen nur selten erfüllt werden, immerhin 
meisterliche Einzelzüge aufweist, wußte man über- 
haupt nicht, was die Jury dazu bewogen hat, das 
völlig konfuse „Abenteuer“ (L’avventura) von 
Herrn Antonioni als „bemerkenswerten Beitrag 
auf der Suche nach einer neuen Sprache des Films“ 
auszuzeichnen. Ein so verworrenes, dramaturgisch 
verkorkstes, grenzenlos langweiliges Kinostück 
ward schon lange nicht mehr gesehen. 

Da man die internationale Jury weder gern des 
Snobismus noch gar des Mangels an kritischem 
Unterscheidungsvermögen zeihen möchte, muß 
man zu dem Schluß gelangen, daß sie tatsächlich 
geglaubt hat, dem Film durch ihr Urteil einen 
Pionierdienst geleistet, ihm neue Wege zur alten 

(Fortsetzung auf Seite 37) 


Könner wie Jules Dassin, der mit der umwerfenden Komödie „Jamais le Dimanche“ 
(„Niemals am Sonntag“) einen neuen überzeugenden Talentbeweis in Cannes abgab, 
stärken die Hoffnungen der Filmenthusiasten. Das Foto zeigt den Regisseur mit 
seinem Star, der großartigen Melina Mercouri, Betsy Blair und Haya Harrareet. 


BERLIN 


ALLE FOTOS FÜR FILM-REVUE: HEINZ KÖSTER 


Humpelt der Film am Krück- 
stock einem neuen Anfang 
zu? - Cannes in der Kritik 


Bilder links und oben: Da Filmstars von wirklichem Weltruf bei der diesjährigen Konkurrenz an der Cöte d’Azur so gut wie ganz fehlten, 
erregte die Callas, vom Ehrenpräsidenten des Festivals, Jean Cocteau, begrüßt, sensationelles Aufsehen. — Von einer Wirbelsäulenverletzung 
leidlich genesen, zeigte sich Jean-Claude Brialy dem Publikum, gestützt auf einen Krückstock, und die tschechische Darstellerin Jana Brchowa. 
Trotz aller denkbaren Einwände waren die Filmfestspiele in Cannes nützlich für die Bestimmung des Standortes unseres heutigen Films. 


m m 3. Fortsetzung 
FILM-REVUE berichtet von einem, der durchkam: en a 


nung ausgefallen wäre, 

wenn in diesem Augenblick 

nicht einige laute, lachen- 

de Menschen die Tür zur 

Hotelhalle aufgestoßen und 

Hardy lärmend begrüßt hät- 
ten: Bekannte und Freunde aus der 
Zeit der „Jungen Adler“. 


Vielleicht hätte Hardy nie den 
Mut gefunden, die schöne, junge 
Frau anzusprechen; vielleicht wären 
sie aneinander vorbeigegangen, ihr 
Leben hätte eine andere Wendung 
genommen, und zurückgeblieben wä- 
ren ihnen nur eine kleine, wehmütige 
Erinnerung und die Frage, die wir 
alle kennen: War es nicht das, wo- 
nach ich gesucht habe? Warum habe 
ich es versäumt? 

Die Neuankömmlinge kannten 
auch die junge Frau. Mit der Selbst- 
verständlichkeit, die beim Theater- 
volk üblich ist, stellten sie ihr Har- 
dy vor, und sie nickte lächelnd: 

„Ich kenne Sie bereits — aus Ihrem 
Film.“ 

Hardy atmete auf, und nun wußte 
er auf einmal wieder, wohin mit sei- 
nen Händen. Wozu doch die Filme- 
rei gut war! Wenn er diese Beschäf- 
tigung bisher auch nicht sehr ernst 
genommen hatte, jetzt schien sie ihm 
die vernünftigste Tat seines Lebens 
gewesen zu sein: Sie schlug eine 
Brücke von ihm zu ihr, er brauchte 
sie nur zu betreten. 

Sie hieß Renate Densow, war Toch- 
ter eines Hamburger Arztes, Schau- 
spielerin, und war auf einem Gast- 
spiel durch Deutschland hier, in 
Breslau, hängengeblieben: dienstver- 
pflichtet. In einer großen Werkstatt 
besserte sie mit vielen anderen Frau- 
en alte, zerrissene Uniformen aus, 
von denen die meisten blutver- 
krustet waren. Ab und zu trat sie 
auch im „Fronttheater“ auf, meist 
vor Verwundeten, die ihre Rezita- 
tionen mit höflichem Beifall belohn- 
ten. Sie waren dankbar für jede 
Abwechslung, doch hielten sie von 
nackten Beinen und tiefen Dekolle- 
tes mehr als von Gedichten, selbst 


Igor Sentjurc erzählt die Lebensgeschichte des wenn sie vollendet vorgetragen 


wurden. 
Ei klei 1 Wieder- 
bekannten Schauspielers exklusiv für FILM-REVUE ME ee 


Wein, Schnaps, Kognak („Echt deut- 
scher Weinbrand“) tauchten auf wie 
durch einen Zauberspruch. Hardy 
war der willkommene Anlaß für eini- 
ge Stunden des Vergessens — und 
wäre nicht er da gewesen, so hätte 
man einen anderen Anlaß gefunden. 

Hardy dachte nicht mehr daran, 


(Fortsetzung auf Seite 20) 


Alle Rechte beim Verfasser 


Alte Uniformen ausbessern und gelegentlich Eine Lieblingsbeschäftigung von Hardy: „Gustchen“ beim Stricken zu- „Gib acht auf dich!“ sagte Reni zu Hardy, bevor 
mal „Fronttheater“ spielen mußte Renate sehen. So nennt er zärtlich seine Mutter. Dieses Erinnerungsfoto aus er 1945 an die Westfront kam. Fünf Jahre spä- 
Densow während des Krieges in ihrer Bres- dem Krügerschen Familienalbum wurde in Hamburg-Lemsahl aufgenom- ter waren sie verheiratet und spielten zu- 
lauer Zeit, als sie Hardy erstmals begegnete. men, wo Hardy viele Jahre vor seinem Umzug nach Lugano wohnte. sammen Theater (Foto: „Prozeß Mary Dugan“). 
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Obwohl Hardy schon als 15jähriger in „Junge Adler“ Filmluft geschnuppert hatte, kam er erst nach 
dem Krieg mit dem Theater in Berührung. Die ersten Bühnenschritte wagte er am Deutschen 
Schauspielhaus in Hamburg, wo er zunächst nur stumme Rollen spielen durfte. Die ersten paar Sätze 
auf der Bühne sprach er als Zettelankleber Berberitzche (Bild oben) in Carl Zuckmayers „Katha- 
rina Knie“, einer Aufführung des Kleinen Hauses Altona. Auch seine spätere Frau Renate Densow, 
die Tochter eines Hamburger Arztes, reifte in jenen Jahren von der blutjungen Anfängerin zur 
talentierten Schauspielerin, der allmählich anspruchsvollere Rollen anvertraut wurden. Das neben- 
stehende Bild rechts zeigt sie als Ophelia. Sämtliche Fotos: Hardy Krüger privat (4), Stolp (1) 
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(Fortsetzung von Seite 18) 


warum er hierhergekommen war. 
Dieser Abend war der Anfang einer 
trunkenen, herrlich-glückseligen Wo- 
che, in der alle ihn quälenden Pro- 
bleme und Fragen unwichtig wur- 
den. Er lebte stark und unmittelbar 
wie nie zuvor, obwohl ihm diese Ta- 
ge unwirklich wie ein Traum erschie- 
nen. Das Gestern versank, und das 
Morgen war unwesentlich; wichtig 
allein waren das Heute, die Stun- 
den mit ihr, die Stille, ein leises 
Auflachen, das Lächeln um ihre 
Mundwinkel und in ihren Augen, ih- 
re Hände, die lauschende Stellung 
ihres Kopfes, wenn er etwas erzähl- 
te (es war gleichgültig, was; aus je- 
dem seiner Worte war doch nur eines 
herauszuhören): Wichtig allein waren 
sie und er selbst und das unfaßbare 
Wunder ihrer Liebe. 

Renate... Reni. Er dachte es, und 
dann sagte er es ihr und sie lächelte 
dazu: Reni. 

Sie ist es bis heute geblieben. 


Es gab Whisky 


Lassen wir Hardy selbst erzählen: 

Die Woche ging sehr schnell vor- 
bei, und ich mußte nach Todtnan, 
wo eine neue Division zusammenge- 
stellt wurde. Wir sollten an der West- 
front gegen de Gaulles freifran- 
zösische Truppen eingesetzt werden. 
Das erfuhren wir natürlich erst spä- 
ter, als wir schon Stellungen bezogen 
hatten. 

Die 1500 Mark, die ich nach Bres- 
lau mitgebracht hatte, waren weg. 
Wir — Reni und ich — aßen nicht 
auf Lebensmittelmarken, und der 
Wein, den wir tranken, war nicht auf 
Getränkekarten zu finden. Genau- 
genommen gab es überhaupt keinen; 
wenn man welchen trinken wollte, 
mußte man den Zauberspruch ken- 
nen: Tischlein deck dich! Ein recht 
teures Tischlein. Einmal — wir sa- 
ßen nach dem Abendessen noch ein 
wenig herum — beugte sich der alte 
krummbeinige Kellner tief über den 
Tisch und flüsterte mit geheimnis- 
voller Miene: 


„Ich hätte etwas ganz Besonderes 
das 

Er hatte für uns immerzu etwas 
ganz Besonderes auf Lager. Ich glau- 
be, er hatte uns in sein Herz ge- 
schlossen, vergaß aber dabei nie sich 
selbst: Eine recht gesunde und ver- 
nünftige Art von Zuneigung. Später, 
bei der Belagerung Breslaus, soll er 
gefallen sein. Volkssturm. Aber ich 
glaube kaum, daß er je einen einzi- 
gen Schuß aus dem alten französi- 
schen Gewehr abgegeben hat, mit 
dem er zu der Zeit, als ich in Bres- 
lau war, üben mußte: Gewehrgriffe, 
marschieren, ein Lied... 

„Ja, etwas Besonderes?“ fragte ich 
den Kellner. 


„Es ist aber ziemlich...“ Er rieb 
den Daumen und den Zeigefinger 
gegeneinander. 


„Unwichtig“, sagte ich. „Was ist es 
denn?“ 

Er sah sich um, als fürchtete er, ir- 
gend jemand könnte ihn hören. Im 
Hotel saßen immerzu Parteibonzen, 
Zahlmeister und junge Offiziere her- 
um. Dann beugte er sich noch tiefer 
herunter und flüsterte: 

„Whisky!“ 

Er sagte es aus dem Mundwinkel 
heraus, wie ein echter Amerikaner. 
Und nach einer Weile, nachdem wir 
gebührend gestaunt hatten: 

„Echt schottisch. Aus einem erbeu- 
teten englischen Versorgungslager 
für Offiziere.“ 

Also tranken wir Whisky, der ge- 
nau so echt war wie der Champagner 
aus Frankreich oder Kaviar aus Ruß- 
land (aus dem erbeuteten russischen 
Versorgungslager für höhere Offizie- 
re). Ich glaube, ich habe mächtig an- 
gegeben mit meinen 1500 Mark. Ich 
dachte, so viel Geld ginge nie zu 
Ende. Reni hat umsonst versucht, 
mich ein wenig zurückzuhalten — 
aber, glaube ich, so sehr ernst hat 
sies auch nicht gemeint: Wir wa- 
ren beide ein bißchen durcheinander. 
Was kostet die Welt? Wir tranken 
den Fusel und sagten, es würde pri- 
ma schmecken, Whisky wäre doch 
eine tolle Sache, und wahrscheinlich 
hätten wir dasselbe gesagt, wenn der 
alte Mann uns gefärbtes Wasser ver- 
kauft hätte. 


Keine Zukunft 


Bevor ich völlig abgebrannt von 
Breslau fuhr, sagte Reni, ich solle auf 
mich aufpassen. Sie sagte es so, wie 
alle Frauen zu allen Zeiten ihren 
Männern oder Geliebten sagten, sie 
müßten auf sich aufpassen, wenn 


Er  Z. 


Kinder der Großstad 


sind Aldo und das Mädchen Lea in dem neuen 
italienischen Film „Morte di un amico“, der in 


Kürze unter dem Titel „... und zu leicht befunden“ in unseren Kinos anlaufen wird. 
Gianni Garko und Didi Perego, zwei hoffnungsvolle Nachwuchsschauspieler aus 
Cinecittä, spielen die Hauptrollen. „Einer der besten Filme der Saison, ehrlich und 


ohne Schönmalerei“, urteilt die italienische Presse. 


Foto: Sandro Ghenzi/Bavaria 


sie von zu Hause weggingen, und 
wenn es nur zur Jagd war oder auf 
irgendeine Reise, und natürlich im- 
mer im Krieg. Sie hielte nichts von 
Heldentum, sagte sie, ein lebender 
Hardy wäre ihr tausendmal lieber 
als ein toter Ritterkreuzträger, selbst 
wenn es als Draufgabe Eichenlaub 
und Brillanten gäbe. Das, sagte sie, 
sei ihr völlig egal, es käme nur noch 
darauf an, zu überleben. Oder ob 
ich immer noch glaubte, wir würden 
den Krieg gewinnen? Und wenn — 
ob das wirklich so eine fabelhafte 
Sache wäre? Nun, meinte sie, das 
sei meine Sache. Gewinnen oder 
nicht, ich solle am Leben bleiben. 

Zu jener Zeit habe ich — wie 
wahrscheinlich jeder junge Mann — 
immer noch mit dem Gedanken ge- 
spielt, ein Held zu werden oder et- 
was Ähnliches. Wenn es mich also 
später juckte, den Kopf eher als an- 
gemessen aus dem Dreck zu heben, 
dachte ich immer an das, was sie 
mir sagte, und behielt ihn hübsch un- 
ten. Immer ging das natürlich nicht, 
ab und zu mußte man auch hochse- 
hen und schießen, aber ihre Worte 
waren stets in mir, auch wenn ich 
nicht bewußt an sie dachte. Natür- 
lich hatte ich Glück, nur einige Mo- 
nate an der Front zu sein, aber noch 
mehr Glück, scheint mir, daß es Reni 
nicht mit der merkwürdigen spar- 


So wie ie gebaut ist— heißt ein 

französischer Film, 
der soeben ins Atelier ging. Francoise 
Brion, die als Hauptdarstellerin in dem 
Francoise Sagan-Bühnenstück „Ein 
Schloß in Schweden“ einen großen per- 
sönlichen Erfolg erringen konnte, wur- 
de von Eddie Constantine für diesen 
Film entdeckt. Foto: Constantin-Film 


tanischen Mutter hielt, die ihren Sohn 
lieber auf dem Schild als ohne ihn 
sehen wollte. 

Wo wir uns nach dem Krieg tref- 


fen würden, haben wir nicht ausge- 


macht. Ich weiß nicht, warum. Wir 
waren wirklich ein wenig durchein- 
ander — und außerdem... Die Welt 
ging unter, wie sollten wir glauben, 
wir würden verschont bleiben? Wir 
hatten keine Zukunft. Andererseits 
schien uns das, was wir erlebt hat- 
ten, so einmalig und unwiederhol- 
bar, wie ein Traum, der auf seinem 
Höhepunkt aufhört: Man wacht auf 
und weiß, daß es keine Fortsetzung 
gibt. 


„Spähtrupp vernichten!“ 


Bei Neuenburg am Oberrhein wur- 
de unsere Division eingesetzt. Wir 
sollten den Übergang der alliierten 
Truppen vereiteln, aber es gab kaum 
Kampfhandlungen. Nur kleine Schar- 
mützel, Spähtrupps und Stoßtrupps, 
die Artillerie schoß Störfeuer, ab und 
zukamen ein paar Jabos, aber die 
konnten uns in unseren Löchern 
kaum etwas anhaben. Von deut- 
schen Flugzeugen war ja schon 
lange nichts mehr zu sehen, nur von 
den anderen, vor allem viermotori- 
gen Bombern, die hoch oben am Him- 
mel ungestört und sehr ruhig ihre 


(Fortsetzung aui Seite 22) 
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Frische, so wie ich sie liebe! 


Das gibt F 
für den ganzen Tag! 


Gründliches Waschen mit »8mal4«-Seife ist ein guter Tagesbeginn. 
Dann machen Hitze und Gedränge wenig aus: man ist frisch 
> und bleibt frisch — vom frühen Morgen bis zum späten Abend. 
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Bei »8mal4«-Seife ist man ganz sicher: 
sie beseitigt Hautbakterien, bevor sie Körpergeruch 
verursachen könnten. Wunderbar ist diese Seife, 
mit ihrem weichen Schaum, ihrem zarten Duft. 
Wunderbar ist auch die Gewißheit der Frische, 
die sie täglich gibt. Das ist eine Mark fünfzig wert! 
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(Fortsetzung von Seite 21) 


Bahn in das deutsche Hinterland zo- 
gen und dann wieder zurück, in ta- 
dellosen Formationen, immer neue. 


Im Spätwinter brachen nördlich 
von uns die Alliierten durch die 
deutsche Front. Wir wurden aus den 
bisherigen Stellungen genommen und 
nach Norden gebracht, um den ame- 
rikanischen Einbruch „abzuriegeln 
und die feindlichen Kräfte zu ver- 
nichten“. So irgendwie wird wohl der 
Auftrag für unsere Division gelautet 
haben. 


An „Abriegeln“ und „Vernichten“ 
war natürlich nicht zu denken. Un- 
sere Division bestand zum Großteil 
aus ganz jungen Burschen, die zwar 
recht gut kämpften, denen aber alle 
Erfahrung fehlte. Wir zogen uns zu- 
rück, immer weiter — und jetzt 
merkte ich zum erstenmal richtig, wie 
der Krieg ist. Er war anders als die 
Wochenschau, anders, als es in den 
Büchern stand, anders als in meinen 
Vorstellungen und selbst anders als 
etwa im Film „Im Westen nichts 
Neues“. Ich weiß nicht, ob man ihn 
überhaupt beschreiben kann. Man 
kann sagen: Wir stapften durch 
Schnee, durch Matsch, Dreck, wir wa- 
ren müde, hungrig, wir fluchten, 
kämpften gegen Läuse, ab und zu 
schossen wir und wurden andauernd 
beschossen. Man kann sagen: Schmer- 
zen, Tod, Dreck, ja, ja, es gab auch 
Pulverdampf und Hurra — aber 
wie soll man das unaussprechbare, 
das hinter und über und in jedem 
Ereignis war, aussprechen oder be- 
schreiben? Das aber war — der Krieg. 


Der Sinn, den die meisten bis da- 
hin in dem Ganzen sahen, verflüch- 
tigte sich nach und nach, bis nichts 
mehr davon übrigblieb. Auf die 
Frage „Warum“ gab es plötzlich kei- 
ne einleuchtende oder glaubwürdige 
Antwort mehr, und mit der Zeit 
spitzte sich alles zu einem einzigen 
Wort zu: Überleben. Töten, damit 
man selbst am Leben blieb, töten 
aus Angst und Furcht und manchmal 
aus ohnmächtiger, blinder Wut. Die 
Grenze zwischen den einzelnen Ta- 
gen, Nächten, Wochen und Monaten 
verschwand, wir lebten in einem selt- 
samen Zustand, nicht mehr in der 


| See 


Zeit, es gab keine Zeit mehr und 
keine willkürliche Zeiteinteilung. 

So weiß ich auch nicht genau, wann 
das mit dem amerikanischen Späh- 
trupp geschah. Vielleicht Mitte oder 
Ende März oder Anfang April. Wahr- 
scheinlich wird es so gegen Ende 
März gewesen sein, denn ich kann 
mich an einen Zweig erinnern, den 
ich abbrach, um besser sehen zu kön- 
nen: Wir lagen im Hinterhalt und 
warteten auf den amerikanischen 
Spähtrupp, der Zweig baumelte vor 
meinen Augen, ich brach ihn ab, sah 
ihn an und war erstaunt, als ich an 
ihm ganz kleine, zartsprießende 
Blätter entdeckte. Ich begann her- 
umzurätseln, ob es dem Kalender 
nach schon Frühling war. Ich wußte 
es nicht. Und fragen konnte ich auch 
niemand: Der nächste lag gut ge- 
tarnt zwanzig oder dreißig Meter 
weit entfernt, und um die Waldecke 
bog der erste Amerikaner in die 
Schneise ein. 


Ich schoß nicht 


Damals führte ich eine Gruppe, 
und mein Zugführer, Chef des Ba- 
taillonszuges, zu dem wir gehörten, 
hatte mich zu sich gerufen: Ein ame- 
rikanischer Spähtrupp hätte unsere 
Verteidigungslinien umgangen und 
würde sich in der Richtung auf den 
Bataillonsgefechtsstand zu bewegen. 
Mit großer Wahrscheinlichkeit würde 
er eine der Waldschneisen entlang- 
kommen, die in gleicher Richtung 
den Wald durchschnitten. Ich müßte 
mit meiner Gruppe die Schneise 2 
oder 3 besetzen und warten. Kam 
der Spähtrupp zu mir, so müßte ich 
ihn abfangen und vernichten; „auf- 
reiben“ hieß es. Ich hätte noch eine 
halbe Stunde Zeit, die Amerikaner 
würden sehr langsam und vorsichtig 
vorgehen — wie man es von ihnen 
gewohnt ist. Wie ich das Ganze an- 
fange, sei meine Sache — ich hätte es 
ja nunmehr lernen müssen. Mit mei- 
nen acht Leuten müßte ich mit den 
zehn oder fünfzehn Amerikanern 
gut fertig werden; ich konnte mich 
verstecken, während sie aufrecht 
gingen, und außerdem sei das Über- 
raschungsmoment auf meiner Seite. 
Klar? 

„Jawohl“, sagte ich und wieder- 
holte den Auftrag, wie es Brauch 
war, und dann gingen wir. Ich ver- 
teilte meine Leute im Unterholz am 
Rande der Schneise, so daß die 
Gruppe einen „Sack“ von etwa acht- 
zig Meter Tiefe bildete. Ich selbst 
lag am Eingang zu dem „Sack“. „Zu- 
erst schieße ich“, hatte ich zu meinen 
Leuten gesagt. „Erst dann schießt 
ihr alle, wie auf einen Schlag.“ Ich 


Hi | h Li h nennt sich ein jugoslawischer Film, der die Probleme 
imme 0 ne ie e einer Studentenehe zum Inhalt hat. Auf einem Ball 
lernen sich die beiden kennen, dann verzichtet die Frau auf die Fortführung des 


Studiums, ohne zu ahnen, daß ihre selbstlose Liebe einmal an dem Egoismus des 
Mannes zerbrechen wird. Milan Puzik und Ljubica Jovic sind die Hauptdarsteller 


des Films, der in den nächsten Tagen bei uns gestartet wird. 


Foto: EFA/FPF 


konnte mich auf sie verlassen. Seit 
frühester Kindheit wurde uns allen 
der Begriff Disziplin eingeimpft. Es 
gab nichts, was so wichtig gewesen 
wäre. Disziplin, Gehorsam — selbst, 
wenn es das Leben kosten sollte. 

Mein Plan war ganz einfach: 

Wenn sich der letzte Amerikaner 
im „Sack“ befand, wollte ich zu schie- 
Ben beginnen, und keiner konnte uns 
entkommen. Wir waren sehr gut 
bewaffnet: Sturmgewehre, Handgra- 
naten, Munition, soviel wir wollten. 

Es kam genauso, wie wir voraus- 
gesehen hatten. 

Der amerikanische Spähtrupp bog 
ausgerechnet in die Schneise, wo ich 
mit meiner Gruppe wartete. Lang- 


sam, Schritt für Schritt, Gewehre im ° 


Anschlag, nach allen Seiten sichernd, 
zogen die Amerikaner die Schneise 
entlang. Auf jeder Seite eine Reihe, 
mit etwa 10 bis 15 Metern Abstand 
von Mann zu Mann. Vorne rechts 
der Spähtruppführer, hinter ihm der 
Funker mit dem Sender auf dem Rük- 
ken, aus dem die lange, schwanken- 
de Antennengerte ragte. 

Sie kamen näher. 

50 Meter. 30 Meter. 10 Meter. 

Ich sah den ersten Mann ganz ge- 
nau, ich konnte jeden Zug in sei- 
nem Gesicht unterscheiden. Er war 
unrasiert, den Mund hatte er zu- 
sammengekniffen, seine Augen wa- 
ren unruhig, müde, die Hände, mit 
denen er die Maschinenpistole an der 
Hüfte hielt, schmutzig. Die Taschen 
seiner grünen Uniform waren aus- 
gebeult — ich dachte automatisch an 
Schokolade und Zigaretten —, auf 
dem Helm hatte er ein Netz, in das 
er sich Grasbüschel und kleine Zwei- 
ge gesteckt hatte. 

Vorbei. 

Der zweite. Ich kann mich genau 
erinnern: Er hatte ein rundes, rosi- 
ges Gesicht und schien sich nicht sehr 
viel um die Umgebung zu kümmern. 
Als er etwa auf meiner Höhe war, 
sah er auf die Uhr, stolperte und 
fluchte. Ich hörte ganz deutlich: „Je- 
sus Christus...“ und noch etwas, was 
ich nicht verstand. Der dritte kaute 
mit weit offenem Mund an irgend 
etwas herum, wahrscheinlich Kau- 
gummi. Der vierte trug ein. leichtes 
Maschinengewehr — er schleppte 
schwer daran, genauso wie unsere 
MG-Schützen, und der fünfte plag- 
te sich mit Munitionskästen ab; er 
schwitzte, und auf seinem bartlosen 
Gesicht sah man die Angst deut- 
licher als auf den Gesichtern der an- 
deren. Der sechste hatte eine breite 
Narbe über der Wange, sein Gesicht 
war kühl, besonnen, ruhig, aus dem 
rechten Mundwinkel hing ihm eine 
halbaufgerauchte, kalte Zigarette; 
merkwürdig, wie gut man sich an 
solche Kleinigkeiten erinnern kann. 

Der siebte: Er war der letzte in 
dieser Reihe auf meiner Seite. Der 
Mann, den ich zuerst niederschießen 
sollte. Er lief hinter den anderen her, 
als wäre er ganz allein im Wald und 
als würde er einen kleinen Spazier- 
gang machen. Ab und zu spitzte er 
gedankenversunken die Lippen, als 
wollte er pfeifen — vielleicht den 
Vogel nachahmen, der in der Baum- 
krone über mir sang, und dann rief 
er etwas nach vorne, zu dem mit der 
Narbe. Dieser drehte sich um und 


Ich verstand nicht, was der letzte 
sagte; in der Schule habe ich korrek- 
tes Englisch gelernt — soweit ich es 
gelernt habe —, und die kehligen 
amerikanischen Worte waren mir 
fremd. Wahrscheinlich sagte er et- 
was über den Vogel über mir, denn 
als er sprach, sah er nach oben, lä- 
chelte, und die Sonne spiegelte sich in 
seinen Zähnen. Dann war er vorbei, 
und ich hätte schießen müssen. 

Aber ich schoß nicht. 

Ich brachte es nicht fertig, obwohl 
ich die Folgen für mich ahnte: Ich 
habe zu nahe in sein Gesicht gesehen. 

Und weil ich nicht schoß, tat es 
auch kein anderer. Die Amerikaner 
liefen durch unseren „Sack“, stießen 
auf den Bataillonsgefechtsstand, es 
gab eine kurze Schießerei, der Späh- 
trupp entwischte, aber dann kamen 


(Fortsetzung auf Seite 27) 
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Lelia 

die’ besondere’ 
Bau de Cologne Parfum ab DM 4,50 
aus dem Eau de Cologne ab DM 2,50 


Hause Lohse 


Lelia ist wundervoll 


Dieser beschwingende Duft hat so etwas unwiderstehlich Lockendes - 
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ein Duft voll zarter Poesie. 

LELIA wirkt an jeder Frau anders 

und gibt ihr die beglückend persönliche Note, 
die so begehrenswert macht. 

LELIA — der Duft, der so verzaubert. 
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Jede Haut 
braucht Liebe 


- braucht die Hand, die sie pflegt, und eine perfekte Creme, 

die sie geschmeidig, glatt und zart macht - LELIA. 

LELIA-Creme fettet nicht. Sie läßt sich angenehm und 

leicht auftragen - kleine Fältchen verschwinden. 

LELIA - die Creme für den makellosen, mattschimmernden Teint. 
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Auch in Österreich erhältlich 


Tube DM 1,50 


Mach Dich schön mit Lelia-Creme 
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LELIACREME 


Wer so aussieht wie Carlos Thompson, 
überzeugt auch als „Held meiner Träu- 
me“ (unten mit Heidi Brühl, Margitta 
Scherr). Fotos: Haenchen, Bavaria / Schlawe 


FILM-REVUE sprach mit Carlos Thompson 


poll 
im Desien 
\kannesaller 


or einigen tausend Jahren, 
weiß die Sage zu berichten, 
hatten Götter die sehr mensch- 
liche Angewohnheit, sich dann 
und wann still und heimlich 
unter die Sterblichen zu mi- 
schen, um im Schutzmantel der All- 
täglichkeit auf mehr oder minder 
standesgemäße Abenteuer auszuge- 
hen. Da es damals noch keine all- 
gemeine Meldepflicht, keinen Poli- 
zeifunk und keine feste Gesellschafts- 
rubrik in den Papyrusrollen gab, 
die das Tag- und Nachtleben der 
Prominenten genauestens registrier- 
te, ist es nicht ausgeschlossen, daß 
der eine oder andere dieser Götter 
seinen Urlaub bis zum Wecken be- 
trächtlich überschritt und noch heu- 
te unerkannt unter uns ist: Was. 
könnte er in unserer Zeit dann an- 
deres sein als ein heißbegehrter Star 
vom Film — und welcher unter al- 
len Stars gliche hierzulande wohl 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


Immer wenn ich meine Koffer 
packe (das muß ich auch jetzt wieder 
für „Stefanie in Rio“), greife ich zu- 
erst nach meinen Lieblingskleidern. 

Ehrlich gesagt, meine allerliebsten 
Kleider hängen vorläufig noch — im 
Schrank meiner Schwester. Zum 
Glück vergißt sie oft, ihn abzuschlie- 
ßen. Sie hat nämlich schon ein wenig 
früher entdeckt als ich, daß jugend- 

liche Kleider aus 

EN Leinen, Baumwol- 

le oder aus einem 

der neuen knitter- 

freien Stoffe viel 

praktischer, be- 

quemer und kleid- 

samer sind als 

zum Beispiel Blue 
jeans. 

Ich ziehe dem 
Modischen immer 
noch die Bequem- 
lichkeit vor. Im 
Hause trage ich 
z. B. am liebsten 
Hosen und sehr 
große und weite 

Herrenpullover. 
Aber meine Lieb- 
lingskleider ver- 
Sabines Selbst- binden das Modi- 
bildnis: Hosen, sche (ja nicht über- 
weiter Pulli und spitzt!) und das 
FreundMinimax. nette Aussehen mit 

der Bequemlich- 
keit. Denn wenn ich mich in mei- 
nen Kleidern nicht bewegen kann, 
wenn jedes Hinsetzen ein schwie- 
riges Unternehmen wird, das ist 
nicht mein Fall. Kleider sollen eine 
selbstverständliche Umhüllung sein 
und keine Zwangsjacke. 

Ebensowenig mag ich die „große 
Garderobe“, etwa mit Nerzstolen 
oder ähnlichem — ich bin jung und 
will mich jung kleiden. Dazu gehört 
auch, daß Kleider möglichst einfach 


So wird’s gemacht, wenn 


von der Hosenmode hält. 


die Blue jeans wie „an- E 
gegossen“ sitzen sollen. 24 
Lesen Sie, was Sabine "Ay m. 


sein sollen. Die übermäßig kompli- 
zierten „Monstren“ aus Paris kom- 
men für mich sowieso nicht in Frage. 

Auf der anderen Seite finde ich 
aber, daß die Herren der Schöpfung 
sich viel zu wenig Mühe geben, nett 
auszusehen. Zwar sind sie sehr viel 
eitler noch als wir, aber immer und 
überall sieht man graue Anzüge, das 
höchste der Gefühle ist eine bunte 
Krawatte. 

Ich wünschte mir eigentlich die 
Herrenmode so, wie sie in meinem 
letzten Film, „Das Glas Wasser“, 
Horst Janson als Arthur Masham 
trug: hohe Stulpenstiefel, sehr far- 
big, sehr viel Spitzen. Wie nett wäre 
es, wenn etwas mehr Farbe dort 
einzöge, das Eintönige und ewig 
Gleiche haben wir satt. 

Auch bei den Tieren ist das Männ- 
chen weit ansehnlicher als das Weib- 
chen... 

Fort also, ihr Herren, mit euren 
langweiligen grauen Anzügen und 
Farbe bekennen! Wir wollen keine 
„weibliche“ Herrenmode, sondern 
eine lustigere und hübschere! 
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urshuch 


zeigt die farbige Rundfunk- und Fernsehzeit- 
schritt „bild und funk’ den Beginn einer 
Sendung an. Der vorbildlich angeordnete 
Programmteil, die Programmerläuterungen 
in Wort und Bild, die Stundentabelle machen 
es Ihnen leicht, das Richtige für Sie heraus- 
zufinden. 

Spannende Romane und Tatsachenberichte, 
ärztliche Ratschläge, Mode, Tips für die Haus- 
frau sind nur ein Auszug aus dem reichhal- 
tigen Inhalt. -— Darum erwartet die ganze 
Familie mit Ungeduld 
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Apoll im 
besten 
Mannesalter 


(Fortsetzung von Seite 25) 


mehr dem strahlenden Apoll als 
Carlos Thompson, der Schöne, Viel- 
geliebte? 

Eine superbe Art von gepflegter 
und disziplinierter Vollkommenheit 
strahlt jedenfalls von Erscheinung 
und Wesen gerade dieses Schauspie- 
lers aus — eine Harmonie zwischen 
äußerer und innerer Persönlichkeit, 
die gegen die Zweifel eines unruhi- 
gen Geistes und inmitten der Schwan- 
kungen einer empfänglichen Seele 
hier wahrscheinlich schwerer und 
mühsamer erkämpft worden ist, als 
der kritische Betrachter ahnt. So ver- 
birgt sich unter dem hautengen Ko- 
stüm guter Manieren und hinter ei- 
ner gewissen erworbenen, cleveren 
Weltläufigkeit in diesem Fall ohne 
Zweifel ein im Grunde scheuer, stark 
introvertierter Mensch, der vor der 
Berührung mit Fremden zunächst 
einmal zurückzuckt wie das Wild 
vor der menschlichen Hand. Das ist 
verständlich, denn der Stand eines 
Liebhaberstars seines Formats ist 
weder beim Film noch im gesell- 
schaftlichen Leben ganz ohne Pro- 
bleme. 


Fragt man Herrn Thompson deut- 
lich und direkt, wie er auf jene 
spöttische Skepsis reagiere, mit der 
die Umwelt dem „schönen Mann“ 
nicht selten begegnet, ganz so, als 
suche irgendein Mensch sich sein Pro- 
fil und das Ebenmaß der Glieder im 
nächsten Warenhaus aus, so unter- 
bricht er seine Ausführungen in eng- 
lischer Sprache mit den Schlichten 
deutschen Worten: „Das ist mir 
wurscht!“ — und setzt hinzu: „Ich 
merke ziemlich schnell, wen ich vor 
mir habe; und wenn ich feststelle, 
daß man mir mit einer vorgefaßten 
Meinung gegenübertritt und nicht 
fähig oder willens ist, auf meine 
wahre Person einzugehen — nun, 
dann erzähle ich den Leuten eben, 
was sie hören wollen, das lernt man 
mit der Zeit!“ 


Und fragt man den Schauspieler 
weiter, wie er sich andererseits mit 
jenem Übermaß an Anbetung aus- 
einandersetze, das nach allen Regeln 
der Hausmacherpädagogik oft den 
Charakter verderben soll, so antwor- 
tet er (und es liegt keine Spur von 
Arroganz in seinem ruhigen Ton): 
„Ich glaube nicht, daß diese Anbe- 
tung mir je gefährlich werden könn- 
te, indem sie mich eitel oder über- 
heblich machte — ich sehe sie näm- 
lich gar nicht, wo immer sie mir ent- 
gegenschlagen sollte. So gewöhnt 
man sich früher oder später an mich 
— genau wie die Leute in jenem 
Metzgerladen, wo ich manchmal mit 
meiner Boxerhündin erscheine, um 
Futter für das Tier einzukaufen.“ 


Man sieht — der private Carlos 
Thompson geht nicht hausieren mit 
jenen Dingen, um derentwillen das 
Publikum den Schauspieler Carlos 
Thompson interessant, attraktiv und 
anbetungswürdig findet: mit seiner 
äußeren Erscheinung, mit seinem 
Charme, mit der Anziehungskraft, 
die er von der Leinwand herunter 
ausübt. Auch mir imponiert er, offen 
gestanden, aus keinem dieser Gründe. 
Ich bewundere Carlos Thompson je- 
doch sehr wegen seiner souveränen, 
bemerkenswert unabhängigen inne- 
ren Haltung gegenüber Menschen 
und Dingen und wegen seines beson- 
deren, zugleich noblen und nüchter- 
nen persönlichen Stils, der allen sei- 
nen Worten und Gesten anhaftet 
wie das unsichtbare Gütezeichen ei- 
ner beachtlichen inneren Reife: un- 
aufdringlich, verläßlich und überaus 
einprägsam. Zugeständnisse im Zu- 
sammenhang mit einem Beruf, der 


schließlich den Wünschen und Sehn- 
süchten eines breiten Publikums zu 
dienen hat, werden einem Mann wie 
ihm vermutlich nicht viel anhaben 
können — das scheint die Entwick- 
lungsgeschichte des Schauspielers 
Carlos Thompson zu beweisen, die 
ich hier wiedergebe, wie er selbst sie 
mir erzählte: 


Carlos Thompson, Argentinier von 
Geburt und noch heute, obwohl mitt- 
lerweille Schweizer Bürger, auf 
argentinischen Paß reisend, wurde 
am 7. Juni 1923 in Buenos Aires ge- 
boren. Er kommt aus einer sehr ge- 
diegenen, überaus kultivierten Fa- 
milie, und er bekam von dort die 
denkbar reichste Mitgift an geisti- 
gen und musischen Werten und dar- 
über hinaus’einen festen, klar umris- 
senen Standort fürs ganze Leben mit. 
Wenn der Schauspieler beispiels- 
weise von seinem Vater erzählt, der 
ein prominenter Journalist und Poli- 
tiker in seiner Heimat war und eine 
Zeitlang sogar eine ernsthafte Kon- 
kurrenz und Gefahr für den ehe- 
maligen argentinischen Diktator Pe- 
rön, so spricht er noch heute nur in 
Superlativen von diesem außerge- 
wöhnlichen Mann, in der Sprache 
eines Sohnes, der den Vater buch- 
stäblich vergötterte. 


Carlos selbst, mit zwei Schwestern 
aufgewachsen, verlebte seine ersten 
Kinderjahre großenteils auf der 
Ranch seines Großvaters draußen 
auf dem Land. Er hat später einige 
Jahre das Gymnasium in New York 
besucht, als seine Familie vorüber- 
gehend dorthin übergesiedelt war, 
und er bezog nach seiner Rückkehr 
für ein paar Semester die Universi- 
tät in Buenos Aires, um dort an ver- 
schiedenen Fakultäten zu studieren. 
Schon mit Sechzehn drehte der junge 
Carlos, von einem befreundeten 
Filmproduzenten auf einer Party zu- 
fällig „entdeckt“, nebenbei seinen er- 
sten Film, der für ihn selbst so er- 
folgreich war, daß sich weitere En- 
gagements wie von selbst sehr schnell 
ergaben. Es schien tatsächlich, daß 
seine Karriere schon zu diesem frü- 
hen Zeitpunkt nicht mehr aufzuhal- 
ten war, es sei denn, von ihm selbst 
— und dieser seltene, dieser ganz 
und gar ungewöhnliche Fall, daß ein 
junger Mensch den Ast, auf dem er 
sich’s gerade bequem gemacht hat, 
selber absägt, trat hier wirklich ein: 


„Eine große innere Leere kam da- 
mals über mich, als ich mir mit der 
Zeit ausmalen konnte, wo meine 
weitere Entwicklung wohl hinführen 
würde“, erinnert sich der Schauspie- 
ler heute. „Ich sah mich im Geiste 
als albernen Leinwandhelden meine 
Tage verbringen, und diese Vorstel- 
lung hatte für mich, der ich in den 
Begriffen eines geistig sehr an- 
spruchsvollen Elternhauses aufge- 
wachsen war, so gar nichts Verlok- 
kendes! Also ließ ich mir einen Jüng- 
lingsbart und lange Haare wachsen, 
zum äußeren Zeichen dessen, daß ich 
dieser Art von Ruhm nicht erlegen 
war, und ich zog mich mit dem weni- 
gen Geld, das ich damals besaß, ganz 
allein in die Berge zurück, um zu 
schreiben. Dieses Idyll wurde nach 
einigen Monaten allerdings unter- 
brochen durch die Einberufung zum 
Militär, und als ich nach einem Jahr 
dort entlassen wurde, hatte ich mit 
meinem Vater jene entscheidende 
Aussprache, der ich es verdanke, daß 
ich noch heute beim Film und miitt- 
lerweile ein Star geworden bin. Mein 
Vater nämlich machte mir klar, daß 
er selbst ja kein reicher Mann sei, 
der mir aus familiären Mitteln ein 
Leben nach eigenem Geschmack ga- 
rantieren könne — und daß ich eine 
große Lebenschance vergab, wenn 
ich neue einträgliche Filmprojekte 
aus einem gewissen frühreifen 
Katzenjammer von mir wies. Mehr 
als alles andere aber überzeugte 
mich sein Argument: ‚Entweder, 
mein Junge, war die Erziehung, die 
ich dir geben konnte, gut und nach- 
haltig, dann wird sie auch der Film 
nicht zerstören können‘, sagte er mir, 
‚oder aber ich habe als Vater und 


(Fortsetzung auf Seite 44) 


(Fortsetzung von Seite 23) 


die Jabos, die der Funker herbeige- 
rufen hatte, und schossen den Batail- 
lonsgefechtsstand zusammen, und es 
gab zwei oder drei Verwundete. 
Natürlich war allein ich schuld dar- 
an. Ich wußte es genauso gut, wie es 
die anderen wußten. Die Gerichts- 
verhandlung an einem der nächsten 
Tage war sehr kurz. Der Militär- 
richter — ein kleiner, dicker Mann 
mit einem entschlossenen Gesicht 


und einer betont leisen Stimme — 
fragte nicht nach meinen Beweg- 
gründen, und die waren von seinem 
Standpunkt ja auch wirklich neben- 
sächlich. 

Er fragte: „Sie geben zu, daß Sie 
den Einbruch des amerikanischen 
Spähtrupps hätten verhindern kön- 
nen?“ 

„Jawohl.“ 

„Der Tatbestand ist also klar: 
Feigheit vor dem Feind.“ Und nach 
einer Weile — ich kann mich an die 
Verhandlung kaum erinnern: „Der 
Angeklagte Eberhard Krüger wird 
wegen Feigheit vor dem Feind zum 
Tode durch Erschießen verurteilt... 
Weiterhin... Aberkennung... un- 
ehrenhaft ausgestoßen... Urteil so- 
fort zu vollstrecken...“ Ich habe es 
wie in einem Alptraum gehört. 

Ich wurde abgeführt und in eine 
Scheune gesperrt. Man mußte nur 


| Elıda! Duft - erregend wie das Gefühl: 
Ich bin verliebt... 


Schaum - sanft schmeichelnd wie eine zärtliche Hand... 


noch auf den Bataillonskommandeur 
warten, der bei der Truppe war und 
erst am nächsten Tag kommen soll- 
te; ich weiß nicht, warum. Vielleicht 
sollte das Todesurteil auch von ihm 
unterschrieben werden. 

Ich saß in der Scheune und wartete 
und hörte nach einer Weile, wie der 
Militärrichter abfuhr, und dann, wie 
das Abendessen ausgegeben wurde. 
Die Kochgeschirre klapperten, und 
einer erzählte einen Witz. Ich nehme 
an, daß es ein Witz war, obwohl ich 
nur eine murmelnde Stimme hörte; 
denn die anderen lachten, als die 
Stimme verstummte. Dann bekam 
auch ich zu essen, aber ich konnte 
nur ein paar Bissen hinunterwürgen. 

Ich wartete. 

In der Scheune war es sehr dunkel 
und kalt, ich saß mit dem Rücken 
an die Wand gelehnt, und vorne 
schritt der Posten auf und ab, auf 


und ab, Ablösung, Stimmengemur- 
mel, auf und ab, auf und ab. Es war 
sehr still, nur die Schritte und mein 
eigenes Atmen und dann gegen Mor- 
gen Motorengeräusch eines Kübel- 
wagens und die knappe, schneiden- 
de Stimme des Kommandeurs: „Sie 
wissen offensichtlich immer noch 
nicht, daß wir...“ 

Eine Tür schlug zu. 

Ich saß da, ohne mich zu rühren. 
Ich wartete. 


Im nächsten Heft: Hoch oben auf 
dem Berg — Wiedersehen mit 
dem Militärrichter — Hardy, der 
dreifache Ausbrecher — Ein Strich 
mit dem Lineal quer über die 
Deutschlandkarte — 13 Teller fet- 
ter Suppe nach einem weiten Weg 
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Ed Vie 


Wie eine 


zartlıche Hand... 


Morgen und alle Trage: Elıda - zart und rein wird Dein Teint. 


Sei frisch und modern - sei schön mit Elida" 


Es begann bei München auf der Autobahn. Heidi Brühl hat alle Geschütze 
in Stellung gebracht, um auf die Anhalter-Tour nach Italien zu reisen. 
Bestens unterstützt von Solotänzer Heino Hallhuber, wirft sie sich in Bal- 
lerina-Pose und verspricht obendrein ein tausendfaches Witz-Repertoire. 


Gute Laune beim Anhalter- 
Paar: Der erste Straßen- 
kreuzer ging in die Falle. 
Heidi und Heino sehen im 
Geiste schon Olivenhaine 
und blaues Meer — oder 
freuen sie sich zu früh? 


Fotos: P. G. Neubarth 


Pech gehabt. Der Kavalier 
am Steuer war keiner. Ob 
er sich nur daran störte, 
daß Heino dabei war? Dann 
bliebe als die Moral von 
der Geschicht’: Zu zweien 
trampet niemals nicht!“ 


In „Le Capitan“ ist Jean Marais wieder 
einmal ein Kerl wie Samt und Seide, ein 
Edelmann reinsten Geblüts, mutig und 
tapfer. Zur Vorbereitung auf diese Rolle 
gehörten auch schwierige Reitübungen. 


Drei Tage nach Abschluß einer 
fast viermonatigen Theater- 
Tournee begann Jean Marais 
seinenneuenfilm „Le Capitan‘, 
der die tollkühnen Abenteuer 
eines Chevalier aus dem 

17. Jahrhundert schildert. Die 
Zeit Louis’ XIll. bildet den 
historischen Hintergrund 
dieses Cape et d’Epee(Mantel 
und Degen)-Dramas, in dem 
Jeannot reichlich Gelegenheit 
findet, sich als hauender 

und stechender, reitender und 
schwimmender, fechtender 
und stets mutig kämpfender 
Edelmann in die Herzen 

des Publikums zu spielen. 

Elsa Martinelli und Bourvil, 
der schon in „Ritter der Nacht” 
dabei war, sind seine Partner. 


indem Marais- 


Schon in früheren Filmen hat Jeannot solche Szenen mit Bravour bestanden: Als Frangois de Capestang in „Le 
Capitan“ beweist er erneut seine artistische Gewandtheit. An einem zehn Meter langen Seil schwingt sich der 
kühne (Film-)Held durch den weiten Saal, zertrüämmert das Fenster und springt auf ein bereitstehendes Pferd. 


Regisseur Andr& Hunebelle („Ritter der Nacht“) drehte den Film an den authentischen Schauplätzen der histo- 
Fotos: Raoul Foulon / M. Begoin / Helga Hamel, Paris rischen Handlung, u. a. im Schloß von Fontainebleau, in dem Ludwig XIII. geboren wurde. In diesem traditions- 
reichen Milieu läßt sich gewiß eine stilechte Fechtszene filmen. Jean Marais (Bild unten) erweist sich auch dabei 
als ein Meister seines Faches. Der Francois de Capestang scheint wieder eine Paraderolle für ihn zu sein. 
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Luft-Kur für Ihren Teint? 


Die Atmung durch die Haut ist ebenso wichtig wie die 
Lungenatmung, und der Luftsauerstoff ist das einfachste, 
natürlichste und zugleich wirksamste Schönheitsmittel, 
das wir kennen. Verbessern Sie die entscheidend wich- 
tige Hautatmung durch die tägliche Tiefenreinigung 
mit Scherk! Wird die Haut täglich porentief von 
Schlacken, Unreinheiten und Make-up-Resten befreit, 
so kann sie besser atmen, besser durchbluten — 
die Teintfehler, Pickel und Fältchen verschwinden, 
und der Teint erhält jenen jugendfrischen, zauber- 
haften Schimmer, den nichts Künstliches ersetzen kann. 


W : erde * 
3 ner“ beginnt mit 


SCHERK 


DER UNTRÜGLICHE SCHERK-TEST 


A Zunächst das Gesicht auf übliche Weise 
3 reinigen, bis es wirklich „sauber“ ist. 
A Sodann Wattebausch mit Scherk Gesichts- 
Wasser tränken, Gesichtshaut massieren. 
Wattebausch wird dunkel — die Haut 
schimmernd klar. Angenehm erfrischende 
Wirkung. 
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Der Staubsaugervertreter Jim Wormold staunt nicht schlecht, als ihm ein gewisser 
Mister Mandrill unter reichlich komischen Umständen das Angebot macht, in den Dienst 
des englischen Geheimdienstes zu treten. Obwohl er über seine künftige Aufgabe, 
ein „karibisches Agentennetz” aufzubauen, nur unklare Vorstellungen hat, sagt er als 
Der Patriot doch zu. Nicht zuletzt auch wegen der ansehnlichen Entschädigung. 

enn der Verkauf von Atomkraft-Staubsaugern gestattet Mister Wormold und seiner 
Tochter Milly nur ein bescheidenes Leben. Die ersten Meldungen des neuen Agenten 
59200/5 schlagen in London wie eine Bombe ein. Keiner ahnt jedoch, daß die „Geheim- 
berichte” Jim Wormolds mit Hilfe nicht existierender Subagenten, einschlägiger Fach- 
amd ige il und viel Phantasie entstanden sind. Mit List und Tücke gelingt es dem 

ann in Havanna sogar, einer Agentin, Beatrice Severn, die zu seiner Unterstützung 
nach Havanna beordert wurde, Sand in die Augen zu streuen. Auf welch gefährliches 
Spiel er sich eingelassen hat, das wird Wormold bewußt, als die Gegenseite plötzlich 
zuschlägt und einer seiner erfundenen Unteragenten, den es zufällig in Wirklichkeit gab, 
ermordet wird. Als Wormold den deutschen Arzt Dr. Hasselbacher deswegen aufsucht, 
findet er ihn im Schlafzimmer vor, in der alten preußischen Ulanenuniform. Er war sehr 
niedergeschlagen und sah Jim mit traurigem Blick an. „Ich habe im ersten Weltkrieg 
einen Menschen getötet”, sagte er. „Es ging mir durch Mark und Bein. Rundherum waren 
Sümpfe, nichts als Sümpfe. Es hieß Tannenberg. Ich hasse den Krieg, Mr. Wormold.” 


IX. Fortsetzung 


arum verkleiden Sie sich dann 
als Soldat?“ 
„Als ich einen Mann tötete, 
war ich anders angezogen. 
Das hier war friedvoll. Ich 
liebe es.“ Er berührte den Brusthar- 
nisch, der neben ihm auf dem Bett lag. 
„Dort waren wir voll vom Schlamm 
der Sümpfe. Sehnen Sie sich nie nach 
dem Frieden zurück, Mr. Wormold? 
Aber ich vergesse ja: Sie sind jung. 
Sie haben ihn nie gekannt. Das war 
der letzte Friede für uns alle. Die Hose 
paßt nicht mehr.“ 


„Warum haben Sie sich — heute — so 
angezogen, Hasselbacher? Was war der 
Grund?“ 

„Der Tod eines Menschen.“ 

„Raul?“ 

„Ja.“ 

„Kannten Sie ihn?“ 

„Ich will nicht sprechen.“ 

„Es wäre besser, zu sprechen.“ 

„Wir beide sind schuld an seinem 
Tod“, sagte Hasselbacher. „Sie und ich. 
Ich weiß nicht, wie man Sie dazu ge- 
bracht hat noch wer, aber wenn ich 
mich geweigert hätte, ihnen zu helfen, 
wäre ich ausgewiesen worden. Was 
könnte ich jetzt noch anfangen außer- 


Dr. Hasselbacher (Burl Ives), am Tod des Piloten Raul mitschuldig geworden, 
befindet sich in einem seelischen Dilemma und sucht Zuflucht in der Vergangenheit. 
Dem überraschten Wormold präsentiert er sich in Pickelhaube und Brustharnisch. 


halb Kubas? Ich sagte Ihnen, ich habe 
Papiere verloren.“ 

„Was für Papiere?“ 

„Das ist nicht wichtig. Hat nicht jede 
Vergangenheit dunkle Punkte? Jetzt 
weiß ich, warum man meine Wohnung 
aufgebrochen hat. Weil ich Ihr Freund 
war. Bitte gehen Sie, Mr. Wormold. 
Wüßten sie, daß Sie hier waren, wer 
weiß, was sie von mir “werlangen.“ 

„Wer sind sie?“ 

„Das wissen Sie besser als ich, Mr. 
Wormold. Sie stellen sich nicht vor.“ 

Im Nebenzimmer regte sich etwas. 

„Nur eine Maus, Mr. Wormold. Nachts 
lege ich ihr ein bißchen Käse hin.“ 

„Milly lieh Ihnen also Lambs Nach- 
erzählungen.“ 

„Ich bin froh, daß Sie Ihren Kode ge- 
ändert haben“, sagte Hasselbacher. 
„Vielleicht lassen sie mich jetzt in Ruhe. 
Ich kann ihnen nicht mehr helfen. Mit 
Silben-, Kreuzwort- und Rechenrätseln 
fängt man an, und ehe man sich’s ver- 
sieht, muß man arbeiten... Heutzu- 
tage muß man sogar mit seinen Hobbys 
vorsichtig sein.“ 

„Aber Raul — existierte nicht einmal. 
Sie rieten mir, zu lügen, und ich log. 
Lauter Erfindungen, Hasselbacher.“ 

„Und Cifuentes? Wollen Sie mir er- 
zählen, daß es den auch nicht gab?“ 

„Das war etwas anderes. Raul erfand 
ich.“ 

„Dann erfanden Sie ihn zu gut, Mr. 
Wormold. Jetzt gibt's einen ganzen 
Akt über ihn.“ 

„Er war nicht wirklicher als eine 
Romanfigur.“ 

„Werden die immer erfunden? Ich 
weiß nicht, wie ein Schriftsteller arbei- 
tet, Mr. Wormold. Sie sind der erste, 
den ich kenne.“ 

„Es gab keinen trunksüchtigen Pilo- 
ten bei der Cubana-Fluggesellschaft.“ 

„Dieses Detail müssen Sie erfunden 
haben, das gebe ich zu. Ich weiß nicht, 
warum.“ 

„Wenn Sie meine Telegramme ent- 
schlüsselt haben, müssen Sie gemerkt 
haben, daß kein wahres Wort daran 
war. Sie kennen doch die Stadt. Ein 
Pilot, wegen Trunkenheit entlassen, 
ein Freund mit einem Flugzeug — reine 
Erfindungen.“ 

„Ich kenne Ihre Beweggründe nicht, 
Mr. Wormold. Vielleicht wollten Sie sei- 
ne Identität verschleiern für den Fall, 
daß wir Ihren Kode sprengten. Hätten 
Ihre Freunde gewußt, daß er Vermögen 
und ein eigenes Flugzeug besaß, hät- 
ten sie vielleicht weniger gezahlt. Wie- 
viel davon floß in seine Tasche, wieviel 
in Ihre? Das frage ich mich.“ 

„Ich verstehe kein Wort.“ 

„Sie lesen Zeitung, Mr. Wormold; 
wissen, daß man vor einem Monat sei- 
nen Flugschein konfiszierte, weil er be- 
trunken in einem Garten gelandet war, 
neben einem spielenden Kind.“ 

„Ich lese die Lokalzeitungen nicht.“ 

„Nie? Natürlich bestritt er, für Sie zu 
arbeiten. Man bot ihm eine Menge Geld 
an, wenn er statt dessen für sie arbeiten 
wollte. Auch die anderen wollen Bilder 
von den Riesensockeln in den Bergen 
von Oriente, Mr. Wormold.“ 

„Es gibt keine Riesensockel.“ 

„Erwarten Sie nicht von mir, daß ich 
allzuviel glaube, Mr. Wormold. In ei- 
nem Telegramm erwähnten Sie Pläne, 
die Sie nach London geschickt hatten. 
Auch Ihre Leute wollten Fotos.“ 

„Sie müssen wissen, wer ‚sie‘ sind.“ 

„Cui bono?“ 

„Was haben sie mit mir vor?“ 

„Nichts. Das versprachen sie mir zu- 
erst. Sie waren ihnen nützlich. Sie wis- 
sen von Ihnen, Mr. Wormold, seit allem 
Anfang. Aber sie nahmen Sie nicht 
ernst. Sie dachten sogar, Sie erfänden 
Ihre Berichte. Doch dann änderten Sie 
Ihren Kode, und Ihr Stab vergrößerte 
sich. Der britische Geheimdienst würde 
sich nicht so leicht hineinlegen lassen, 
nicht wahr?“ Eine Art Loyalität zu 
Mandrill ließ Wormold schweigen. „Mr. 
Wormold, Mr. Wormold, warum haben 
Sie je angefangen?“ 

„Sie wissen, warum. Ich brauchte das 
Geld.“ Er sah, daß er seine Zuflucht zur 
Wahrheit nahm wie zu einem Beruhi- 
gungsmittel. 

„Ich hätte Ihnen Geld geliehen. Ich 
bot es Ihnen an.“ 


(Fortsetzung auf Seite 32) 
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Machen Sie aus jeder Kopfwäsche 
eine Schönheitswäsche! POLYCOLOR 
Creme-Shampoo-Pastell gibt Ihrem 
Haar gleichzeitig: Duftige Reinheit - 
Sorgsame Pflege - Natürliche Farbschön- 
heit. Sie-brauchen den Naturton Ihres 
Haares nicht zu ändern. Sie können 
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dische Nuancen beleben und auch 
eine leichte Ergrauung ausgleichen. 
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kostenlos genaue Angaben und das 


ausführliche POLYCOLOR - Büchlein. 
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„Ich brauchte mehr, als Sie mir leihen 
konnten.“ 

„Für Milly?“ 

„Ja.“ 

„Geben Sie gut acht auf sie, Mr. Wor- 
mold. Sie üben einen Beruf aus, in dem 
es gefährlich ist, irgend etwas, irgend 
jemanden zu lieben. Das vernichten sie. 
Ich hatte Kulturen angesetzt, Sie er- 
innern sich doch?“ 

ya, 

„Hätten sie damals meinen Lebens- 
willen nicht gebrochen, vielleicht hät- 
ten sie mich nicht so leicht dazu ge- 
bracht.“ 

„Glauben Sie wirklich .. .?“ 

„Ich bitte Sie nur, vorsichtig zu sein.“ 

„Darf ich Ihr Telefon benützen?“ 

„Ja.% 

Wormold rief zu Hause an. Hörte er 
wirklich ein leises Klick, den Beweis, 
daß der Horcher am Werk war, oder 
bildete er es sich ein? Beatrice hob ab. 
Er sagte: „Alles in Ordnung?“ 

UT Pae 

„Warten Sie auf mich. 
auch?“ 

„Ja. Sie schläft, tief und fest.“ 

„Ich komme jetzt.“ 

„Aus Ihrer Stimme hätte keine Liebe 
klingen dürfen“, sagte Dr. Hasselba- 
cher. „Wer weiß, wer mitgehört hat.“ 
Er ging zur Tür. Das Gehen fiel ihm 


— Mit Milly 


schwer wegen der engen Hose. „Gute 
Nacht, Mr. Wormold. Hier ist der 
Lamb.“ 


„Ich brauche ihn nicht mehr.“ 

„Vielleicht möchte ihn Milly. Und 
würden Sie so gut sein, niemandem 
von diesem — diesem Kostüm zu er- 
zählen? Ich weiß, ich bin lächerlich, aber 
ich liebte diese Zeit. Einmal sprach mich 
der Kaiser an.“ 

„Was sagte er?“ 

„Er sagte: ‚Ich kenne Sie. Sie sind 
Hauptmann Müller.‘“ 


Wenn der Chef Gäste hatte, aß er da- 
heim zu Abend und kochte selbst, denn 
kein Restaurant genügte seinen pein- 
lich genauen romantischen Ansprüchen. 
Man erzählte sogar folgende Geschich- 
te: Als er einmal krank war, weigerte 
er sich, eine Einladung rückgängig zu 
machen — er hatte einen Freund zu sich 
gebeten —, und kochte das Essen per 
Telefon vom Bett aus. Eine Uhr neben 
sich auf dem Nachttisch, unterbrach er 
die Unterhaltung im gegebenen Augen- 


blick, um seinem Diener Anweisungen 
zu geben. „Hallo, Brewer, hallo, neh- 
men Sie das Huhn aus dem Backrohr 
und begießen Sie es noch einmal.“ 

Auch eine andere Geschichte war in 
Umlauf: Eines Abends war er im Büro 
zurückgehalten worden und hatte ver- 
sucht, das Abendessen von dort zu ko- 
chen. Es mißlang jedoch, weil er aus al- 
ter Gewohnheit das rote Störtelefon 
verwendete und nur seltsame Laute, 
schnellem Japanisch nicht unähnlich, das 
Ohr seines Dieners erreichten. 

Das Mahl, das er dem Unterstaats- 
sekretär vorsetzte, war einfach und 
vorzüglich: Braten mit einem Hauch 
Knoblauch. Auf der Anrichte stand 
Wensleydale-Käse bereit, und rings um 
sie lag die Stille von Albany tief und 
dicht wie Schnee. Dem Chef selbst haf- 
tete nach seiner Leistung in der Küche 
ein schwacher Soßengeruch an. 

„Wirklich ausgezeichnet. Ausgezeich- 
net.“ 

„Ein altes Rezept aus Norfolk. Oma 
Browns Ipswich-Roast.“ 

„Und das Fleisch... schmilzt auf der 
Zunge...“ 

„Einkaufen habe ich Brewer beige- 
bracht, aber kochen wird er nie lernen. 
Man muß ihn dauernd überwachen.“ 

Sie aßen eine Weile in ehrfurchts- 
voller Stille. Rope Walk entlang klap- 
perten Frauenschuhe. Das war die ein- 
zige Ablenkung. 

„Ein guter Wein“, sagte der Unter- 
staatssekretär endlich. 

„Der Fünfundfünfziger läßt sich gut 
an. Vielleicht nicht abgelegen genug?“ 

„Kaum.“ 

Beim Käse begann der Chef wieder 
zu sprechen. „Was hält der F. O. von 
der russischen Note?“ 

„Wir wissen nicht, was wir von der 
Erwähnung der karibischen Stütz- 
punkte halten sollen.“ Romary-Kekse 
knirschten. „Sie können sich kaum auf 
die Bahamas beziehen. Die sind nicht 
mehr wert, als was uns die Yankees 
zahlten — ein paar alte Zerstörer. 
Trotzdem haben wir seit jeher ange- 
nommen, daß diese kubanischen Anla- 
gen kommunistischen Ursprungs sind. 
Sie glauben doch nicht, amerika- 
nischen?“ 

„Hätte man uns das nicht mitgeteilt?“ 

„Nicht unbedingt, fürchte ich. Seit 
dem Fall Fuchs. Wir rücken auch nicht 
mit allem heraus, sagen sie. Was sagt 
Ihr Mann in Havanna?“ 

„Ich werde von ihm einen Lage- 
bericht verlangen. Wie ist der Wensley- 
dale?“ 

„Ideal.“ 

„Versuchen Sie den Portwein.“ 

„Fünfunddreißiger Cockburn, 
wahr?“ 

„Siebenundzwanziger.“ 

„Glauben Sie, sie sind letzten Endes 
auf Krieg aus?“ fragte der Chef. 

„Ich weiß auch nicht mehr als Sie.“ 

„In Kuba sind sie jetzt sehr rührig — 


nicht 


(Fortsetzung auf Seite 33) 


Der massige Burl Ives, „Oscar“-Preisträger 1959, ist nicht nur ein Schauspieler von 
hohen Graden, wie er u. a. in „Die Katze auf dem heißen Blechdach“ und „Weites 
Land“ bewiesen hat, auch als Balladensänger weiß er seine Zuhörer zu fesseln. 
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Auch Sie können besser aus- 
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näht automatisch. Alles, was früher 
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jetzt die SINGER AUTOMATIC. In 
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Zeit erledigen Sie alle Näharbeiten. 
In den neuen SINGER Zuschneide- 
kursen lernen Sie alles, was Sie für 
das „Hausschneidern nach Maß” 


wissen müssen. 


Auskünfte und Prospekte über 
die SINGER Versenkmöbel er- 
halten Sie von der SINGER 
Nähmaschinen Aktiengesell- 
schaft Abt. 120, Frankfurt am 
Main, Singerhaus 
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offenbar mit Hilfe der Polizei. Unser 
Mann in Havanna hatte große Schwie- 
rigkeiten. Wie Sie wissen, wurde sein 
bester Agent getötet — Unfall natür- 
lich, als er auf dem Weg zum Flugplatz 
war, Flugaufnahmen von den Anlagen 
zu machen. Aber ich gäbe für diese Fo- 
tos viel mehr als ein Menschenleben. 
Ein anderer unserer Agenten wurde 
auf der Straße angeschossen. Jetzt hat 
er Angst. Ein dritter ist untergetaucht. 
Auch eine Frau ist dabei. Obwohl sie 
die Geliebte des Post- und Tele- 
grafendirektors ist, wurde sie ver- 
hört. Unseren Mann haben sie bis jetzt 
ungeschoren gelassen. Vielleicht wollen 
sie ihn beobachten. Jedenfalls ist er ih- 
nen gewachsen.“ 

„Allzu vorsichtig kann er nicht sein, 
sonst hätte er nicht so viele Agenten 
verloren.“ 

„Zu Beginn muß man immer mit Ver- 
lusten rechnen. Sie haben seinen Buch- 
kode gesprengt. Diese Buchkodes sind 
mir seit jeher ein Dorn im Auge. Ein 
Deutscher ist auch dort. Er scheint der 
wichtigste Agent der Gegenseite zu 
sein und ein Geheimschriftfachmann 
Mandrill warnte unseren Mann, aber 
Sie kennen doch diese alten Handels- 
herren: loyal bis zur Verbohrtheit. 
Vielleicht war es die paar Verluste 
wert, ihm endlich die Augen zu öffnen. 
Zigarre?“ 

„Danke. Wird er neu anfangen kön- 
nen, falls er auffliegt?“ 

„Oh, er ist den Leuten haushoch über- 
legen, hat den Krieg ins feindliche La- 
ger getragen. Wissen Sie, wo er einen 
Doppelagenten geworben hat? Im Po- 
lizeihauptquartier!“ 

„Sind Doppelagenten nicht immer ein 
bißchen — riskant? Man weiß nie, ob 
man die Brot- oder die Butterseite 
kriegt.“ 

„Unser Mann sticht ihn jedesmal“, 
sagte der Chef. „Davon bin ich über- 
zeugt. Und ich sage ‚sticht‘, weil beide 
leidenschaftliche Damespieler sind. Das 
ist übrigens ihr Vorwand, einander zu 
treffen.“ 

„Ich kann gar nicht oft genug sagen, 
C., wie besorgt wir wegen der Anlagen 
sind. Zu dumm, daß daß Sie die Fotos 
nicht bekommen haben, bevor man Ih- 
ren Agenten umgebracht hat. Der P.M. 
drängt darauf, daß wir die Yankees in- 
formieren und um Unterstützung er- 
suchen.“ 

„Das müssen Sie ihm ausreden. Auf 
ihre Sicherheitsvorkehrungen ist kein 
Verlaß.“ 


„Stich“, sagte Hauptmann Segura. Sie 
saßen im Havanna-Klub. Im Havanna- 
Klub, der beileibe kein Klub war und 
Baccardis Konkurrenz gehörte, waren 
Rumgetränke frei. Wormold, der in sei- 
nen Spesenaufstellungen natürlich 
trotzdem Drinks verrechnete, konnte 
daher mehr ersparen. Es wäre mühsam, 
wenn nicht unmöglich gewesen, London 
begreiflich zu machen, daß es die Drinks 
dort umsonst gab. Die Bar lag im er- 
sten Stock eines Hauses, das aus dem 
siebzehnten Jahrhundert stammte, und 
ihre Fenster öffneten sich auf die 
Kathedrale, in der einst die Leiche des 
Christoph Kolumbus gelegen hatte. 
Eine graue Kolumbusstatue stand vor 
der Kathedrale. Sie sah aus, als sei sie 
unter Wasser gewachsen wie ein Ko- 
rallenriff, jahrhundertealtes Werk em- 
siger Insekten. 

„Ich muß Ihnen etwas sagen“, sagte 
Hauptmann Segura. „Es gab eine Zeit, 
da dachte ich, Sie können mich nicht 
leiden.“ 

„Sympathie ist nicht der einzige 
Grund, Dame zu spielen.“ 

„Für mich auch nicht“, sagte Haupt- 
mann Segura. „Da! Ich kriege eine 
Dame.“ 

„Und ich steche Sie dreimal.“ 

„Sie meinen wohl, das habe ich nicht 
gesehen? Aber Sie werden merken, der 
Zug ist mein Vorteil. Bitte: Jetzt nehme 
ich Ihre einzige Dame. Warum fuhren 
Sie vor zwei Wochen nach Santiago, 
Santa Clara und Cienfuegos?“ 

„Um diese Jahreszeit fahre ich immer 
hin, meine Einzelhändler besuchen.“ 

„Es sah wirklich so aus, als wäre 


(Fortsetzung auf Seite 34) 
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Farbkatatog. Anfragen on Abt. L MONA 


MONA KARLSRUHE 


muß dafür Möbel auswählen, die das Ge- 
sicht unserer Zeit tragen. Fackelmöbel sind 
tormschön, raumsparend und lassen sich 
bequem mit schon vorhandenem Mobiliar 
kombinieren. Die Anschaffung wird durch den 
großzügigen Fackel-Zahlungsplan besonders 
leicht gemacht. Verlangen Sie noch heute 
kostenlos den neuen Katalog Fackelmöbel. 


FACKELVERLAG . ABT. A326 - STUTTGART 


Machs wie ich- 
vertraue 


TAMPAX 


Jede Frau wünscht sich heute an jedem Tag 


Ausgeglichenheit und unvermindert gutes 
Allgemeinbefinden. 
TAMPAX gibt die Möglichkeit vollendeten 
Gepflegtseins, voller Bewegungsfreiheit und 
ein unverändertes Selbstbewußtsein auch an 
den Tagen, die nicht zu den angenehmsten 
zählen. Diese Sicherheit ist entscheidend! 
TAMPAX wurde von einem Arzt entwickelt, 
medizinisch und praktisch gründlich erprobt, 
und ist eine bewährte, den heutigen Erforder- 
“nissen angepaßte Monatshygiene. Das war 
schon für Millionen Frauen entscheidend! 
TAMPANX vereinigt alle Vorteile der internen 
Methode mit hygienischer Anwendung. Die 
Anwendungshülse gewährleistet eine schnelle, 
einfache und richtige Einführung des Tampons. 
Die körperlichen Vorgänge werden in keiner 
Weise beeinflußt. Das alles ist bei der Tampon- 


Hygiene entscheidend! 
TAMPAX - der einzige deutsche Tampon 


mit der hygienischen Anwendungshülse 


TAMPAX Nr. ] Nr.2 
TAMPAX Junior 

Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die 
Deutsche TAMPAX GmbH, Abt.M 77 Düsseldorf. Sie 
erhalten Probetampons, Handtaschen-Etui und das 


TAMPAX-Büchlein. Besondere Fragen zur TAMPAX- 
Ilygiene beantwortet unsere Frauenärztin. 


G U H Ss G H E l N 
Andie Deutsche TAMPAX GmbHl, Abt M 77 Düsseldorf. 
Name: .,,. 

Anschrift: 


Bitte deutlich ausfüllen und auf eine Postkarte kleben. 
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Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 33) 


das der Grund gewesen. Sie wohnten 
in dem neuen Hotel in Cienfuegos; 
aßen allein in einem Restaurant am 
Hafen; gingen in ein Kino und dann 
nach Hause. Am nächsten Morgen...“ 

„Halten Sie mich wirklich für einen 
Geheimagenten?“ 

„Ich beginne es zu bezweifeln. Ich 
glaube, unsere Freunde haben sich ge- 
irrt.“ 

„Wer sind unsere Freunde?“ 

„Nun, sagen wir, Dr. Hasselbachers 
Freunde.“ 

„Und wer sind sie?“ 

„Ich muß wissen, was in Havanna 
vorgeht. Dazu bin ich da“, sagte Haupt- 
mann Segura. „Nicht dazu, Partei zu 
ergreifen oder Auskünfte zu geben.“ 
Ungehindert schob er seine Dame das 
Feld entlang. 

„Gibts denn etwas in Kuba, das 
wichtig genug wäre, einen Geheim- 
dienst zu interessieren?“ 

„Wir sind nur ein kleines Land, das 
stimmt, aber die amerikanische Küste 
ist nicht weit, und wir zeigen direkt auf 
euren Stützpunkt Jamaika. Wenn ein 
Land eingekreist ist wie Rußland, wird 
es versuchen, ein Loch von innen zu 
bohren.“ 

„Und wozu könnte man mich — oder 
Dr. Hasselbacher — in der Weltstrategie 
verwenden? Einen Mann, der Staub- 
sauger verkauft? Einen pensionierten 
Arzt?“ 

„In jedem Spiel gibt's Nebenfigu- 
ren“, sagte Hauptmann Segura. „Wie 
die hier zum Beispiel. Ich nehme sie, 
und es macht Ihnen nichts aus, sie zu 
verlieren. Und Dr. Hasselbacher ver- 
steht sich vorzüglich auf Kreuzworträt- 
sel.“ 

„Was haben 
mit zu tun?“ 

„Wer Kreuzworträtsel löst, hat Ta- 
lent zum Chiffrieren. Einmal zeigte mir 
jemand eines Ihrer Telegramme — 
samt Übersetzung. Ließ sie mich erra- 
ten, vielmehr. Vielleicht dachte man, 
ich würde Sie ausweisen.“ Er lachte. 
„Millys Vater! Wie schlecht man mich 
kannte.“ 

„Wovon war die Rede?“ 

„Sie behaupteten, Ingenieur Cifuen- 
tes eingestellt zu haben. Absurd, natür- 
lich. Ich kenne ihn gut. Vielleicht schoß 
man ihn an, um das Telegramm glaub- 
hafter zu machen. Vielleicht schrieb 
man es, um Sie loszuwerden. Oder viel- 
leicht ist man leichtgläubiger als ich.“ 

„Eine erstaunliche Geschichte.“ Wor- 
mold rückte einen Stein. „Woraus 


Kreuzworträtsel da- 


ki 


schließen Sie mit solcher Sicherheit, daß 
Cifuentes nicht mein Agent ist?“ 

„Aus der Art, wie Sie Dame spielen, 
Mr. Wormold. Und weil ich Cifuentes 
verhörte.“ 

„Haben Sie ihn gefoltert?“ 

Hauptmann Segura lachte. „Nein. Er 
gehört nicht zu den Folterbaren.“ 

„Ich wußte nicht, daß es beim Foltern 
Klassenunterschiede gibt.“ 

„Mein lieber Mr. Wormold, es ist Ih- 
nen doch sicher klar, daß es Leute gibt, 
die damit rechnen, gefoltert zu werden, 
und andere, die der bloße Gedanke 
daran empören würde. Man foltert nie, 
außer in einem gewissen gegenseitigen 
Einverständnis.“ 

„Es gibt Folter und Folter. Als man 
Dr. Hasselbachers Laboratorium zer- 
störte, war das also Folter... .?“ 

„Man kann nie wissen, was Amateu- 
ren einfällt. Die Polizei hatte damit 
nichts zu tun. Dr. Hasselbacher gehört 
nicht zu den Folterbaren.“ 

„Wer denn?“ 

„Die Armen in meinem, in jedem 
südamerikanischen Land. Die Armen in 
Mitteleuropa und im Orient. Ihr in eu- 
ren Wohlfahrtsstaaten habt natürlich 
keine Armen, seid also nicht folterbar. 
Mit Einwanderern aus Südamerika und 
den baltischen Staaten kann die ku- 
banische Polizei verfahren, wie sie will. 
Nicht aber mit Fremden aus Ihrem 
Land oder aus Skandinavien. Das ist 
auf beiden Seiten eine Sache des In- 
stinkts. Katholiken sind folterbarer als 
Protestanten, wie sie auch die größere 
Anzahl Verbrecher stellen. Sehen Sie? 
Ich tat recht daran, mir diese Dame zu 
holen, und jetzt steche ich zum letzten- 
mal.“ 

„Sie gewinnen immer, nicht wahr? 
Ihre Theorie ist interessant.“ 

„Daß die großen kommunistischen 
Länder keine Klassenunterschiede an- 
erkennen, ist einer der Gründe, warum 
der Westen sie haßt. Manchmal foltern 
sie die Falschen. Das tat natürlich auch 
Hitler und empörte die Welt. Niemand 
fragt danach, was in unseren Gefäng- 
nissen vorgeht oder in den Gefängnis- 
sen von Lissabon oder Caracas, aber 
Hitler wußte nicht zu unterscheiden. Es 
war, als hätte in Ihrem Land ein 
Chauffeur mit einer Herzogin geschla- 
fen.“ 

„Das empört uns nicht mehr.“ 

„Es ist gefährlich für jedermann, 
wenn sich das Empörende ändert.“ 

Sie tranken beide noch einen Dai- 
quiri. Das Getränk war so steifgefro- 
ren, daß es in winzigen Schlucken ge- 
nippt werden mußte, sonst schmerzte 
die Mundhöhle. 

„Und wie geht es Milly?“ 
Hauptmann Segura. 

Gut,“ 

„Ich habe das Kind sehr gern. Sie 
wurde erzogen, wie es sich gehört.“ 

„Es freut mich, daß Sie so denken.“ 


fragte 


(Fortsetzung auf Seite 35) 


Ein leidenschaftlicher Sammler von Whiskyflaschen en miniature ist Jim Wormold. 
Beatrice Severn hat für dieses ausgefallene Hobby wenig Verständnis, doch wenn 
sie ahnte, daß Jim damit noch ein großer Coup gelingt, würde sie anders denken. 
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AS JAHRGE 
Ganz gleich, ob Sie —_ = 
ein sportlicher oder ZTWE 
mehr eleganter Typ Z1g85 My — 
sind, ob Sie dezenten mm 
oder eigenwilligen Schmuck lieben: FLORALIA 
schmückt jede Frau. Unter den vielen 
Schmuckstücken aus Walzgold-Double& 
werden Sie in Ihrem Fachgeschäft bestimmt 
das passende finden. 


SHlotalia 


DOUBLESCHMUCK 


Ge-2 


MÖBEL 


Ourch 
jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
unerreichteOrig.-Pröp.m.neuest.wurzelversieg. 
Dauerwirkg. Spurlose Totolbeseitgv. Damen- 
7 bart, höflichen Bein- u. Körperhaaren 
er (Achselhaarwuchs mit schweifmindernder Wır- 
kung).Patentamtl. gesch. Höchste internat. Aus- 
zeichn. u. Goldmed. London. Fachärztl. erprobt! Aundertlausende Ex- 
jaorsın-Verbroucher (auch Herren) notar. begl. Dankschr. üb. Dauer- 
erfolge. Vollk. unschädl. von erfrisch. Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp -Pk.7.00, extra st.7.75 u.Porto.)llustr.Prosp.m. Spezial-Beratg. 
gratis! Herstellg. durch uns. Dr chem. Vorsicht vor Nachahmg. Nur echt vom 


Hygiena -Institut E 4, Berlin W 15 


NEEF GEKLEIDET 
GUT GEKLEIDET! 


MODELL 5642 
aushochveredeltem 
ZW./-Druck mit Sei- 
? denfinish. Orange- 
, a FR Grün - Grau - Weiß. 


enter DM 27730 


Ye ReHTteog, 
Ab DM 60.- auch nach 


TEILZAHLUNGS- 
BEDINGUNGEN 


FORDERN SIE 
DEN FARBIGEN 
MODE-KATALOG 
BOBDEIR AN 


Weef- 


eeREE RE MoDeLL-versann-HRus 


\ 
DEZE ET 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 243 E 


(Fortsetzung von Seite 34) 


„Das ist einer der Gründe, warum ich 
Sie ungern in Schwierigkeiten sähe, Mr. 
Wormold. Das könnte nämlich unter 
Umständen den Verlust Ihrer Aufent- 
haltsgenehmigung bedeuten. Havanna 
wäre ärmer ohne Ihre Tochter.“ 

„Ich erwarte nicht, daß Sie mir glau- 
ben, Hauptmann, aber Cifuentes war 
wirklich nicht mein Agent.“ 

„Ich glaube Ihnen. Ich glaube, jemand 
wollte Sie vielleicht als Strohmann be- 
nützen oder als eine dieser künstlichen 
Enten, mit denen man die Wildgänse 
anlockt. Das kommt mir nur recht. Auch 
ich sehe gern zu, wie die Zugvögel 
kommen, aus Rußland, Amerika, Eng- 
land, manchmal sogar aus Deutschland. 
Sie verachten natürlich den armen ein- 
geborenen Jäger. Aber eines Tages, 
wenn alle da sind, werde ich auf die 
Jagd gehen. Wird das ein Schützenfest 
werden!“ 

„Wir leben in einer schwierigen Welt. 
Ich finde es einfacher, Staubsauger zu 
verkaufen.“ 


„Das Unternehmen gedeiht, hoffe 
ich?“ 
„O ja, ja.“ 


„Ich sah mit Interesse, daß Sie Ihre 
Belegschaft vergrößert haben. Die rei- 
zende Sekretärin mit dem Siphon und 
dem Mantel, der nicht zugehen wollte. 
Und der junge Mann.“ 

„Ich brauche jemand für die Buch- 
haltung. Auf Lopez ist kein Verlaß.“ 

„Ach, Lopez. Noch einer Ihrer Agen- 
ten. So sagte man mir wenigstens.“ 

„Ja. Er versorgt mich mit Geheim- 
informationen über die Polizei.“ 

„Vorsicht, Mr. Wormold. Er ist einer 
der Folterbaren.“ Sie lachten beide und 
tranken Daiquiri. An einem sonnigen 
Tag kann man über Folter leicht lachen. 
„Ich muß gehen, Mr. Wormold.“ 

„Die Zellen sind wahrscheiitlich voll 
von meinen Spionen.“ 

„Ein paar Hinrichtungen, und wir ha- 
ben wieder Platz. Dieser Ausweg bleibt 
immer.“ 

„Eines Tages, Hauptmann, werde ich 
Sie beim Damespiel schlagen.“ 

„Das bezweifle ich, Mr. Wormold.“ 

Er trat ans Fenster und blickte 
Hauptmann Segura nach, der auf dem 
Weg in sein Büro an der grauen bims- 
steinähnlichen Kolumbusstatue vorbei- 
ging. Dann trank er noch einen unent- 
geltlichen Daiquiri. Der Havanna-Klub 
und Hauptmann Segura schienen die 
Wunder-Bar und Dr. Hasselbacher ab- 
gelöst zu haben. Es war wie ein neues 
Leben, und er mußte herausholen, was 
ging. Die Zeit ließ sich nicht zurückdre- 
hen. Dr. Hasselbacher war vor seinen 
Augen gedemütigt worden, und 
Freundschaft verträgt keine Demüti- 
gung. Er hatte Dr. Hasselbacher nicht 
wiedergesehen. Im Klub — wie in der 
Wunder-Bar — fühlte er sich als Bür- 
ger Havannas. Der elegante junge 
Mann, der ihm seinen Drink servierte, 
versuchte nicht, ihm eine der Rumfla- 
schen zu verkaufen, die auf der Theke 
aufgebaut waren. Ein graubärtiger 
Mann las die Morgenzeitung wie stets 
um diese Zeit, und wie gewöhnlich 
hatte ein Briefträger seine Runde un- 
terbrochen, um seinen Freidrink zu 
konsumieren. Auch sie waren Einhei- 
mische. Vier Fremde verließen die Bar; 
sie trugen Rumflaschen in geflochtenen 
Hüllen, stolz und fröhlich, und hegten 
die Illusion, ihre Drinks umsonst be- 
kommen zu haben. ‚Ausländer‘ dachte 
er, also nicht folterbar. 

Wormold trank seinen Daiquiri zu 
schnell, und seine Augen schmerzten, 
als er den Havanna-Klub verließ. Die 
Touristen beugten sich über den Brun- 
nen, der aus dem siebzehnten Jahr- 
hundert stammte. Sie hatten schon 
doppelt soviel Münzen hineingeworfen, 
als ihre Drinks gekostet hätten: für 
eine glückliche Heimkehr. Eine Frauen- 
stimme rief ihn, und er sah Beatrice. 
Sie stand zwischen den Säulen der 
Kolonnade inmitten der Flaschen, 
Klappern und Negerpuppen eines 
Raritätengeschäfts. 

„Was tun Sie hier?“ 

„Ich bin immer in Sorge, wenn Sie 
Segura treffen. Diesmal wollte ich 
sicher sein...“ 

„Sicher? Weshalb?“ Er fragte sich, ob 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


|| 
“ 
|: 
’ 
# 
| 

hi 
® 


EREREEE 


Bac gehört in Ihren la 
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Der Kreis, dessen Mittelpunkt Sie sind... 


das ist in erster Linie Ihre Familie — aber natürlich liegt Ihnen auch daran, von 


Ihren Freunden oder im Beruf anerkannt zu werden. 
Bac hilft Ihnen dabei auf ideale Weise. 


Bac 


körperfrisch den ganzen Tag 


mit dem bactericiden Wirkstoff Bac 43 


Bac flüssig reguliert übermäßige Transpiration und läßt Körper- 


geruch gar nicht erst entstehen. 


Den Duft von Bac empfindet man als reine Sauberkeit. 


Benutzt man ein eigenes Parfum, so entfaltet es sich darauf 


besonders harmonisch. 


Andere flüssige Bac-Präparate sind Roll-Bac, Seiden-Bac 


und das neue Bac-Spray-Deodorant. 


Bac ist auch in Österreich, in der Schweiz und in vielen anderen Ländern 


OLIVIN 
WIESBADEN 


Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Offertzusatz „Zuschriften unter Nr... .“ zählt 
drei Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Worttarif nicht berechnet werden. Hier 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milli- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text Ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, und zahlen Sie gleichzeitig 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE* auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
gesellschaft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Werbeschriften werden von 
uns nicht weitergeleitet. Eine Bitte: Senden Sie 
in jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die Ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück. Falls auch Sie inserieren wol- 
len, beachten Sie bitte, daß jeweils 28 Tage 
vor Erscheinen der Ausgabe Anzeigenschluß- 
termin ist, zu welchem Ihre Vorauszahlung bei 
uns vorliegen muß. Bitte beachten Sie: Wir ver- 


mitteln keine Briefpartner und können die An- 
schriften unserer Auftraggeber auch nicht wei- 
tergeben. Senden Sie Ihre Zuschrift an unsere 
Verlagsanschrift mit Angabe der Chiffrenummer 
in der linken unteren Ecke des Umschlages. 


es 


Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


HEIRAT 


Welche Sportlerin (Tennis, Schwimmen, 
Ski) wünscht Beamten, 23/180, ev., ver- 
mögend (eigenes Haus), zwecks Heirat 
kennenzulernen? Bildzuschriften unter 
MR 20760 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Idealehe ersehnt Juniorchef zweier Ge- 
schäfte, 26 Jahre, groß, schlank, mit 
einer Frau, die noch Herz und Gemüt 
hat. Vermögen, gutes Einkommen und 
Wagen habe ich selbst — ich suche nur 
echte Liebe und Zuneigung. Näh.: „6021“ 
— Inst, Horst BAUR, Post über: Stutt- 
gart-Kaltental, Hochfirststraße 9, 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


BST 60/12 


Bac flüssig 
in der Plastikflasche 
DM 2.85 


erhältlich. 


Bitte großen 
farbigen 
84-seitigen 


MODELLKATALOG 
mit Stoffmustern 
kostenlos anfordern! 


NURNBERG 2 
Sterngasse 3 - Abteilung F16 


FIL. HAMBURG 6 
Weidenallee 2 - Tel.450569 


Deutschlands bekanntes Spezialhaus 


(Fortsetzung von Seite 35) 


Nicht Versorgung, sondern eine Neigungs- 
ehe wünscht Blondine, 30erin, charmant, 
natürliches Wesen, gutsituiert, Einheirat 
in Brauerei wird geboten, jedoch nicht 
Bedingung. Anfragen HR 14 054. Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststraße 15. 


Eheglück. Bin FACHINGENIEUR, ledig 
und allein, aber mit gutem Einkommen 
usw. in der schönen SCHWEIZ lebend; 
29/182, ein „netter Kerl“, herzlich, kinder- 
liebend, treu und bereit, „sie“ glücklich 
zu machen, Auf Vermögen verzichte ich 
gern; Liebe entscheidet! Wer kommt zu 
mir? Näh.: „20/23“ — Inst. Erich MÖLLER, 
Wiesbaden, Humboldtstraße 5. 


Maschinenbau-Ingenieur, 30 J., in besten 
Einkommensverhältnissen, mit guten 
Aufstiegsmöglichkeiten, in großem In- 
dustriewerk tätig, mit schöner eigener 
Wohnung und Garten, sehnt sich nach 
sonniger, treuer, charaktervoller Kame- 
radin, die gleichzeitig Dame und Haus- 
frau sein kann und die auch an kleinen 
Geselligkeiten sowie an Natur und Wan- 
dern Freude hat. Betreffender schwimmt, 
fährt Auto, wandert viel und wünscht 
sich eine gleichgesinnte Kameradin bis 
zu 30 J. Alles Nähere über 231 127/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstraße 95. 


Deutsch-Kanadier, 32/176, Küchenchef, gut- 
aussehend, bestes Einkommen, Barver- 
mögen, Grundbesitz in Deutschland, 
wünscht baldige Eheverbindung. K — 9 
Großeheanbahnung „Alpenland“ Josef 
Irlinger, Frankfurt/Main, Schöne Aus- 
sicht 8, Obermainbrücke, Tel. 2 24 07. 


Australien, Welches liebe, lebenslustige 
Mädchen, Alter bis zu 24, wenn möglich 
mit etwas Englischkenntnissen, würde 
sich gern in Australien eine.neue Hei- 
mat gründen? Bin 30 und lebe in Syd- 
ney; meine Hobbys sind Schwimmen. 
Jagen, Autofahren und vieles andere. 
Sollte Dich das locken, so sende mir ein 
liebes Brieflein mit Lichtbild an: 
H. Schober, P. O. Leightonfield — North 
Sydney, N.S.W. 


Kaufmann in aussichtsreicher Position, 
25 Jahre, dunkler Typ, schlank, charak- 
terfest, musik- und reiseliebend (Wagen 
vorhanden), wünscht sich eine freue und 
liebe Weggefährtin zwecks glücklicher 
Heirat. Briefe unter C 1405 Institut Un- 
behaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Fabrikantentochter (Textilfabrik), 22/170, 
sehr hübsch, 1000 000 DM Privatvermö- 
gen, wünscht seriösen Ehepartner. K— 152 
Großeheanbahnung „Alpenland“ Josef 
Irlinger, Bad Reichenhall (Doppelporto). 


Apotheker, 34 J., übernimmt väterliche 
Apotheke, Musik- und Bücherfreund, 
wünscht Neigungsehe. Anfragen unter 
32 988 — Institut „DER TREFFPUNKT“, 
Augsburg, Werderstraße 3, Tel, 950 54. 


Buchdruckereibesitzer (Abitur), 37 Jahre, 
250 000 DM Barvermögen, 3500 DM Mo- 
natseinkommen, wünscht Heirat durch 
Frau Dorothea Romba, Duisburg, Mer- 
catorstraße 114 — Ruf 20340. 


Revierförster, 33 J. alt, 1,80 gr., dunkel- 
blond, mit schöner Dreizimmerwohnung 
im eigenen Forsthaus, mit viel Freude 
am Jagen, Fischen, Natur, eigenem Wa- 
gen, sehnt sich nach einem lieben, son- 
nigen Mädel bis zu 30 J. und möchte mit 
ihr von Herzen glücklich werden. Wenn 
sie ihn manchmal hinaus ins Grüne 
begleiten würde, wäre er sehr glücklich. 
Alles Nähere über 231 309/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstraße 9. 


Liebesheirat mit einem zuverlässigen, 
seriösen Partner wünscht Geschäftstoch- 
ter, 18 Jahre, von natürlichem Charme, 
anschmiegsam, intelligent, Versorgungs- 


heirat scheidet aus, da selbst gutge- 


stellt. Anfragen LR 14 022, Institut Frilu, 
Stuttgart S, Liststraße 15. 


Ruhrgebiet, Mädel, 20/160, mittelblond, 
sucht sportlichen Herrn bis 32 zwecks 
späterer Heirat kennenzulernen, Bild- 
zuschriften unter MR 20757 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Importkaufmann, Geschäftsführer, Hoch- 
schulstudium, 23 Jahre, ca. 150000 DM 
Vermögen, etwa 4000 DM Monatseinkom- 
men, wünscht Partnerin gleicher Kreise 
durch Frau Dorothea Romba, Duisburg, 
Mercatorstraße 114 — Ruf 203 40. 


Prominenter Künstler, München/Süd- 
deutschland, groß, sehr gut aussehend, 
schlank, sportlich, elegant, sucht ent- 
sprechende Partnerin (sehr schlank be- 
vorzugt, 25—35 J.). Bildzuschriften bei 
diskreter Bearbeitung unter MR 20 748 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Ehewunsch, Junges, hübsches Mädchen, 
18/168, einziges Kind, vermögend (Haus- 
und Grundbesitz), sucht den Partner für 
eine Liebesehe und fragt: „Wo bist Du?“ 
Näh.: „6023“ — Inst. Horst BAUR, Post 
über: Stuttgart-Kaltental, Hochfirststr, 9. 


23jähriger, blond, blaue Augen. Bin für 
alles Moderne und Schöne. Suche auf 
diesem Wege mein Glück zu finden. 
Bildzuschriften unter MR 20 766 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 37) 


Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 35) 


sie endlich zu argwöhnen begann, daß 
er keine Agenten hatte. Vielleicht war 
sie beauftragt, ihn zu beobachten, von 
London oder Kingston, von 59200. Sie 
machten sich auf den Heimweg. 

„Sicher, daß es keine Falle ist. Daß 
die Polizei nicht auf Sie wartet. Ein 
Doppelagent ist eine riskante Sache.“ 

„Sie sorgen sich zuviel.“ 

„Und Sie haben so wenig Erfahrung. 
Erinnern Sie sich, was Raul passiert 
ist und Cifuentes?“ 

„Cifuentes wurde verhört.“ Er setzte 
erleichtert hinzu: „Er ist aufgeflogen. 
Für uns also nicht mehr zu gebrauchen.“ 

„Wieso Sie dann nicht auch?“ 

„Er hat nichts verraten. Hauptmann 
Segura stellte die Fragen, und Segura 
steht auf unserer Seite. Ich denke, es 
wäre an der Zeit, ihm eine Prämie zu 
zahlen. Er bemüht sich, ein vollstän- 
diges Verzeichnis der hiesigen Geheim- 
agenten für uns zu machen — Zugvö- 
gel nennt er sie.“ 

„Das wäre allerhand. Und die Beton- 
sockel?“ 


„Müssen vorderhand warten. Ich 
kann ihn nicht dazubringen, gegen seir 
eigenes Land zu arbeiten.“ 

Als sie an der Kathedrale vorbei- 
gingen, gab Wormold dem blinden 
Bettler, der auf den Stufen saß, wie 
immer eine Münze. 


Mandrill warnt Jim, nichts mehr zu 
trinken. Warum? Den Grund erfahren 
Sie im nächsten Heft. Fotos: Columbia 


„Bei dieser Sonne steht’s fast da- 
für, blind zu sein“, sagte Beatrice. 


In Wormold regte sich der Schöpfer- 
geist. „Er ist nicht blind“, sagte er. „Er 
sieht alles, was vorgeht.“ 

„Dann muß er ein guter Schauspieler 
sein. Während Sie bei Segura waren, 
habe ich ihn beobachtet.“ 

„Und er Sie. Er ist sogar einer mei- 
ner besten Spitzel. Immer, wenn ich 
Segura treffe, lasse ich ihn hier Posten 
stehen. Eine primitive Vorsichtsmaß- 
regel. Ich bin nicht so gedankenlos, wie 
Sie glauben.“ 

„Das haben Sie nie gemeldet.“ 

„Wozu? Einen blinden Bettler hätte 
man schwerlich ausgeforscht. Und ich 
verwende ihn nicht für Informations- 
zwecke. Aber wäre ich verhaftet wor- 
den, hätten Sie’s binnen zehn Minu- 
ten gewußt. Was hätten Sie getan?“ 

„Die Akten verbrannt und Milly auf 
gie Gesandtschaft gebracht.“ 

„Und Rudy?“ 

„Erst hätte ich ihn nach London fun- 
ken lassen, daß wir das Büro auflösen, 
dann hätte ich ihm gesagt, er soll 
untertauchen.“ 

„Wie taucht man unter?“ 


(Fortsetzung folgt) 
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Ich heiße (2 


... Dü wie Dürer, Düsseldorf, Dujardin. Wenn 
Sie wüßten, welche Abenteuer ich erlebe! 
Aber bald werden Sie es wissen. Denn ich 
komme jetzt immer wieder. um Ihnen zu 
erzählen, was einem gutmütigen und 
alleinstehenden Hund widerfahren kann. Sie 


sehen an meinem traurigen Blick, daß ich mir 


...DARAUF EINEN 


zur Zeit ziemlich verlassen vorkomme. 
Frauchen ist nämlich auf Reisen 
gegangen. ohne mich mitzunehmen. Ob 


ich mich auf den Weg mache und sie suche? 
Mal überlegen bis zum nächsten Mal! 


So bleibt auch einem artigen Hund der 
Kummer nicht erspart. Da haben Sie als 
Mensch es schon leichter! Wenn Ihnen etwas 
fehlt. ob es nun Frauchen oder ein 


Wehwehchen ist, dann sagen Sie einfach: 


...DARAUF EINEN 0, yardın 


X J‘ 
Dujardin 


MARKE 9 


Imperia 


Dujardin gehört zur internatio- 
nalen Klasse der wertvollen 
Weinbrände. Sein ausgeruhtes 
Bouquet und seine sprichwört- 
liche Bekömmlichkeit haben ihn 


berühmt gemacht. 
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Wohin gehst du, 
Film? 


(Fortsetzung von Seite 16) 


Macht und Herrlichkeit gewiesen zu 
haben. Vorstellbar ist das nur, wenn 
man voraussetzt, daß einige ihrer 
Mitglieder dem Kino gegenüber bis- 
her im Stand völliger Unschuld ver- 
harrt haben. 

Wohlgemerkt, wir reden bei Film- 
festspielen nicht der Vorführung von 
Gebrauchsware das Wort. Filmfest- 
spiele sollen Spitzenwerke ans Tages- 
licht fördern, die Auszeichnung ver- 
dienen, selbst wenn sie sich späterhin 
nicht als allererste Geschäftsfilme 
für die breite Masse des Publikums 
erweisen. Aber ein solcher Film 
stand in Ingmar Bergmans schwedi- 
scher „Jungfrauenquelle“, einem 
wahren Meisterwerk der Regiekunst, 
gleich bewunderungswürdig in Foto- 
grafie, Darstellung und menschlicher 
Botschaft, in Cannes zur Debatte. 
Und es qualifizierte sich in Cannes 
der sowjetische Film des Regisseurs 
Grigori Tschoukrai „Die Ballade des 
Soldaten“ gleichzeitig vor Pressekritik 
und Publikum ebenfalls als eine 
meisterliche Arbeit, die bei glänzen- 
der Bewältigung filmischer Ansprü- 
che allgemeine tiefe Menschlichkeit 
ausstrahlte. 


Die Frage ist gestellt, ob Filmfest- 
spiele dem Bestand oder Fortschritt 
des Films (und damit des Kinos) 
oder der Selbstbefriedigung einer 
kleinen Gruppe von Individualisten 
dienen sollen, die den „Nonkonfor- 
mismus“, das Außenseitertum um 
jeden Preis, auf ihre Fahne geschrie- 
ben haben. Wir sind der Meinung, 
daß der Film sich auf die Dauer 
nicht gegen das Publikum, seine 
Verbraucherschaft, stellen kann. Und 
Filmfestspiele sind nun einmal die 
Schaufenster des Films für den Kun- 
den von heute und morgen. Nicht 
nur die Jury darf diese Fenster nicht 
mutwillig einschlagen, auch die Fest- 
spielleitung muß von vornherein für 
Juroren sorgen, die keinen Spaß an 
klirrenden Scherben oder gellenden 
Pfiffen eines düpierten Publikums 
zeigen, für eine Jury, deren Mitglie- 
der wenigstens hin und wieder ins 
Kino gehen, um nicht die Fühlung 
mit dem Alltag des Films zu verlie- 
ren. Denn über das Schicksal des 
Films wird nicht in Instituten, Aka- 
demien oder Schriftstellerstuben ent- 
schieden, sondern an der vordersten 
Front: im Kino, dort, wo der Film 
auf sein Publikum prallt, wo mit- 
gelebt, mitgelitten, mitgelacht wird 
— oder der Film seinerseits schnell 
und sicher ausgelitten hat. 

Als Attraktionen ersten Ranges 
erwiesen sich in Cannes auch der 
britische Beitrag „Söhne und Lieb- 
haber“ mit Trevor Howard und der 
heitere, geistvolle griechische Bei- 
trag „Niemals am Sonntag“, mit Me- 
lina Mercouri unter Regie von Jules 
Dassin. Trevor Howard hätte man 
die Auszeichnung als bestem Dar- 
steller gewünscht, die die Jury über- 
haupt nicht vergeben hat. 

Das Gesamturteil der Jury von 
Cannes, die auch keinen Regiepreis 
verlieh (Ingmar Bergman! Grigori 
Tschoukrai!), zeigt die herrschende 
Unsicherheit im heutigen Film. Die 
Situation ist grotesk zu nennen: Es 
gab preiswürdige Filme, aber keine 
Jury in Cannes, die sie zu preisen 
verstand. Harald Gloth 


(Fortsetzung von Seite 36) 


Einsames, sonniges Mädel, 20 J. alt, sucht 
aufrichtigen, treuen Kameraden bis zu 
Mitte 30. Betreffende wohnt in Argen- 
tinien auf der elterlichen Farm, ist ein- 
ziges Kind, in Deutschland geboren, 
doch seit 15 Jahren in Argentinien. Sie 
haben eine schöne, große Obstfarm, Nähe 
Buenos Aires, sie hat eine schöne Zu- 
kunft vor sich, ist gebildet, spricht meh- 
rere Sprachen, ist vielseitig interessiert 
und möchte einen Partner, der am 
Landleben interessiert ist und daran 
Freude hat, der aber auch Natur, Ge- 
selligkeit und alles Schöne liebt. Evtl. 
wäre Deutschlandbesuch im Laufe des 
Jahres möglich, Alies Nähere über 
280 412/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstraße 95. 


Fabrikantensohn, 23 Jahre, stattliche Er- 
scheinung, dunkler Typ, schlank, gut- 
aussehend, im elterlichen Betrieb füh- 
rend tätig, zuverlässig, wünscht Heirat. 
Briefe unter C 1419 Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Ärztin, 35 J., flotte, gepflegte Erscheinung, 
eigene Praxis, nicht unvermögend, sucht 
gebildeten Lebenspartner. Anfragen un- 
ter 31 699, Institut „DER TREFFPUNKT“, 
Saarbrücken, Petersbergstr. 79, Tel.6 51 16. 


Buchhändler, 25/180, evang., dunkelblond, 
Raum Westfalen, gebürtiger Kölner, im 
elterlichen Geschäft tätig, sucht Bekannt- 
schaft mit hübschem, lebensfrohem Mä- 
del zwecks späterer Heirat. Bildzuschrift 
(zurück) unter MR 20759 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Geschäftstochter, 21/165, bietet Einheirat 
in großes Bekleidungskaufhaus. R— 117 
Großeheanbahnung „Alpenland“, Post- 
fach 194, Zürich 45 (Schweiz), Tel. (051) 
35 43 96. 


Zwei italienische Studenten der Rechte, 
23 J., die nach Deutschland kommen 
wollen, suchen schöne Mädchen zwecks 
Heirat. Bildzuschriften in italienischer 
oder französischer Sprache. Aldo Cipri- 
ano, Attilio Matera, Sortino (Siracusa), 
Italia. 


Landwirtstochter, 21, blond, schlank, viel- 
seitig interessiert, wünscht Bekannt- 
schaft mit einem netten, intelligenten, 
sportlichen Herrn. Zuschriften unter 
MR 20783 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Elektromeister, 59 J., verwitwet, eigener 
Betrieb, solide und häuslich, erstrebt 
gute Zweitehe. Anfragen unter 83 844 — 
Institut „DER TREFFPUNKT, Kiel, 
Knorrstraße 1, Tel. 3 66 30. 


Charmante Zahnärztin, 27/168, vermögend, 
wünscht Heirat. M — 144 Großehe- 
anbahnung „Alpenland“, Postfach 194, 
Zürich 45 (Schweiz). Tel. (051) 35 43 96. 


Junges Mädchen, 18 Jahre, schwarzhaarig, 
dunkler Typ, blaue Augen, hübsch, 
sprachengewandt. schlank, Ski-, Wasser- 
und Motorsportlerin, sehr vermögend, 
wünscht Neigungsehe. Briefe unter 
C 1788 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


Nett soll sie sein und ein gutes Herz 
haben, die Lebenskameradin für ‚einen 
Angestellten, 28 Jahre, gepflegtes Äuße- 
res, musik- und sportliebend, zuverläs- 
sig, gute Verhältnisse, Wagen vorhan- 
den. Anfragen AR 14040. Institut Frilu, 
Stuttgart S, Liststraße 15. 


Blieb Ihr Leben bisher unerfüllt, und 
sehnen Sie sich nach dem Mann, durch 
den Sie Inhalt und Sinn Ihres Lebens 
finden? Ich bin 24 Jahre alt, Geschäfts- 
mann mit großem Vermögen (Millionen- 
erbe) und suche die seriöse und gereifte 
Frau für eine glückliche, gemeinsame 
Zukunft. Nicht äußere Schönheit ist aus- 
schlaggebend, sondern allein wirkliche 
Zuneigung. Verw. oder gesch. Dame mit 
Kindern kein Hindernis. Nähere Aus- 
kunft gegen Doppelporto durch Brief- 
bund „Kontakt“ (FR 14443), Stuttgart 1, 
Schließfach 1017. 


Sekretärin, 28 Jahre, blond, evang., natur- 
und häuslichkeitsliebend, sehnt sich nach 
gemütlichem Heim. Wer will mit ihr 
und ihrer zweijährigen Tochter den Weg 
gemeinsam gehen? Austeuer vorhanden. 
Zuschriften unter MR 20770 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20 


Hübsche, junge Dame, 1943 geboren, zier- 
liche Figur, klug, einziges Kind, spra- 
chengewandt, sportliebend, wünscht 
zwecks späterer Heirat Verbindung mit 
ehrbarem Herrn. Briefe unter C 1802 
Institut Unbehaun, Karlsruhe, Rhein- 
straße 42. 


Junges, reizendes Mädel, erst 19 Jahre alt, 
einziges Kind, schlicht, häuslich, beschei- 
den, vielseitig interessiert, gebildet, er- 
sehnt passenden Lebenskameraden, mit 
dem sie eine harmonische Liebesehe 
eingehen möchte. Vollständige Aus- 
steuer, Wohnmöglichkeit im elterlichen 
Haus sowie Arbeitsmöglichkeit in der 
gutgehenden Fabrik wären geboten, doch 
nur aufrichtige Zuneigung darf ent- 
scheiden. Alles Nähere über 280 228/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W. 
Rotebühlstraße 95. 


(Fortsetzung auf Seite 42) 
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Der Rest ist Rache 


Schwedens harter Ingmar Bergman 
erregte in Cannes Aufsehen durch 
Herr Töre und seine Frau (Max von Sydow, Birgitta Poesie und krassen Realismus in 


Valberg) haben die Leiche ihres einzigen Kindes, dem 

drei Verbrecher Gewalt antaten, im Wald gefunden. . [} 17) 
Ingmar Bergmans Film „Die Jungfrauenquelle“ be- dem Film „Die Jungfrauenquelle 
ruht auf der altschwedischen Volksweise „Herrn Tö- 

res Tochter in Vänge“ und spielt im 13. Jahrhundert. 


at 


wir 


Auf dem Weg zum sonntäglichen Gottesdienst halten Jungfrau Karin (Birgitta Pettersson, eine Entdeckung Ingmar Bergmans, in ihrer ersten Rolle) und die dunkel- 
haarige Ingeri (Gunnel Lindblom) kurze Rast. Ingeri betrachtet die stolze Großbauerntochter in ihrem prächtigen Gewand mit heimlichem Neid, denn sie selbst ist ein 
uneheliches Kind, das aus christlicher Barmherzigkeit auf Herrn Töres Hof aufgenommen wurde. Sie läßt Karin allein weiterziehen. Fotos: Svensk Filmindustri/Hamel 
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Im tiefen Wald, wo niemand ihre verzweifelten Hilferufe hören kann, begegnet 
der unschuldigen Karin die menschliche Niedertracht in ihrer brutalsten Form. 
Ein Unhold (Axel Düberg) verstellt ihr den Weg und reißt sie ins Verderben. 


Karin sollte mit den Maria-Lichtern eigentlich schon zur Frühmesse 
reiten, aber sie hat verschlafen und möchte am liebsten den Sonntag ver- 
bummeln. Mit sanftem Vorwurf mahnt die Mutter sie an ihre Pflicht. 


chweden war auf dem Festival 
in Cannes durch einen aufse- 
henerregenden Beitrag seines 
genialen Ingmar Bergman ver- 
treten, der schon zweimal an der 
Cöte d’Azur mit Preisen bedacht 
worden ist: 1956 für seine Komödie 
„Das Lächeln einer Sommernacht“ 


und 1957 für „Das siebte Siegel“, 
eine in der Zeit der Kreuzzüge spie- 
lende philosophische Abhandlung 
über Leben und Tod. Dem Mittel- 
alter war auch sein diesjähriger 


Festspiel-Film, „Jungfrukällan“ (Die 
Jungfrauenquelle), zeitlich eingeord- 
(Fortsetzung auf Seite 40) 


Karins Mutter erstarrt vor Schmerz, als ihr ein Fremder, der mit seinen beiden 
Brüdern Nachtquartier auf Herrn Töres Hof erbat, das kostbare Sonntagskleid ihrer 
Tochter verkaufen will (Bild links). Sie weiß, welchen Lohn ihr Gatte den Mördern 
ihres Kindes zahlen wird (Bild unten v. l.: Tor Isedal, Ove Porath, Axel Düberg). 
Der Rest ist Rache, denn Unrecht und Gewalt erzeugen nur neues Unrecht. 


“ . 
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UNLIEBSAME Sue 


HAARE © 
* MINUTENSCHNELL” 
VERSCHWUNDEN 


Hübsche nackte Arme und 

glatte zarte Haut. Kein 
unliebsames Haar stört 

den Anblick der gepflegten 
jungen Dame. Männer 

haben das gern. 

VEET entfernt die unliebsamen 
Haare in Minutenschnelle. 
VEET auftragen —VEET 3-5 
Minuten wirken lassen und dann 
Creme und Haare abwaschen. 
Es bleiben keine Rötungen, 
Stoppeln, Rasierspuren. Makellos 
und glatt ist die Haut. 
Unbeschwert und froh können 
Sie die Arm-Freiheit geniessen. 
VEET gibts in jedem 
Fachgeschäft, die Tube für 

DM 1.85 und die vorteilhaftere 
Tube für DM 2.95. 


Veet 
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' taler Gewalt, 


Der Rest ist Rache 


(Fortsetzung von Seite 39) 


net. Er begegnete dem Stoff beim 
gründlichen Studium alter schwedi- 
scher Legenden und Volksweisen. 
Unter 200 Gesängen fand er die Bal- 
lade von „Herrn Töres Tochter in 
Vänge“ aus dem 13. Jahrhundert. 
Sie erzählt von Herrn Töre und sei- 
ner Frau Märeta, Großbauern und 
strenggläubigen Christen, deren gan- 
zes Glück ihre heranwachsende Toch- 
ter Karin ist, ein zartes blondes Kind 
von unermeßlichem Liebreiz und 
frommer Sitte. Auf dem langen Ritt 
zur weit entfernten Kirche begegnet 
das junge Mädchen in der Nähe des 
Siljansees in der Landschaft Dale- 
karlien drei Brüdern. Es sind Hirten, 
zwei erwachsene Männer und ein 
Knabe, die mit ihrer Herde durch 
die Lande ziehen. Da Karin bereits 
die Frühmesse verschlafen hat, 
kommt es ihr auf eine weitere kleine 
Verzögerung nicht mehr an. Sie setzt 
sich zu den Hirten und gibt ihnen 
von ihren Vorräten zu essen. Als sie 
jedoch an Aufbruch denkt und ihren 
Ritt zur Kirche fortsetzen will, ver- 
stellt ihr einer der Männer den Weg. 


In der altschwedischen Volksweise 
heißt es an dieser Stelle: „...und sie 
griffen in ihr goldenes Haar.“ Die 
Übeltäter zwingen Karin mit bru- 
ihnen zu Willen zu 
sein. Ihre Gegenwehr erstirbt. 


Die Unholde erschlagen das Kind 
und lassen den Leichnam im Walde 
liegen. Sie ziehen weiter und kom- 
men in der Nacht auf Herrn Töres 
Hof, um Quartier zu erbitten. Ohne 
zu wissen, daß sie die Eltern Karins 
vor sich haben, bietet einer der Brü- 
der das prachtvolle Gewand, das Ka- 
rin an ihrem Todestag trug, Frau 
Märeta zum Kauf an, und er fügt 
heuchlerisch hinzu, es sei das letzte, 
was ihm von seiner verstorbenen 
Schwester geblieben sei. Karins Mut- 
ter beherrscht sich mühsam und ant- 
wortet, sie müsse ihren Mann fragen, 
welcher Preis ihm für so ein wunder- 
schönes Kleid angemessen erscheine. 
Dann geht sie hinaus und schließt 
die Tür hinter sich ab. 


Mein ist die Rache 


Herr Töre, von Schmerz und Zorn 
übermannt, übt schreckliche und 
grausame Vergeltung im nächsten 
Augenblick. Er tötet die Verbrecher 
in seinem eigenen Haus. Er kann 
nicht warten, bis Gottes Strafe die 
Ruchlosen treffen wird. Er rast wie 
ein Tier und erschlägt die Brüder, 
einen nach dem anderen, zuletzt den 
vor Todesangst wimmernden kleinen 
Jungen. 


Nach der Tat betrachtet er seine 
blutigen Hände, und er weiß zur glei- 
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Die harmlose Karin kann nicht wissen, daß die Menschen, mit denen sie ihre 
Wegzehrung teilt, Böses im Schilde führen. Es sind drei Hirten, von denen der 
eine noch ein Knabe ist. Auf entsetzliche Weise wird das Mädchen vergewaltigt. 


chen Stunde, daß er, indem er nach 
dem Grundsatz „Auge um Auge, 
Zahn um Zahn“ handelte, im christ- 
lichen Sinne selbst schuldig gewor- 
den ist. Der Rest ist Rache? — „Mein 
ist die Rache“, spricht der Herr. Er 
aber hat die Rache in seine eigenen 
Hände genommen und sich mit Blut 
besudelt. Zur Sühne wird er an der 
Stelle, wo er die Leiche seines Kindes 
findet, eine Kirche aus Kalk und 
Steinen erbauen — mit seinen eige- 
nen Händen. Und am gleichen Ort, 
wo die arme kleine Karin ihr un- 
schuldiges junges Leben aushauchte, 
bricht wie durch ein Wunder eine 
Quelle aus der Erde, die man „Die 
Jungfrauenquelle“ nennen wird. 


Kompromißloser Bergman 


Soweit die Handlung des letzten 
Ingmar Bergman-Films, in dem Poe- 
sie und krasser Realismus dicht in- 
einander verwoben sind. Lyrische 
Passagen am Anfang, pastorale 
Landschaftsbilder wie aus einem Hei- 
matfilm, nur ganz ohne Selbstzweck, 
und dann in strenger Steigerung ein 
Kreszendo an rücksichtslosem, fana- 
tischem Naturalismus bis zur äußer- 
sten Grenze des Erträglichen, vor al- 
lem in der Schilderung der an dem 
Mädchen Karin verübten Gewalttat 
und der mörderischen Rache des Va- 
ters. 

Der Stockholmer Premiere des 
Films war ein harter Kampf mit der 
schwedischen Zensur vorausgegan- 
gen. Bergman, ein kompromißloser 
Wahrheitsfanatiker, drohte den Film 
zurückzuziehen, wenn auch nur ein 
einziger Meter herausgeschnitten 
würde, und die Zensur gab schließ- 
lich klein bei, nachdem sie sich von 
der Lauterkeit der Absichten Ingmar 
Bergmans überzeugt hatte, der — 
ein Nonkonformist, wie er im Buche 
steht — die Menschen aus ihrer Be- 
quemlichkeit und eisigen Gefühls- 
kälte aufrütteln will und dem dazu 
auch das äußerste Mittel gut genug 
ist. 

Was er ohne jede zweideutige Ab- 
sicht sagen will, ist dies: Laßt ab von 
der Gewalt, denn Gewalt erzeugt 
neue Gewalt, Unrecht gebiert neues 
Unrecht. Die Parallele von der Le- 
gende aus dem 13. Jahrhundert zu 
der Zeit, in der wir leben, liegt auf 
der Hand. 

Der jetzt 42 Jahre alte Regisseur 
bedurfte keiner neuen Welle, um 
eine „neue“ Aussage zu finden. Er 
haßt das „zwölfmal Unerbetene, Aus- 
gewalzte, Breitgetretene“, seitdem er 
1944 als 26jähriger Drehbuchautor 
des Alf Sjöberg-Films „Hets“ (Die 
Hetze) mit der Überlieferung des 
herkömmlichen skandinavischen 
Films brach. Der „Goldene Bär“ der 
Berliner Filmfestspiele 1958 für die 
Inszenierung des Films „Am Ende 
des Tages“ bestätigte ihn als außer- 
gewöhnlich begabten Regisseur. 


a RETTET TUTEEN 
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Sie ist so 


glücklich - 


- ihre Pickel 
sind verschwunden! 


PUR SKIN, die antiseptische Schönheits- 
Creme, hat ihr augenblicklich geholfen. 
PUR SKIN mit dem wertvollen Wirkstoff 
derKamille, desinfiziert dieHautund befreit 
sie nachhaltig von Pickeln, Hautunrein- 
heiten und lästigem Juckreiz. Die Haut 
wird wieder glatt und frisch. Der wieder- 
gewonnene Zauber eines klaren Teints 
macht jede Frau anziehend und verleiht ihr 
neuen, unwiderstehlichen Reiz. 


Pur Skin 


für jede Haut, die rein sein will 


Für besonders trockene Haut PUR SKIN 
„fettreich” Tube DM 1,95 — und für eine 
Tiefenreinigung der Poren die erfrischende, 
hautstraffende PUR SKIN Lotion DM 2,55. 
In Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


Mauerblümchen! 


Oder gibt es für Sie noch 
immer Tage, an denen Sie 
abseits stehen und nicht 
mitmachen können, weil Kopf-, 
Leib- und Kreuzschmerzen 
Sie plagen? Dieser Zustand 
gehört der Vergangenheit an, 
wenn Sie gleich zu Beginn 
auftretender Schmerzen eine 
Kapsel Melabon nehmen, die 
hilft, ohne die natürlichen 
Vorgänge zu stören. Weil sich 
die Arzneistoffe ungepreßt 

in einer geschmackfreien 
Oblatenkapsel befinden, tritt 
die Wirkung so schnell ein. 
Darum lassen Sie sich von 
Melabon helfen und Sie 
werden kein Mauerblümchen 
sein. 


Gratisprobe vermittelt Dr. Rentschler & Co. Laupheim 


Keiner, der Ursula Herking in dem Eric Pommer-Film „Kinder, Mütter und ein 
General“ gesehen hat, wird vergessen können, wie erschütternd echt sie spielte. 


Ihre Darstellung einer Ärztin ging jedem „unter die Haut“. 


WER IST WER 


Wnula Haking 


zwanzig Jahren, lebte die 

zwanzigjährige Ursula Her- 

king im holden Wahn, eine 
Karriere als dramatische Bühnen- 
heldin vor sich zu haben. Sie war 
soeben — nach kurzem, aber un- 
rühmlichem Debüt in Dessau — in 
der Stadt gelandet, die als Nabel der 
Theaterwelt galt. Sie hatte ihren er- 
sten Vertrag in der Tasche, Rosinen 
im Kopf, Sturm und Drang im Her- 
zen und, als selbstgewählte Tages- 
bleibe, das sagenumwobene Romani- 
sche Cafe. 


„Dort saß ich stundenlang und 
machte ein edles Profil“, sagt sie heu- 
te und widmet dem kleinen Mäd- 
chen aus Dessau — dem von damals 
— ein gerührtes Lächeln, das man- 
ches besser weiß. Im „Romanischen“ 
kannte man die kleine Herking als 
„Puck“, welcher Name in diesem Fall 
nicht von Shakespeare stammte, son- 
dern von Anton Freese. Es sei keine 
Bildungslücke, nichts von Anton 
Freese zu ahnen, meint Frau Her- 
king. „Ich hatte zwei Freundinnen, 
Beate Anton und Brigitte Freese, 
die ich der Vereinfachung halber in 
‚Anton Freese‘ zusammenzog, wäh- 
rend sie mich puckten. Keine Ah- 
nung, was aus den beiden gewor- 
den ist — aber ich laufe heute noch 
als ‚Puck‘ herum, der Name ist mir 
geblieben.“ 

Ein theatersüchtiges Mädchen, das 
sich — Stupsnase hin, Lachgrübchen 
her — pausenlos bemühte, ein „edles 
Profil“ zu präsentieren, kann den 
Koboldnamen „Puck“ nur mit Weh- 
mut quittieren, mit derselben Weh- 
mut, die als unsichtbarer Premieren- 


D amals in Berlin, vor achtund- 


gast Ursulas ersten Berliner Thea- 
terabend heimsuchte Es handelte 
sich um die übliche „tragende Rolle“, 
nämlich die eines Dienstmädchens. 
Ursula hatte zwar nur einen einzi- 
gen Satz von sich zu geben, tat dies 
aber mit so viel mimischer und stimm- 
licher Ausdruckskraft, daß Georg 
Alexander — Star und Regisseur die- 
ser Herkingschen Feuertaufe — 
ihr hinter der Szene beschwörend 
zuzischte: „Du sollst ein Dienstmäd- 
chen spielen, Puck, nicht den Me- 
phisto. Bitte, denk gelegentlich dar- 
an, ja?“ Ursula schluckte. Adieu, 
ihr Griechenheldinnen. Lebt wohl, 
ihr gefühlvollen Traumrollen — 
„Gnädige Frau, das Bett ist gerichtet!“ 

Ursula Herkings Begabung erwies 
sich rasch genug als eine wahre 
Fundgrube an Komik. Frauen mit 
Mut zur Clownerie sind rar und des- 
halb heiß begehrt von Theater, Ka- 
barett und Film. „Die geborene Ka- 
barettistin!“ sagte Werner Finck und 
holte Ursula an seine „Katakombe“, 
bis er vom „tausendjährigen“ Regime 
mit Berufsverbot in die Wüste ge- 
schickt wurde und Ursula Herking ih- 
ren Mutterwitz wieder auf der Bühne 
in darstellerische Münze umsetzte: 
bei Fehling, bei Hilpert, in Ko- 
mödien, Konversationslustspielen, 
Schwänken und — seltener — im se- 
riösen Fach. Als in Babelsberg die 
„Vier Gesellen“ gedreht wurden — 
als Star hatte man ein unbekanntes 
schwedisches Mädchen in den Mittel- 
punkt dieser Jochen-Huth-Komödie 
gestellt, Ingrid Bergman —, da stand 
Ursula als zweiter „Geselle“ erst- 
mals abendfüllend vor der Kamera. 


(Fortsetzung auf Seite 42) 


Foto: Intercontinental/Lilo 
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Überall und Jederzeit 
Mbouson Lauendel griffbereit 


Erfrischt mit Mouson Lavendel 


haben Sie mehr Freude am Leben, 


zu Hause und am Arbeitsplatz, 
auf der Reise und im Urlaub, 
bei Sport, Spiel und Camping, 


im Theater, bei Tanz und Gesellschaft. 


Sie bleiben frischer 
und wirken sympathischer mit 


Mit der Postkutsche 


EINEMARKEVON 


EIN MARKENZEICHEN DER QUALITÄT 


| Meusen Savendel 


% : WELTGELTUNG 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Österreich, Italien, der Schweiz, der Beneluxstaaten, 
Skandinavien und in etwa 60 anderen Ländern der Welt in Originalqualität zu haben 
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Fin Drittel seines Sauerstoffbedarfs atmet 
Ihr Körper durch die Haut ein. Darauf 
Fußst die Simi-Schönheitspflege. Durch täg- 
liche intensive Reinigung mit Simi werden 
die Poren zum tieferen Durchatmen ge- 
bracht. Während des Schlafs erneuert sich 
dann die erfrischte und durchblutete Haut 
aus dem Unterhautgewebe. So ist Simi mit 
seinem hohen Gehalt an den wertvollen 
und wohltuenden Bestandteilen Kampfer 


und Hamamelis das Idealmittel für ge- 


sunde Schönheitspflege. 


Gesichtswasser 


ecial- mil 
mitKompfer und Homamelis 


auch nach beendetem Wachstun 
in kurzer Zeit durch 


DOPPELMETHODE 
GRATIS: Bildliteratur mit 
Erfolgsbeweisen 
unserer Weltorganisation 
AMERICAN - W.B.S. 15 
BÜCKEBURG, Postfach 


Endlich unsinkbar 


0% 


durh „Schwimmkerl“ (Deutsches Patent), 
die ca. 1 mm starke Schwimmunterlage 
für jeden Badeanzug und -hose, mit 
Gaidmedaille u. Diplom ausgezeichn, 
Keine Nichtschwimmer u. unsiche- 
ren Schwimmer mehr. Aus Wäsche- 

 seide und Popeline, auf Taille, Körpert. 

/ nicht beeinfl Trägt sich garant. unsicht- 
bar. Für Damen und Herren DM 17,80, 
Übergr. ab 95 cm Tw. DM 2,50 mehr, 
für Kinder DM 15,70. Geg. Nachnahme. 
Rückgaberecht innerh. 8 Tg. Taillen- 
weite angeben. Verl. Sie kostenlose 
Aufklärungsschrit „Sofort sicher 
schwimmen!” Schwimmkerl Geier, 
Abt. 62, Nürnberg, Katzwanger Str. 28, 
Tel. 40006/55149. 


GegerrMAGERKEIT 


4) die bewährten Apotheker 
Heidrich'’s Virchosan- 
Dragees. Meist in kurzer 

„Zeit merkliche Gewichtszunahme, 
volle Körperformen, frisches Aus- 
sehen (für Damen volle Figur); 
stärken Arbeitslust, Blut und 
Nerven. Völlig unschädlich, auch 
für Kinder. Kur (360 Dragees) 

6,50. DM. Doppelkur 12,-DM. Ausführl. Broschüre gratis. 


Dr. Hoffmann & Co. GmbH., Abt. W 20, Berlin W 15 
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radikal enthaart 


jetzt mühelos durh Foriemt-Haarex- mit 
Dauerwirkung. Beseitigt garantiert wurzeltief 
in nur 3 Min. Damenbart, alle häßlichen 
Bein- u. Körperhaare restlos. Unschädl.,schmerz- 
los u. fachärztlich erprobt. Weltbekannt. Zahlr. 
begeisterte Donkschreiben beweisen - kein 
Nachwuchs. Auch bei stärkster Behaarung 1000/0 enthaart. 
Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, 
Kleinpackung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noch 
heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Lorenf-c0smefic Thoenig Abt. 1A 384 
Wuppertal-Vohwinkel Postfach 509 
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(Fortsetzung von Seite 41) 


Sie kam sofort an, beim Publi- 
kum wie bei der Kritik. Ihr „Trotz- 
dem“-Optimismus wirkte so herrlich 
ansteckend, das schmale Gesicht mit 
den vergnügten braunen Augen — 
rund wie Schokoladeplätzchen — und 
der frechen Nase so sympathisch, daß 
ihr das Publikum nach knapp einem 
halben Filmdutzend an Stelle des 
Vornamens das ehrenvolle Wörtchen 
„Die“ vorhängte. Und wenn Pucks 
Jugendtraum vom Drama sich auch 
nicht erfüllt hatte — ihr Privatleben 
war dramatisch genug, von den Zeit- 
läuften ganz zu schweigen. Sie hatte 
nämlich 1937 den Juristen Dr. Sem- 
ler geheiratet und zwei Kinder zur 
Welt gebracht, Susanne und Chri- 
stian. Und dann kam der Krieg. Die 
Berliner Wohnung ging kaputt, die 
Ehe ebenfalls. 1944 spielte Ursula 
ihre vorläufig letzte Filmrolle in 
Prag, woselbst sie anschließend 
prompt in eine Rüstungsfabrik 
„dienstverpflichtet“ wurde. Tschechi- 
sche Arbeiter brachten sie bei Nacht 
und Nebel über die Grenze, als rus- 
sische Truppen in Prag einmar- 
schierten. Auf abenteuerliche Weise 
trampte sie nach Deggendorf in Ba- 
yern — dorthin hatte sie ihre beiden 
Kinder aus dem Berliner Chaos eva- 
kuiert. Die nächsten Stationen könn- 
ten einem Hintertreppen-Film ent- 
nommen sein: Bekannte Filmschau- 
spielerin trifft ohne Gepäck und Geld 
in bayerischem Dorf ein, geht zum 
Bauern arbeiten, um Kind und Ke- 
gel alle Tage satt zu kriegen. Jeder 
von uns kennt diesen Film — wir 
haben alle mitgespielt. Das Dreh- 
buch war schlecht, die Inszenierung 
glich einer Räuberpistole Es war 
schwer; denn man hatte alles verlo- 
ren. Und es war leicht; denn man 
hatte nichts mehr zu verlieren und 
lebte im sicheren Gefühl, daß es nicht 
abwärtsgehen könne. Die Herking 
war eine von Hunderttausenden von 
Müttern, die — auf sich selbst ge- 
stellt — ganz von vorne anfingen. 
Feld- und Stallarbeit als Bauern- 
magd in Deggendorf, bis die Militär- 
regierung in Straubing Dolmetscher 
suchte. Davon hören, sich aufs Fahr- 
rad schwingen und sich bewerben, 
war für Ursula eins. Und die „Amis“ 
engagierten sie, ohne zu ahnen, daß 
der neue „Interpreter“ eine kleine 
Kollegin und Seelenverwandte des 
großen Chaplin war. Bis zu dem 
Tag, an dem ein blonder Burgschau- 
spieler a. D.,, den das Kriegsende 
nach Straubing verschlagen hatte, 
die Lizenz zur Eröffnung eines Thea- 
ters erbat und erhielt. Curd Jürgens 
— so hieß besagter Mime — war 
entzückt, in der Dolmetscherin des 
Militärgouverneurs seine Filmpart- 
nerin von ehedem wiederzufinden: 
Ursula konnte endlich wieder spie- 
len. Dreimal wöchentlich war Vor- 
stellung. „Es war eine tolle Zeit“, er- 
innert sich die Herking heute, „und 
Jürgens war groß im Zaubern und 
Improvisieren. Er spielte Haupt- 
rollen, inszenierte, organisierte die 
allerdringendsten Requisiten und so- 
gar manchmal was zu essen und zu 
heizen. Und abends saß er mit der 
Zigarrenkiste an der Kasse.“ 


1946 gründete Rudolf Schündler in 
München „Die Schaubude“. Die gei- 
stigen Väter dieses inzwischen legen- 
där gewordenen literarischen Kaba- 
retts waren allesamt Herking- 
Freunde (und das hieß soviel wie: 
Herking-Fans): Erich Kästner, Otto 
Osthoff, Werner Finck — um nur ei- 
nige wichtige zu nennen. Unbestrit- 
tener, unerreichter, unnachahmlicher 
Star des Ensembles war die Herking. 
Jeden Abend stand sie oben, Muse 
und Medium in einem — eine Frau 
unserer Zeit, Verkörperung der 
Summe von Tränen und Hoffnung, 
die den Frauen als einziges Erbe 


(Fortsetzung auf Seite 43) 
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(Fortsetzung von Seite 37) 
NEU AUS AMERIKA eingetroffen: 95 Bil- 


der, 200 Heiratsanträge wohlhabender 
Damen und Herren in der neuen 
deutsch-amerikan. Heiratspost, (Keine 


Vermittlergebühren!) Probeliste diskret 
und unverbindlich gegen Freikuvert: 
AMERIKA-BÜRO, 546 Starnberg. 


Sind Sie einsam, und ist es Ihr Wunsch, 
Liebe, Heimat und Geborgenheit zu fin- 
den? Wenn Sie zu mir in die Schweiz 
kämen, könnte ich Ihnen all dies bieten. 
Ich lebe als Akademiker (Jurist) in aus- 
gezeichneten, geordneten Verhältnissen, 
so daß ich auf Vermögen der Partnerin 
keinen Wert zu legen brauche. Ich bin 
47 Jahre alt, ledig, besitze eigenes Haus, 
Wohnung, Vermögen usw. und möchte 
einer jüngeren, gemütvollen Gefährtin 
meine ganze Zuneigung schenken. Verw. 
oder gesch. Dame, evtl. mit ein bis zwei 
Kindern, kein Hindernis. Nähere Aus- 
kunft durch den internationalen Brief- 
bund „Kontakt“ (FR 14 579), Postfach 30, 
Lugano-Paradiso/Schweiz, 


Akademiker, 80 Mille Einkommen, möchte 
liebe Frau verwöhnen! Näheres: 
Karlsruhe-West, 


„Brief- 
bund Ursula“, Post- 


schließfach 4033. 


& 
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BEKANNTSCHAFTEN 


Redakteur, 179, mittl. Alter, gutaussehend, 
vital, diskret, sucht hübsches, junges 
Mädchen, intelligent, lebenslustig, gut 
gewachsen, als Freizeitpartnerin (Düs- 
seldorf), eventuell Urlaub bei getr. 
Kasse. Bildzuschriften unter MR 20 780 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Charmanter Kapitän, 26/174, blond, blaue 
Augen, sucht hübsches, seetüchtiges Mä- 
del. Bildzuschriften unter MR 20729 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei Freundinnen, 22/172, 18/174, kath., su- 
chen Bekanntschaft mit netten jungen 
Herren. Bildzuschriften unter MR 20 731 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Raum Köln. Junger Mann, 21'172, kath., 
sucht Bekanntschaft mit netter junger 
Dame. Bildzuschriften unter MR 20 732 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Gefreiter sucht die Bekanntschaft eines 
lieben jungen Mädels. Bin 20/180 und 
dunkelblond. Bildzuschriften unter 
MR 20734 an FILM-REVUE, Kärlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Student, 23/175, blond, sportlicher Typ, 
möchte durch heißen Federkrieg ein 
liebes, hübsches Mädchen (17—19 J.) ken- 
nenlernen. Bildzuschriften unter MR 20 735 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Süddeu hland. Kaufmännischer Ange- 
stellter, 24/169, in leitender Position, pas- 
sionierter Jäger, wünscht Bekanntschaft 
mit nettem Mädchen. Bildzuschriften 
unter MR 20 737 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Düsseldorferin, 24/160. kath., sucht die Be- 
kanntschaft eines gebildeten jungen 
Herrn, 26—30, aus gutem Hause, mögl. 
Rheinländer. Hobby: Musik (Oper), Tanz, 
Reisen. Bildzuschrift unter MR 20 738 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Heidelberge—Mannheim-—-Frankfurt. Zwei 
Studenten, Ausländer, 20/164, 21/166, wün- 
schen Bekanntschaft mit netten hüb- 
schen Mädchen. Bildzuschriften unter 
MR 20741 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


hübsche 19jährige, kath., 
Bekanntschaft eines gutaus- 
sehenden Herrn. Bildzuschriften unter 
MR 20745 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Raum Bonn, 
wünscht 


Eßlingen— Tübingen bevorzugt, 23jähriger 
wünscht nettes Mädel kennenzulernen. 
Bildzuschriften unter MR 20 747 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 

Zwei Mädel, 24/167, 21/169, suchen Bekannt- 
schaft mit jungen Herren. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20750 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephaniensti. 16-20. 


Zwei Freundinnen, 23/170, 21/158, ev., le- 
benslustig. suchen Bekanntschaft netter 
Herren ab 24. Bildzuschriften erwünscht 
unter MR 20 758 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei junge Mädels, 20/165, 19175, suchen 
unternehmungslustige Herren kennen- 
zulernen (Raum Düsseldorf). Zuschriften 
unter MR 20 761 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Gutaussehender junger Mann, 37/174, ehr- 
lich, fleißig, blond, schlank, leichte Mu- 
sik und Tanz liebend, möchte möglichst 
aus Hamburg-Nord oder Ostdeutschland 
liebes, sparsames, ehrliches Mädel ken- 
nenlernen. Zuschriften unter MR 20 764 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Hannover. Nettes, junges Mädel, 21/168, 
ev., theaterliebend, tanzbegeistert, 
wünscht Bekanntschaft eines gutaus- 
sehenden, charakterfesten jungen Man- 
nes, nicht unter 25. Bildzuschriften unter 
MR 20767 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Wer hilft drei Freunden, 17/181, 18/178, 
19/190, aus Frankfurt, im Hotelfach tätig, 
über die Einsamkeit hinweg? Bildzu- 
schriften unter MR 20769 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Zwei Freundinnen, 24, suchen Bekannt- 
schaft. Zuschriften unter MR 20771 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junges Mädchen, 18/172, blond, wünscht 
Bekanntschaft mit Herren aus Heidel- 
berg oder Umgebung. Hobby: Tanzen, 
Theater, Autofahren. Bildzuschriften 
unter MR 20 773 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


19jähriges nettes Mädchen, dunkelblond, 
sportlich, 170, ev., möchte netten Herrn 
kennenlernen. Ganzbildzuschriften er- 
beten unter MR 20 776 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Raum Dortmund, Junger Mann, 19/182, 
sucht Bekanntschaft eines netten Mä- 
dels. Bildzuschriften unter MR 20 778 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junger Mann, 31/186, ev., vielseitig interes- 
siert (Kunst und Literatur), ersehnt eine 
sehr warmherzige, gutaussehende Dame 
zur Freundin. Bildzuschriften unter 
MR 20781 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße. 16-20, 


Netter, sympathischer, junger Mann, 25/165, 
wünscht Herzdame, lieb und treu, zwecks 
Freizeitgestaltung kennenzulernen. Bild- 
zuschriften erbeten an Postfach 4932, 
Düsseldorf I. 


Kanada. Deutscher möchte liebes Mädel 
kennenlernen, Bin 34, viel jünger aus- 
sehend, 167, dunkles Haar, grau-blaue 
Augen, guten Charakter. Bildzuschriften 
erwünscht an: Mr. Hans Schuhej, 588 
Rideau Street, Ottawa/Ont., Canada. 


BRIEFWECHSEL 


BRIEFWECHSEL mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig) vermittelt 
seit über 15 Jahren — viele Dankschrei- 
ben — das Internationale Korrespon- 
denz-Büro, FR, Anna Maria Braun, 
München 15, Lindwurmstraße 126 A. 


20jähriger, 178, vielseitig interessiert, 
wünscht hübsche Brieffreundin. Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 20727 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


17jährige wünscht Briefwechsel mit net- 
tem, hübschem Studenten. Baldzuschrif- 
ten unter MR 20728 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junger Grafiker aus der Schweiz wünscht 
intelligente, hübsche Briefpartnerin die 
Freude an gestalteten Briefen hat. Nur 
Bildzuschriften unter MR 20730 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


19jähriger Luftwaffensoldat, dunkelblond, 
182, wünscht nette Briefpartnerin mit 
vielseitigem Interesse. Bildzuschriften 
unter MR 20 733 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Freundinnen, 23/162, 23/174, suchen 
Briefpartner, ab 25—35, Raum Köln. Zu- 
schriften unter MR 20736 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


SOS... Hier ist die Waterkant. Vier 
blaue Jungs der Bundesmarine, Alter 
18 bis 23, 1,70 bis 1,85 m, suchen Brief- 
wechsel mit netten Mädchen. Bildzu- 
schriften unter MR 20739 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Angestellte wünschen 
Briefwechsel oder Bekanntschaft mit 
netten Herren (evtl. Luftwaffe oder 
Marine). Bildzuschriften unter MR. 20 740 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei 19jährige 


i6jähriger wünscht Briefwechsel mit hüb- 
schem Mädchen (auch Ausland). Bild- 
zuschriften unter MR 20742 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei junge Polizeibeamte, 20/172, 21/174, 
suchen zwei nette Mädel zwecks Brief- 
wechsel. Bildzuschriften unter MR 20 744 


an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 
Drei Jungs, z. Z. bei der Bundeswehr, 


180 biond, 176 blond, 182 schwarz, suchen 
Briefwechsel mit netten jungen Mädeln. 
Zuschriften unter MR 20746 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe,-Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 44) 


NEN 


(Fortsetzung von Seite 42) 


geblieben war. Stachlig wie ein Igel, 
hartgebrannt und skeptisch — mit 
viel Sehnsucht dahinter nach ein we- 
nig Wärme, Geborgenheit, Liebe. Die 
unbequem kluge, aufrüttelnde Inter- 
pretin bitterböser Anklagen — aber 
auch pfiffig-verschmitzte Reporterin 
der tausend menschlich-allzumensch - 
lichen Schwächen dieser neuen Zeit 
in Kinderschuhen. Der Herking-Hu- 
mor ist ein Kind heiligen (nicht tieri- 
schen!) Ernstes und besonderen an- 
atomischen Gesetzen unterworfen: 
Herz, Galle und Zwerchfell bilden 
ein organisches Ganzes, Ursula Her- 
king blühte auf und gedieh — künst- 
lerisch gesehen — aufs prächtigste in 
dieser kargen, pionierhaft abenteuer- 
lichen Zeit. Privat —? „Ich hatte na- 
türlich die Kinder zu mir geholt; wir 
lebten in einem eisig kalten Pen- 
sionszimmer in der Giselastraße. So 
wie alle anderen auch: mit Brotmar- 
ken hamstern und die letzte Hals- 
kette gegen ein Pfund Butter geben 
und bei alledem ganz vergnügt. 
Hauptsache, wir waren beisammen. 
Die Kinder gingen zur Schule, und 
ich spielte jeden Abend.“ 

Theater und Film meldeten sich 
wieder. Und als die neue Zeit sich 
die Kinderschuhe ausgezogen hatte 
und — vorläufig ganz von weitem 
— bereits wieder mit Kommißstiefeln 
liebäugelte, da war die „Schaubude“, 
bis auf den heutigen Tag von all 
ihren Anhängern betrauert, eines 
bescheidenen Todes entschlafen. 


„Die Herking“ aber kam ganz groß 
(und ganz neu) auf der Kinolein- 
wand an — mit viel Fleiß und noch 
mehr Phantasielosigkeit schrieb man 
Serien von dußligen Hausmädchen 
in Dutzenden von heiteren Konfek- 
tionsfilmen, extra für die Schauspie- 
lerin, zu der Georg Alexander der- 
maleinst gesagt hatte: „Du sollst ein 
Dienstmädchen spielen.“ Nun, sie 
spielte nicht eine, sondern ganze 
Schnüre und Ketten von „Perlen“. 
Und zwischendurch auch mal Quas- 
selstrippen und zickige Sekretärin- 
nen. Und manchmal plötzlich ganz 
normale Menschen. Aber nicht ein- 
mal — bei all den von ihr porträ- 
tierten Weiblichkeiten — strickte sie 
das, was in der Filmbranche die 
große Masche heißt. Ob schusselig 
oder schüchtern, ob ländlich oder 
mondän, ob keß oder sanft verblödet 
— wir fanden und finden alle Her- 
king-Rollen liebenswert, ganz ein- 
fach, weil Ursula ihrerseits dies auch 
tut. 

Sie ist im Grunde ihres Herzens 
einfach zu naiv, um je die Straße 
der Routiniers zu gehen. Und viel zu 
talentiert, um sich vor Feld-, Wald- 
und Wiesenrollen zu fürchten — je- 
mand, der aus Talmi echtes Gold 
machen kann (und Puck kann das!), 
bleibt immun gegen jedweden künst- 
lerischen Ausverkauf. Mehr als 
zwanzig Filme hat die Herking 
zwischen 1949 und 1960 gedreht. In 
Berlin, München, Zürich, Düsseldorf 
Theater gespielt und gebrettlt. Und 
sie hat wieder geheiratet. 

Sie ist weder still noch feig. Acht- 
undvierzig Jahre alt, vom Leben 
ganz schön gebeutelt und öfter ge- 
prügelt als verwöhnt — aber keine 
Spur von Müdigkeit, Resignation, 
beschaulich bürgerlicher Bequem- 
lichkeit. Sie hat — wie alle weibli- 
chen Wesen von Format — die Ener- 
gie eines Stehauf-Männchens, die 
achtzehn Leben von gut und gern 
zwei Katzen und den ungebrochenen 
Mut, jederzeit auf Barrikaden zu 
steigen gegen Konvention, Heuchelei 
und Trägheit. Daß aber solcherlei 
Revoluzzereigenschaften von dem 
sehr jungen, sehr drolligen Puck- 
lächeln beschienen werden, ist das 
Erstaunlichste an dieser rundum er- 
staunlichen Frau, die — unterwegs 
zwischen Drolerie und Drama — 
ganz bestimmt auch noch einmal 
Schiller spielen wird. Katja 
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Steigern Sie dieses Erlebnis \ 
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Keine Sorge! 


Taufrisch durch ANTI SVET 


Wer ANTI SVET benutzt, kann 


sein, daß er einen gepflegten Eindruck macht. 
ANTI SVET gibt zweifach Sicherheit: Seine 
desodorierenden Wirkstoffe beseitigen pein- 
lichen Körpergeruch sofort. Gleichzeitig wird 
übermäßige Transpiration auf das normale 
Durch ANTI SVET-— 


Maß herabgesetzt. 
taufrisch für einen langen Tag... 


Für Haut und Kleidung völlig unschädlich. 


Sprühflas 


VALCREMA HAUTB 


auch noch 
sympathisch 
frisch? 


ganz sicher 


che DM 2,85 


PICKEL 


verriegeln die Haustür 


Irene mag nicht zur Party gehen, weil ihr 
Gesicht seit Tagen voller Pickel ist. Seit 
Tagen? Aber sie hatte doch Zeit, etwas 
dagegen zu tun? Vielleicht wusste sie noch 
nicht, dass ihr VALCREMA die Haustür 
geöffnet hätte. Frei von Pickeln und mit 
zarter Haut hätte sie zum Fest gehen 
können. Wieviel Freude hat sie sich 
selbst verscherzt. Aber jetzt weiss sie es, 
und Irene ist froh darüber. VALCREMA 
wirkt sehr schniell. Täglich mehrmals 
aufgetragen dringen seine beiden berühmten 
Wirkstoffe tief in die Haut ein und greifen 
dort die schädlichen Keime an. Valcrema 
lindert, glättet die Haut und macht sie rein, 
gesund, frisch und strafl. Die Tube kostet 
im Fachgeschäft DM 1,65 und die 
Doppeltube DM 2,85. -- 


ALSAM hilft so schnell * 
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(Fortsetzung von Seite 26) 


Erzieher versagt, und in diesem Falle 
würdest du auch in jedem anderen 
Beruf unter Umständen verflachen, 
versanden, versacken!‘* 


Der Film also hatte Carlos Thomp- 
son wieder, und diesmal bis zum 
heutigen Tag. Der Schauspieler 
wurde in den folgenden Jahren zum 
Abgott des argentinischen Publikums, 
besonders natürlich der dortigen 
Weiblichkeit, und er hätte ein wahres 
Götterleben führen können, wenn 
nicht düstere politische Schatten all- 
mählich heraufgezogen wären. Car- 
los‘ Vater verbrachte die letzten 
Monate seines Lebens, an einem 
historischen Werk schreibend, in völ- 
liger Isolierung und Kaltstellung 
durch die Perön-Diktatur, und der 
Schauspieler selbst bewies in jenen 
Tagen wiederholt ein bemerkens- 
wertes Maß an Zivilcourage — ein- 
mal beispielsweise, als er sich trotz 
ministeriellen Drucks ostentativ wei- 
gerte, bei der offiziellen „Condor“- 
Verleihung (einer Auszeichnung, die 
etwa dem nordamerikanischen „Os- 
car“ entspricht) als Ehrengast zu er- 
scheinen, und ein anderes Mal in ei- 
ner halb und halb privaten Angele- 
genheit, die hierzulande wohl nie 
bekanntgeworden ist: 


Carlos Thompson war damals, 
wenn man die Sache einmal bürger- 
lich ausdrücken will, mit der mexi- 
kanischen Filmschönheit Maria Fe- 
lix „so gut wie verlobt“. Als diese 
Romanze, von der argentinischen 
Öffentlichkeit bereits mit leiden- 
schaftlicher Anteilnahme diskutiert, 
wider Erwarten zu Ende ging, drohte 
die Woge der Publikumsgunst gegen 
die Beteiligten umzuschlagen: Man 
griff speziell Thompson heftig an, so 
daß sich der Schauspieler spontan 
entschloß, eine Pressekonferenz in 
eigener Sache einzuberufen, um die 
Reporter der großen Zeitungen zu 
offener Stellungnahme zu zwingen. 
„Keiner der Herren wußte etwas 
Hieb- und Stichfestes vorzubringen“, 
erinnert sich Thompson heute, 
„nur eine Journalistin machte eine 
abfällige Bemerkung über Maria Fe- 
lix, die ich selbstverständlich zurück- 
wies, da es schließlich nicht anging, 
eine abwesende Frau, noch dazu 
eine, die mir einmal nahestand, zu 
beleidigen. Aber der Bericht von 
meiner Konferenz lag einen Tag 
später schon als vertrauliche Infor- 
mation beim Innenministerium, wie 
ich durch einen Gewährsmann er- 
fuhr, und er trug mir die stillschwei- 
gende Anerkennung und Duldung 
des ‚argentinischen Goebbels‘ und 
später sogar anstandslos den für die 
Ausreise nach Hollywood benötigten 
Paß ein, der anderen Leuten auf der 
‚schwarzen Liste‘ in der Regel nur 
um den Preis einer demonstrativen 
Verbrüderung mit dem Perön-Re- 
gime ausgehändigt wurde.“ 


In die amerikanische Filmmetro- 
pole, wo er ab 1952 wiederum eine 
Reihe von Filmen drehte, ist Thomp- 
son durch Vermittlung des Holly- 
woodstars Yvonne de Carlo gelangt — 
es hat auch eine private Romanze 
zwischen beiden gegeben, aber von 
Heiratsabsichten des Paares war nie 
die Rede. 


„Ein Mann muß nach meiner Über- 
zeugung in jungen Jahren ein bun- 
tes, volles Männerleben hinter sich 
bringen, er darf sich einfach nicht zu 
früh und vor allem nicht zu unerfah- 
ren binden“, meint Mr. Thompson, 
als in diesem Zusammenhang das 
Thema aller Themen gestreift wird, 
„wie anders sollte er sonst jenen 


(Fortsetzung auf Seite 45) 
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(Fortsetzung von Seite 43) 


Zwei nette 17jährige Mädchen wünschen 
Briefwechsel. Zuschriften unter MR 20 749 


an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 
Drei lebenslustige Mädel, 17/178, 19/160, 


20/166, wünschen Briefwechsel mit netten 
Herren. Bildzuschriften (zurück) unter 
-MR 20751 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zwei nette Saarländerinnen, 20/170, 21/165, 
möchten durch Briefwechsel junge Her- 
ren kennenlernen. Bildzuschriften unter 
MR 20752 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Primaner, 18/173, wünscht 
Mädchen brieflich kennenzulernen. 
Bildzuschriften unter MR 20753 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


lebenslustiges 


19jähriges Mädchen, dunkelhaarig, 
hübschen Brieffreund (Raum Süd- 
deutschland). Bildzuschriften unter 
MR 20762 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


sucht 


suchen Briefpart- 
MR 20 763 an 
Stephanien- 


Horst und Dieter, 20, 
nerin. Bildzuschrift unter 
FILM-REVUE, Karlsruhe, 
straße 16-20, 


Zwei Freundinnen, 17, suchen netten 
Briefpartner. Bildzuschriften unter 
MR 20765 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 

Berlin. Skorpion, Jungfrau, 18/172, wün- 

schen Briefwechsel und Bekanntschaft. 

Bildzuschriften unter MR 20774 an 

FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 

straße 16-20. 


Junger Polizeibeamter, 21, aus dem Raume 
Mainz, wünscht Briefwechsel mit schreib- 
freudiger, junger Dame. Gegen ein spä- 
teres Treffen nicht abgeneigt. Bildzu- 
schriften erwünscht unter MR 20 775 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Nette Nürnbergerin, 22/171, schwarz, 
Hobby: Theater, Foto, wünscht humor- 
vollen Briefpartner. Zuschriften unter 
MR 20779 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 

Zwei sturmerprobte Seemänner, 21/184, 
19/184, wünschen Briefwechsel mit netten 
jungen Mädchen. Bildzuschriften unter 
MR 20782 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Teenager, 16/167, wünscht Briefwechsel mit 
nettem jungem Seemann. Zuschriften 
unter MR 20 785 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Amerik,. Student, 5. Semester, 24/180, gut- 
aussehend, wünscht Korrespondenz mit 
gutaussehendem europäischem Mädchen, 
welches Englisch liest und schreibt. Bild- 


zuschriften erbeten an Phil Bren, 
Box 271, College Station, Washington 
State University, Pullman, Washington, 
U.S.A. 

Junger Kanadier, 20/178, Protestant, 
wünscht mit Dame zwischen 25—35 Kor- 
respondenz, die bereit wäre, nach Ka- 


nada auszuwandern. Schriftwechsel in 
englisch an PZER Jim Wannop, HMCS 
Sioux, FMO Halifax, N. S.-Canada. 
22jähriger Hotelpraktikant, deutsch, 166, 
wünscht Briefwechsel, Bildzuschrift di- 
rekt an H. J. Lang, Hotel Beau-rivage, 
Weggis, Vierwaldstätter See, Schweiz. 


Partnerkatalog m. Bildern 
(24a) Reinbek., Postf. 103 


schenkt 


Einsam? Gr. 
d. Abtg. 7, 


Welche nette, charmante Dame 
einem deutschen jungen Mann, 23'180, 
ihre Sympathie? Ihre Antwort erwar- 
tend: Dieter Neubauer, Montreux, 
Suisse, Hotel National. 


ir Ber 
N. 


URLAUB 
ESPESSBET TERN Er 


Junger Arzt, gutaussehend, sehr sport- 
lich, vermögend (Wagen usw.), außer- 
gewöhnlicher Typ, sucht hübsche Ur- 


laubspartnerin, nicht über 26, getrennte 
Kasse. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 20743 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Welches lustige Mädchen, 18—23, möglichst 
Raum Süddeutschland, möchte sich nicht 
in fröhlicher Clique 3 Wochen (Juli oder 
September) am Mittelmeer sonnen? 
Kochtöpfe, Zelte und Auto vorhanden. 
Getr. Kasse, Bildzuschriften unter 
MR 20 754 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


= 

Welches wirklich bildhübsche junge Mädel 
möchte mit jungem Mann, 26/170, eigener 
Wagen, Urlaub in Jugoslawien verbrin- 
ten? Getrennte Kasse. Bildzuschriften 
unter MR 20 755 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 

Reisegefährtin nach Sizilien gesucht. VW 
Getrennte Kasse. Bin 25/180, gutaus- 
sehend, sportlich. Ganzbildzuschriften 
an MR 20756 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Kfz.-Meister, unabh., 43/175, mit Wagen 
und Motorboot, sucht nette Reisebeglei- 
terin, August— September, zum Mittel- 
meer. Keine Fahrtkosten, jedoch ge- 
trennte Kasse, Bildzuschriften unter 
MR 20768 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Junger, gutaussehender, unternehmungs- 
lustiger Schweizer, schriftstellerisch tä- 
tig, sucht Partnerin für unvergeßlichen 
Sommerurlaub, Getr. Kasse. Nur Bild- 
zuschriften mit Feriendatum und Spe- 
zialwünschen unter MR 20 772 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Bergisches Land: Drei Freunde mit eige- 
nen Wagen, 23—24, 170, ev., suchen cam- 
pingfreudige Mädchen zwecks Urlaubs- 
reise Ende Juli nach Italien. Getrennte 
Kasse. Bildzuschriften erwünscht unter 
MR 20784 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Ingenieur, 30/173, eigener Wa- 
gen, sucht hübsche junge Dame für 
Urlaubsreise nach Italien (2. 7.—17. 7.). 
Getrennte Kasse. Bildzuschriften unter 
MR 20786 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 
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Schrift. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten. 
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Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 

Zickerts F. R. Fernkurse 

München-Großhadern 


1961 verdienen Sie mehr ! 


Höheres Einkommen, größeres Gehaltdurch 

Aufstieg im Beruf, haben Teilnehmer am 

Fach-Fernunterricht des Hamburger Fern- 

Lehrinstituts mit Aufgabenkorrektur per 
N Post und Abschluß-Diplom erreicht. 


Schreiben Sie uns noch heute! Jetzt! Sofort! 


GUTSCHEIN 


Ich will weiterkommen u.erbitte unverb.d.198-seit.Gratis- 
Katalog m. 8] versch. Lehrplänen. Mich interessiert: 


Buchführung v. Bilanz [DD Maschinenbau 
Industrie-Kaufmann [Y Elektrotechnik 
Handelsvertreter Radio-/ Fernsehtechnik 
Handlungsgeh. Prüfung II] Technischer Zeichner 

D) Steuerhelfer-Prüfung Bautechnik U] Bauzeichner 
OD 6roß- D Einzelhandel [7] Mathematik 

Einkauf [Spedition [I] Betriebsorganisation 
Werbung und Verkauf [I Betriebsleiter 

Steno / Masch'schr. Meisterprüfung 


DO Engl. Franz. Span. Aufnahme Ing.-Schule 

U Deutsch U] Rechnen Techn. Kaufmann 

U] Schriftverkehr OD Arbeitsvorbereiter 

U] Sekretärin U Lagerverwalter 

U] Lohnbuchhaltung DD Kostenrechner 
Bankkaufmann U Direktionsassistent 

[] Versicherungskfm. U Personalwesen 
Außenhandel U Textilkaufmann 
Versandhandel U Wirtschaftsgeographie 


U] Wirtschaftsrecht 
Hamburger Fern-Lehrinstitut, Abt. 83 A), 


U Physik / Chemie 
Hamburg-RA. 


Spa- 


Lerne daheim! y "ranzösisch, 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56. Göttingen 


‚erne daheim! ichtig Deutsch - Guter Stil, 
Steno, M- -schreiben,. Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt, 56/A, Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/5, Göttingen 


Achtung! Sammler! Über 400 Autogramm- 
postkarten geschlossen günstig abzuge- 


ben, außerdem 800 Starpostkarten, rei- 
ches Filmmaterial, Preisangebote unter 
MR 20777 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 
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(Fortsetzung von Seite 44) 


so wesentlichen Unterschied zwischen 
Sex und Liebe begreifen lernen, ohne 
dessen Kenntnis wohl kaum eine 
dauerhafte Beziehung zustande 
kommen kann? Auf welche andere 
Weise sollte er jene Zartheit und je- 
nes Verständnis für die weibliche 
Natur erwerben, ohne die er sicher 
kein guter Ehemann wird? In den 
Reihen jener Männer, die zu früh 
und ‚naiv‘ in eine Ehe gestolpert 
sind, passieren später bekanntlich 
dann nicht selten jene teils komi- 
schen und manchmal auch tragischen 
Eskapaden in vorgerückten Jahren, 
wenn eines Tages die bewußte 
‚kleine Blonde‘ aufkreuzt. Was mich 
betrifft, so fühle ich mich vor dieser 
Gefahr ziemlich sicher, weil jenes 
Stadium hinter mir liegt. In Lilli 
Palmer ist mir eines Tages die Frau 
meines Lebens begegnet, eine Bin- 
dung, die ich nur als ein Geschenk 
des Himmels bezeichnen kann. Ich 
habe geheiratet, das ist einmalig und 
endgültig — und obwohl ich mir zu- 
trauen würde, so ziemlich mit jeder 
Situation auf die eine oder andere 
Weise fertigzuwerden, die das Leben 
mir bescheren könnte, so fällt es mir 
doch schwer, mir das Schlimmste 
auszumalen, was mir überhaupt pas- 
sieren könnte: daß mir nämlich 
meine Lilli durch höhere Fügung 
genommen würde...“ 


Durch Lilli Palmer kam Carlos 
Thompson bekanntlich seinerzeit mit 
dem deutschen Film in Kontakt, und 
mit ihr zusammen hat er sich un- 
längst in der Schweiz, nur wenige 
Kilometer vom Züricher See, ein Gut 
von etwa 150 Hektar gekauft. „Dort 
kann Lilli malen, und ich werde an 


meinen Romanen und Novellen 
schreiben, wenn die Filmerei uns 
zwischendurch Zeit dazu läßt. Im 


Gegensatz zu Lilli, die eine Schau- 
spielerin aus Bestimmung und Pas- 
sion ist, werde ich eines Tages wohl 
nur noch schreiben, weil ich meine 
eigentliche Lebensaufgabe in der 
Schriftstellerei und nicht in der 
Schauspielerei sehe, und Sie dürfen 
mir glauben, wenn ich Ihnen sage, 
daß das Kapitel ‚Karriere‘ in mei- 
nem Leben heute schon keine be- 
herrschende Rolle mehr spielt. Wenn 
man sich nämlich einmal klarge- 
macht hat, daß ein Mensch nur ent- 
weder ein volles, reiches Schicksal 
leben oder aber sich zum Sklaven 
dessen machen kann, was man eben 
‚Karriere‘ nennt — manchen Leuten 
gelingt es, eine Art Kompromiß zwi- 
schen beiden zu finden, und auch ich 
bemühe mich unentwegt darum —, 
so fällt es nicht schwer, sich zu guter 
Letzt zu entscheiden — angesichts 
jener Nylonexistenz, die das Leben 
eines Stars vom Film mehr oder we- 
niger ist...“ 


Nylonexistenz? Carlos Thomp- 
son weiß schließlich, was er sagt, 
wenn er das Dasein eines Top-Stars, 
soweit es um die Fassade geht, mit 
dieser anschaulichen Bezeichnung 
zugleich künstlich und „durchsichtig“ 
nennt. Aber er wird dieses Dasein 
sicher trotzdem noch eine Reihe von 
Jahren weiterführen, zur Freude sei- 
ner großen Verehrerschar — denn 
gar so leicht entkommt kein Mensch 
dem süßen Sog des Ruhms. Wenn 
eines Tages aber wirklich der Schau- 
spieler Carlos Thompson vor dem 
Schriftsteller Carlos Thompson in 
den Schatten getreten sein sollte, 
dann hätte er es geschafft, die äußere 
Karriere dem inneren Lebensziel 
dienstbar zu machen. Und dieses 
wäre eine Leistung, würdig eines 
Apoll im besten Mannesalter. 

Sybille 
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Auch zum „Kleinen Anlaß” 
höchste Qualität! 


Welch’ stimmungsvolle Atmosphäre 
gewinnt auch der kleine Anlaß, 

zum Beispiel eine Modenschau, 
durch ein Glas Sekt! Dabei rät 

das rechte Gefühl für Maß und Marke 
vor allem zu höchster Qualität — 

zu echtem HENKELL PIKKOLO. 


HENKELL 


W 031052 


Köstenios unverbindlich 


und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 


fes, Vorbeugung, Entscnlackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar.Karte genügt. 

Eingetrag. Warenzeichen ® 
Heinvauna 


GMBH. Abt.RF, München 15, Lindwurmstr. 76 


algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 


Sommerlproffen 


sgeichloffen 
7. DRULA 


BLEICHWACHS 
jetzt noch verftärkt durch. 
Pigmentwirkftoff Ephelidin 
DM 2.85 nur in Apotheken 


Kostenlos zur Probe erhalten Sie für 8 Tage den Platten- 
spieler ELTEC-MINETTA, stereo-geeignet, Mikro-Saphir — 
an jedes Rundfunkgerät anschließbar! Mit Werksgarantie! 
Wenn Sie ihn behalten, kostet er nur 12 Monatsraten 
a 3,30 DM und Sie genießen zusätzlich alle Vorteile gis 
Bertelsmann Schallplattenring-Mitglied ! 

Schreiben Sie sofort an 


Scallplattenstudio, Abt. MB 62, 
Rheda/Westf., Postfach 139 


12 Monatsraten ü 3,30 DM 
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„Vären är här!“ lautet der schwedische Monolog zu dieser Einstellung aus dem Film 
„Das Ehespiel“, zu deutsch: „Der Frühling ist da!“ In ihrer ersten Hauptrolle sah 
man Zarah Leander schon in ähnlicher Pose wie in ihren späteren großen Filmen. 


Mein erster Film: 


Zarah Leander 


um erstenmal betrat ich im 

Jahre 1930 ein Filmatelier. Ein 

Jahr zuvor hatte ich in einer 

großen Revue mit gutem Er- 
folg den bekannten Schlager „Wenn 
der weiße Flieder wieder blüht“ ge- 
sungen, der damals brandneu war, 
inzwischen jedoch zu einem soge- 
nannten Evergreen wurde, den man 
immer wieder hören kann. Ein da- 
mals in Schweden sehr berühmter 
Zauberer namens Dante — mit dem 
berühmten italienischen Dichter hat- 
te er nichts als den Namen gemein 
— drehte einen Film, den er „Dantes 
Mysterien“ nannte, und er gab mir 
darin ein Lied zu singen. Ich mußte 
als Hexe verkleidet auf einem zwei 


Meter hohen Besenstiel sitzen und 
von diesem „gehobenen“ Platz aus 
meine Arie schmettern. Heute wäre 
so etwas ja eine Kleinigkeit. Damals 
drehten wir stundenlang an dieser 
kleinen Szene, denn es gab zu jener 
Zeit noch kein Playback (so nennt 
man das relativ junge Verfahren zur 
Vereinfachung von Ton- und Bild- 
aufnahmen; das Tonband wird vor- 
her blind aufgenommen und dann 
während der Bildaufnahme noch ein- 
mal abgespielt, während der Sänger 
die Lippenbewegungen nur markiert 
— die Red.). Ein großes Orchester 
spielte als Begleitung zu meiner 
Stimme original im Atelier. Jedesmal, 
wenn ein Streicher danebengriff oder 


ein Trompeter sich verblies, mußte 
alles wiederholt werden (beim Play- 
back kann man im Studio auf das 
Orchester verzichten, Stimme und 
Musik sind bereits klangrein in best- 
möglicher Tonwiedergabe konser- 
viert und brauchen nachher nur von 
einem geschickten Cutter synchron 
zur Optik geschnitten zu werden, so 
daß Regisseur und Kameramann sich 
während der „eigentlichen“ Drehar- 
beiten ganz auf eine möglichst gute 
Bildwirkung konzentrieren können 
— die Red.). So hockte ich also in 
der Scheinwerferglut, sang unent- 
wegt das gleiche und fand alles 
furchtbar idiotisch. Nein, sagte ich 
mir, mit Film will ich nichts zu tun 
haben. Schon dieses laute „Brrrrr“ 
der wieder und wieder auf mich zu- 
brummenden Kamera und der ganze 
andere technische Kram! Zum Glück 
blieb mir der Schreck erspart, der 
fast alle Filmschauspieler befällt, 
wenn sie sich zum erstenmal auf der 
Leinwand sehen. Ich trug ja eine 
schaurige Maske, die nichts von mei- 
nem Gesicht und meiner sonstigen 


Erscheinung freigab. Ich erkannte 
mich in meiner Hexenvermummung 
nicht wieder und kam daher gar 
nicht erst in die Verlegenheit, mich 
im Vergleich zu dem Bild, das mir 
mein Spiegel zeigt, schöner oder we- 
niger schön finden zu müssen. Wie 
die meisten Menschen, die einmal 
Atelierluft gerochen haben, wurde 
ich wortbrüchig und filmte doch wie- 
der, als man mir die Hauptrolle in 
dem Film „Das Ehespiel“ anbot. 
Mein erster großer Erfolgsfilm deut- 
scher Sprache war der in Wien ge- 
drehte Film „Premiere“, dem viele 
andere folgen sollten — bis zum 
„Blauen Nachtfalter“. Immer wieder 
kehrte ich aber auch zur Bühne („Ma- 
dame Scandaleuse“) und in den Kon- 
zertsaal zurück, denn nichts liebe ich 
mehr als den unmittelbaren Kontakt 
zu meinem Publikum. 


Im nächsten Heft: 


Rudolf Fernau 


Im „Ehespiel“ war Zarah eine Bildhauerin, die sich in ihr (männliches) Modell ver- 
liebt (Karl Gerhard). „Säg hellre en gäng till att jag är vacker!“ — „Sag mir noch 
einmal, daß ich schön bin!“ fleht sie den Geliebten mit ihrer sonoren Altstimme an. 


LOWE K 23. 7. bis 23. 8. 
JUNGFRAU m 24. 8. bis 23. 9. 
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A WOCHE VOM 12. JUNI BIS 18. JUNI 1960 


Gesundheit 


B WOCHE VOM 19. JUNI BIS 25. JUNI 1960 


Freundschaften 
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Sie sind unvorsichtig, bringen sich und an- 
dere in Gefahr! Ärger durch Versprechungen. 


Bringen Sie jetzt ein kleines Opfer,. die 
Situation ändert sich, Sie erleben Freude. 


Kleine Störung durch Versäumtes! Sie soll- 
ten den Schwierigkeiten nicht ausweichen! 
In der zweiten Woche kommen Sie zu Ihrem 
Recht — aber übertreiben Sie dann nicht. 


Ihre Energie hat Sie zwar vorwärtsgebracht, 
aber Überraschungen bleiben nicht aus! 


Sie sollten aus früheren Fehlern gelernt ha- 
ben! Rechtzeitiges Schalten vermeidet Ärger. 
Entscheidungen verursachen einiges Kopfzer- 
brechen — Informationen geben Aufschluß. 


Ab 20. vorsichtig! Keine Übertreibungen, 
achtgeben bei schriftlichen Vereinbarungen. 


Im ganzen weiterhin recht erfreuliche Ent- 
wicklung, der 21. bringt eine Umstellung. 


Mehr Sicherheit im Auftreten! Sie können 
allen Anforderungen nur so gerecht werden. 
Etwas verwirrend, was auf Sie zukommt. 
Seien Sie jedoch unbesorgt, es geht gut aus. 
Gehen Sie kein Risiko ein, zeigen Sie mehr 
Verantwortung Ihren Nächsten gegenüber. 


glänzende angenehme zufriedenstellende leichte N) ernste Eh i 

Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: x ; “ x ratungs-Institut „Kosmos“, (130) Bayreuth, 

wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 

Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Sie machen Musik (119) 


Bei der Ufa machten sie es so: Man rief 
nach Werner R. Heymann. Er kam und 


komponierte: „Das gibt’s nur einmal!“ 


Men hand 


wei Lieder von Werner Ri- 

chard Heymann wurden mil- 

lionenfach auf Schallplatten 

festgehalten: „Das gibt's nur 
einmal, das kommt nicht wieder“ 
und „Das muß ein Stück vom Him- 
mel sein“. Beide sind bekannt aus 
dem Lilian Harvey-Film „Der Kon- 
greß tanzt“ und untrennbar verbun- 
den mit der großen Zeit der alten 
Ufa. 


In Königsberg (Preußen) am 14. 
Februar 1896 geboren, saß er schon 
mit drei Jahren am Klavier und 
klimperte alles nach, was er hörte. 
Ab sechs bekam er Geigenunterricht, 
ab zwölf war er Mitglied des Phil- 
harmonischen Orchesters. Das Gym- 
nasium absolvierte er mit der linken 
Hand. Mit 17 Jahren lernte er seine 
wunderschöne erste Frau kennen, 
was mit 20 zur Ehe führte. Mit 22 
erlebte er die Uraufführung seiner 
„RhapsodischenSymphonie“ bei Wein- 
gartner mit dem Wiener Philharmo- 
nischen Orchester. Danach schrieb er 
in Berlin Bühnenmusiken für Max 
Reinhardt, Karl Heinz Martin und 
Bertold Viertel und zelebrierte lite- 
rarisches Kabarett — wieder mit 
Reinhardt, mit Rosa WValetti (der 
köstlichen — Gott hab’ sie selig!) 
und Trude Hesterberg. 

Es gab nicht nur Sonnenschein in 
Heymanns Leben. Mit Grauen denkt 
er an die Berliner Inflationshunger- 
jahre zurück, als er ein kleines Or- 
chester gründete und in den Stumm- 
Filmateliers zur Aufpulverung der 
nicht immer phantasievollen Dar- 
steller Stimmungsmusik „machte“, 


fon 2 7727-29 u. 27720. Fernschreiber 0782 63. 


wie das damals üblich war. Es ging 
dann wieder aufwärts: Heymann 
wurde Generalmusikdirektor der 
Ufa! In einem Jahr hatte er als As- 
sistent seines Vorgängers Erno Ra- 
pee bis zu 3000 Seiten lange Orche- 
sterpartituren geschrieben. Er war 
musikalischer Oberleiter für 120 Ufa- 
Theater (damals spielten Orchester 
noch Begleitmusik zu den Vorgän- 
gen auf der Leinwand). Aus Protest 
gegen Hugenberg verließ Heymann 
die Ufa wieder. Er schrieb die letzte 
Bühnenmusik für Max Reinhardt 
(„Artisten“) und komponierte seinen 
ersten Weltschlager: „Kennst du das 
kleine Haus am Michigan-See?“ 
Dann nahm er Verbindung zur Tobis 
und den Tonfilmerfindern Masolle, 
Vogt und Engel auf und schrieb die 
Musik für die ersten deutschen Ton- 
filme. In dieser Zeit lernte er wieder 
eine wunderschöne Frau kennen, 
was zur zweiten Ehe führte. Nach 
dem Durchbruch des Tonfilms ver- 
söhnte er sich wieder mit der Ufa. 
Er arbeitete hauptsächlich mit Erich 
Pommer zusammen — und damit 
begann die Heymann-Ära der Ufa, 
mit Heymann-Musik für die Filme 
„Liebeswalzer“, „Drei von der Tank- 
stelle“ (Lilian Harvey, Willy Fritsch, 
Oskar Karlweis, Heinz Rühmann; Lie- 
der: „Liebling, mein Herz läßt dich 
grüßen“, „Ein Freund, ein guter 
Freund“), „Ihre Hoheit befiehlt“ 
(Willy Fritsch, Käthe von Nagy, Rein- 
hold Schünzel), „Bomben auf Monte 
Carlo“ (Albers, Rühmann, Anna 
Sten; „Das ist die Liebe der Matro- 
sen“), „Der Sieger“ (Albers: „Hoppla, 
jetzt komm ich“), „Quick“, „Ich bei 
Tag und du bei Nacht“, „Der blonde 
Traum“, „Saison in Kairo“ (Renate 
Müller). 

In der Emigration in Paris brachte 
er die Operetten „Florestan I.“ und 
„Irente et Quarante“ heraus und 
schrieb in Hollywood die Musik zu 
rund 40 Filmen, z. B. für „Caravane“ 
von Eric Charell und zu sechs Lu- 
bitsch-Filmen, darunter „Rendezvous 
nach Ladenschluß“ und „Ninotschka“ 
(mit Greta Garbo). Er lernte wieder 
eine wunderschöne Frau kennen, 
was zur dritten Ehe führte. 


Im Jahre 1950 kehrte er nach Eu- 
ropa zurück und lernte die aller- 
schönste, wunderschönste Wienerin 
kennen, was nicht nur zur vierten 
Ehe, sondern auch zu einem bezau- 
bernden Mädchenkind führte. 

„Heidelberger Romanze“ (O. W. Fi- 
scher, Liselotte Pulver) und „Al- 
raune“ (Hildegard Knef, Erich von 
Stroheim, Karlheinz Böhm) waren 
seine nächsten Filmmusiken neben 
den Chansons zur Bühnenfassung 
von Heinrich Manns „Professor Un- 
rat“ („Blauer Engel“, Kleine Komödie 
München). Das Staatstheater Stutt- 
gart und das Hamburger Thalia- 
Theater brachten das Lustspiel „Kiki 
vom Montmartre“ mit Heymanns 
Musik zur Aufführung, ferner über- 
nahm er die musikalische Leitung 
bei der Wiederverfilmung seiner al- 
ten Filme „Drei von der Tankstelle“ 
und „Der Kongreß tanzt“. Seine 
Sehnsucht: Die Vereinigten Staaten 
von Europa und eine lange Jugend 
für sich selbst und seine junge Frau. 
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An einem Wochenende 
wundervoll bräunen 


Ohne Sonnenbrand! 
Ohne Öl - ohne zu fetten! 


Schnell bräunen! - In kurzer Zeit erzielen Sie 
eine wundervolle Bräunung am are Kö 

das begehrte „Riviera-Braun”, dank Spray-Tan, 
dem modernen Sonnenbraun-Rapid mit dem 
hochwirksamen Lichtfilter „F29: 31”. 


Schön bräunen! - Ohne Öl, ohne zu kleben, 
ohne zu fetten, gibt Ihnen das Spray-Tan Sprüh- 
fluid eine herrliche, natürliche, anhaltende TTiefen- 
bräunung und schützt Sie gleichzeitig gegen 
Sonnenbrand. Mit Spray-Tan bleiben Sie beim 
Sonnenbad immer frisch g ie und Ihre Haut 
wirkt immer schön. Besonders sauber und prak- 
tisch ist die Anwendung von Spray-Tan Sprüh- 
fluid in der bekannten rosa Sprühdose. 


Sicher bräunen! - Als einziges Sonnenbräu- 
nungsmittel der Welt enthält Spray-Tan den 
Lichtfilter „F29:31”. Spray-Tan läßt die volle 
Skala der superbräunenden Sonnenstrahlung auf 
die Haut einwirken, beschleunigt und verstärkt 
die natürliche Pigmentbildung in der Haut und 
macht gleichzeitig die gefährlichen Verbren- 
nungsstrahlen unschädlich. Daher ist die Bräu- 
nung mit Spray-Tan so sicher! 


Wasserbeständig! - Spray-Tan Sprühfluid be- 
hält auch nach mehrmaligem Baden 5 - 6 Stun- 
den seine Wirksamkeit, so daß Ihre Haut ohne 
Gefahr Sonnenschein „speichern” kann und 
eine dauerhafte Bräunung erhält, ohne sich zu 
schälen. Schließlich: Spray-Tan hält Insekten 
ab und schützt gegen Mückenstiche. Jeder 
Sonnenstrahl schenkt Ihnen mit Hilfe des 
Lichtfilters „F29:31” die vollkommene Spray- 
Tan-Superbräunung! 


pe. (A RL HM HN emo DUSSELDORF 


® Zeittafel für wissenschaftlich geprüfte 
Bräunung mit Spray-Tan Lichtfilter „F29:31”* 
(in Minuten pro Tag) 


REETERR 


glasessez] 


I * Wissenschaftlich beschrieben in den medizinischen Zeit- 
schriften „Feuillers Medicaux”, Paris, Februar 1959 und 
„DerÖsterreichische Arzt”, Wien, Juni 1959. 
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I Superbräunung ohne Sonnenbrand.- 
I Die obenstehende auf wissenschaftlichen 
i Untersuchungen beruhende Zeittafel gibt l 
l an, wieviel Minuten Sie sich mit ‚Spray- -Tan l 
| an den einzelnen Tagen jeweils in der Son- | 
ne aufhalten können, ohne einen Sonnen- 
j brand zu bekommen. Für normale .. | 
| nügteineSchicht,doch in folgenden Fällen | 
[ trage man zwei Schichten Spray-Tan auf: l 
| Am 1. Tag an der See, im | 
Gebirge und in besonders ll 
l sonnenheißen Gegenden. j l 
a a —J 
Nur Spray-Tan enthält 
den vollbräunenden 
Lichtfilter „F29 : 31”. 
Besorgen Sie sich noch 
heute Spray-Tan Sprüh- 
fluid in der rosafarbenen 
Sprühdose oder die neue 
Spray-Tan „AeraCreme” in 
der cremefarbenen Sprüh- 
dose. — In Apotheken, 


Drogerien, Parfümerien. f ) 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 


dergl. verschafft Hollywood-For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U/1 


Lieferung frei Haus, 
en kleinste Roten Garantie, 
q Kundendienst überall. 
Fordern Sie den großen 
Gratis-Bildkatalog 
ESCO ats 

| Düsseldorf, -Wellem-Platz 1 (Fach 2412) | | 
Ein Postkärthen lohnt sich - Sie werden staunen 
= 


„Nachtcreme‘‘ — „Tagescreme‘' oder für trockene Haut: 
allen guten Kosmetik -Fachgeschäften ® Drogerien ® Parfümerien © Apotheken 


RD „HORMOCENTA 


ü. nach Geheimrat Prof.Dr. Sauerbruch 
« 


Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
Straffung u ‚strahlende Jugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „Eine wirklicheWunder- 
5 creme.“ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Haufver- 
vie 2 schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche 
. , Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, / 

is der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hauffertig, daher kein E 

Aa S® Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: 


„Nachtcreme extra fett‘ in 
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Die tanzenden (und singenden) Zwil- 
lingsschwestern ALICE und ELLEN 
KESSLER sind nach wie vor am be- 
rühmten Revue-Theater „Lido“ in Pa- 
ris engagiert und dort auch — dies für 
R. K. in Rödelheim — brieflich zu er- 
reichen. Sie sollen jetzt außerdem in 
einem französischen Film mitwirken, 
der zur Zeit in Paris gedreht wird. 


LILLI PALMER hat aus ihrer Ehe 
mit Carlos Thompson weder einen 
Sohn noch eine Tochter, liebe Ingrid 
Sch. in Minden. Sohn Carey aus der 
ersten Ehe mit Rex Harrison ist jetzt 
sechs Jahre alt. 


JULIETTE GRECO, 1927 in Mont- 
pellier geboren, war mit Philippe Le- 
maire verheiratet und hat eine nun 
sechsjährige Toch- 
ter, liebe Hannelore 
N. in Ludwigsha- 
fen. Sie hat übri- 
gens in diesen Ta- 
gen Geburtstag, 
nämlich am 10. Ju- 
ni! Ihre Karriere 
begann nach dem 
zweiten Weltkrieg 
in den Existentiali- 
stenkellern von St.- 
Germain-des-Pres, : 
wo sie als Sängerin auftrat. ihr erster 
Film (1949) war ein französischer Kurz- 
film. Danach sah man sie u. a. in „Eine 
Heilige unter Sünderinnen“, „Orphee“, 
„»..und keine blieb verschont“, „Die 
Herrscherin vom Libanon“, „Gangster, 
Rauschgift und Blondinen“, „Weiße Mar- 
geriten“, „Die nackte Erde“, „Zwischen 
Madrid und Paris“, „Bonjour Tristesse“ 
und „Die schwarze Lorelei“ (neben O. 
W. Fischer). Dem  Existentialistenfim- 
mel hat Juliette inzwischen, zumindest 
äußerlich, entsagt. In ihrem neuesten 
(amerikanischen) Film „Drama im Spie- 
gel“ verwandelt sie sich in eine mon- 
däne Frau mit gepflegtem Make-up 
und moderner Frisur, trägt elegante 
Luxusmodelle und kostbaren Schmuck. 
Man sagt, auch privat tendiere die Gre- 
co neuerdings mehr zu dieser Art von 
Existentialismus. In „Drama im Spie- 
gel: verkörpert sie übrigens eine le- 

ensgierige Frau zwischen zwei Män- 
nern. Orson Welles und Bradford Dill- 
man sind ihre Partner. Mit Orson Wel- 
les stand Juliette auch schon in dem 
amerikanischen CinemaScope-Farb- 
film „Die Wurzeln des Himmels“ vor 
der Kamera — das war vor zwei Jahren 
in Paris. Errol Flynn, Trevor Howard 
und Herbert Lom spielten damals die 
weiteren Hauptrollen dieser John Hu- 
ston-Inszenierung. 


Damit ist bereits ein Schauspieler ge- 
nannt, für den Nelly A. in Bonn eine 
besondere Schwäche hat: HERBERT 
LOM, der im internationalen Film viel- 
beschäftigte Schurke vom Dienst, be- 
kannt aus „Ladykillers“, „Krieg und 
Frieden“, „Der König und ich“, „Duell 
mit dem Tod“ und vielen anderen Fil- 
men der letzten Jahre. Herbert Lom 
wurde am 11. Sep- 
tember 1917 in Prag 
geboren, fand dort 
schon zum Theater 
und (als Statist) 
zum Film, ehe er 
1939 nach London 
emigrierte, wo er 
mittellos und mit 
sehr mangelhaften 
englischen Sprach- 
kenntnissen ganz 
von vorne begin- 
nen mußte. Er besnchie die Embassy- 
und Westminster-Theaterschulen und 
wurde nach Ausbruch des zweiten 
Weltkriegs als Ansager des Europa- 
dienstes vom BBC verpflichtet. Noch 
während des Krieges wirkte Lom in 
englischen Filmen mit. Seine große 
Zeit begann jedoch erst nach 1945, als 
er mit Filmen wie „In geheimer Mis- 
sion“, „Der letzte Schleier“, „Nachtboot 
nach Dublin“, „Der goldene Salaman- 
der“, „Die schwarze Rose“, „Ladykil- 
lers“, „Aktion Tigersprung“ und „Krieg 
und Frieden“ zum Hauptdarsteller 
wurde. Auch „Tanz in den Abgrund“ 
und „Zweifaches Alibi“ gehören in 
diese Reihe. Seine letzten Filme wa- 
ren „Die Wernher von Braun-Story“, 
„Der Sohn des Maharadscha“ und „Der 
Fischer von Galiläa“. Herbert Lom ist 


1,70 m groß, hat dunkelbraunes Haar 
und braune Augen. Seine englippige 
Sprechweise und sein kantiges Gesicht 
scheinen ihn für die Darstellung nega- 
tiver, oft krimineller Typen genormt 
zu haben. „Immer einen Tick böser als 
die anderen“, lautete einmal ein Ver- 
leih-Slogan anläßlich der „Ladykillers“. 
Der private Lom sieht freilich ganz an- 
ders aus. Er ist außerordentlich kunst- 
interessiert, treibt soziologische Stu- 
dien und unterstützt alle Bestrebungen 
zur Förderung internationaler Freund- 
schaft und Verständigung. Einen Teil 
seiner Freizeit soll er früher damit 
verbracht haben, Unterricht in Jugend- 
klubs zu geben. Gelegentlich spielt er 
in London noch Theater. Zu erreichen 
ist Herbert Lom über J. Arthur Rank 
Productions Ltd., 38 South Street, Lon- 
don W. I/England. 


Außer in „Hoheit lassen bitten“ hat 
EDITH SCHOLLWER noch in einer 
ganzen Reihe weiterer Filme mitge- 
wirkt, liebe Hildegard H. in Berlin. 
Um hier nur einige von rund zwanzig 
Titeln zu nennen: „Schützenliesel“, 
„Der fröhliche Wanderer“, „Anastasia“, 
„Vater sein dagegen sehr“, „Unschuld 
in tausend Nöten“, „Das singende Ho- 
tel“, „Der Vetter aus Dingsda“, „Urlaub 
auf Ehrenwort“, „Solang noch unter’n 
Linden“ und „Das schöne Abenteuer“. 
Edith Schollwers Geburtstag ist der 
12. Februar. Sie ist mit Kammersänger 
Karl Jöken verheiratet und wohnt in 
Berlin-Grunewald, Hagenstraße 49. 


HANNELORE SCHROTH, Tochter des 
Schauspielerehepaares Heinrich Schroth 
und Käthe Haack, am 10. Januar 1922 
in Berlin geboren, ist in dritter Ehe 
mit einem Hamburger Rechtsanwalt 
verheiratet, liebe Jutta van den B. in 
Duisburg. Ihr erster Ehemann war 
Carl Raddatz, der zweite Hans Hass. 
Sie wohnt in Hamburg-Blankenese, 
Rutsch 1. Zuletzt sah man sie in „Lieb- 
ling der Götter“ und davor in „Alle 
lieben Peter“. 


Der Todd-AO-Farbfilm „Can-Can“, 
der am 9. März 1960 im Rivoli-Theater 
in New York uraufgeführt wurde und 
vom Start weg einen außergewöhn- 
lichen Publikumserfolg verzeichnete, 
wird voraussichtlich im August dieses 
Jahres in Deutschland anlaufen, liebe 
Marianne N. in Frankfurt. Ihr Lieb- 
lingsstar LOUIS JOURDAN hat in 
diesem Film nicht nur eine Sprechrolle; 
er wird auch singen! Außerdem wird 
man in „Can-Can“ FRANK SINATRA 
wieder einmal als Sänger erleben, nach- 
dem er seit seiner „Entdeckung“ als 
Schauspieler (in Buddy Adlers „Ver- 
dammt in alle Ewigkeit“) hauptsächlich 
in Charakterrollen auf der Leinwand 
erschienen war, wobei er sich das Sin- 
gen verkneifen mußte. Weitere Haupt- 


darsteller sind übrigens Shirley Mac- 
Laine und Maurice Chevalier. Zwölf 
Gesangsnummern und Schlager aus 
„Can-Can“ wurden in Amerika bereits 
auf einer großen Langspielplatte her- 
ausgebracht, die man vielleicht auch 
bei uns bald erhalten kann. Sie sollten 
gelegentlich in einem Schallplatten- 
geschäft nachfragen! 


MARPESSA DAWN ist tatsächlich 
ein Glückskind, lieber Gerd W. in Salz- 
gitter. Mit einem einzigen Film — „Or- 
feu Negro“ von Marcel Camus — wur- 
de sie weltberühmt. Sie hatte davor 
nur eine kleine Rol- 
le in einem engli- 
schen Film gespielt 
und gehörte in ei- 
nem Londoner Ka- 
barett zum Ensem- 
ble eines Musicals, 
als Marcel Camus 
ihr, der unbekann- 
ten dunkelhäutigen 
Tänzerin, anbot, die 
Rolle der Eurydike 

- in seinem Film zu 
übernehmen. Marpessa ist die Tochter 
eines philippinischen Vaters und einer 
Amerikanerin. Sie wurde am 3. Januar 
1934 in Pittsburg/Pennsylvanien als 
Gypsy Marpessa Dawn Menor gebo- 
ren. Schon in früher Jugend ging sie 
zum Variete und in die Music-Halls. 
Ausgangspunkt ihrer Engagements in 
Europa war schließlich London, das 
neben Paris der bedeutendste „Um- 
schlagplatz“ für farbige Tänzerinnen 
und Varietekünstler aus Übersee ist. 
Nach „Orfeu Negro“ hat Marpessa 
Dawn noch in Italien gefilmt. Zuletzt 
war sie in der französisch-spanischen 
Coproduktion „Le secret des hommes 
bleus“ („Das Geheimnis der blauen 
Männer“) neben Lex Barker und Odile 
Versois beschäftigt. Es handelt sich um 
einen Abenteuerfilm aus der Sahara. 
Ferner wird von einem Hollywood- 
Projekt mit Spencer Tracy und Sidney 
Poitier gesprochen. Für den Spätsom- 
mer aber hat sich Curd Jürgens die 
plötzlich vielbegehrte Darstellerin ge- 
sichert. Er will im August in Frank- 
reich die Dreharbeiten zu „Der Käfig“ 
von Claude Mauriac beginnen — in 
eigener Produktion übrigens, was ihn 
nicht hindert, die Hauptrolle selbst zu 
spielen; neben Marpessa Dawn als 
Partnerin. Man sieht: Der „Orfeu 
Negro“-Erfolg hat Marpessa, die seit 
einem Jahr mit einem belgischen Büh- 
nenschauspieler verheiratet ist, ganz 
groß ins Geschäft gebracht. Von 
BRENO MELLO dagegen hat man zu- 
letzt nicht mehr viel gehört. Er sang 
in „Orferı Negro“ portugiesisch; stammt 
aus Brasilien, wo er als Fußballstar 
schon sehr bekannt war. Briefe an ihn 


A f M I und in Madrid wurde das romantische Filmlust- 
u a orca spiel „Ein Thron für Christine“ gedreht, in dem 
Christine Kaufmann eine siebzehnjährige Amerikanerin spielt, die mit 
ihrer attraktiven Mutti im Ferienparadies Palma de Mallorca Aufsehen 
und Eifersucht erregt. Christines Partner (und strahlender Liebhaber) 
ist der junge Spanier Angel Aranda (im Bild mit Christine). Foto: Lopez 


kann die Dispatfilm, Paris 16, Rue 
Spontini 19, weiterleiten. Vielleicht 
kann man Ihnen dort auch die Lied- 
texte besorgen. Fragen Sie auch mal 
in einem Schallplattengeschäft nach 
„Orfeu Negro“! 


GEORGE MONTGOMERY wurde 
am 29. August 1916 in Brady im Staat 
Montana geboren, liebe Karin H, in 
Hamburg. Nach Adam Riese wird er 
also in diesem Jahr 44. Er gehört seit 
1939 zur festen Mannschaft in Holly- 
wood und hat bis jetzt in über 40 Fil- 
men gespielt. Es waren fast ausschließ- 
lich Wildwest- und Abenteuerfilme, 


u. a. „Geheimagent in Wildwest“, 
„Tochter der Prärie“, „Schlucht des 
Grauens“, „Der Einäugige“, „In Tomb- 


stone ist der Teufel los“, „Watussi“, 
„Fest im Sattel“ und „Männer, die in 
Stiefeln sterben“. Davor in „Überfall 
in Texas“, „Gegen Terror und Bandi- 
ten“ und „Teufel der weißen Berge“. 
George Montgomery ist der von seinen 
Vornamen „entliehene“ Künstlername 
des beliebten Darstellers, der mit rich- 
tigem Namen George M. Letz heißt 
und seit Jahren mit Dinah Shore ver- 
heiratet ist. 


„Auch in der Schweiz gibt es zahl- 
reiche SABINE SINJEN-Verehrer“, 
schreibt Ruedi Frei aus Luzern, Land- 
schaustraße 26. Er ist Leiter des 
Sabine Sinjen-Clubs für die Schweiz, 
was er sich von Sabines Mutti, Mar- 
len Sinjen in München, schriftlich be- 
stätigen ließ. „Wir erledigen alle Auto- 
grammwünsche, damit Sabine noch ge- 
nügend Zeit für ihre Filmarbeit findet.“ 


CLAUS HOLM wurde nicht verges- 
sen, liebe treue Leserin in Kärnten. 
Anfang Mai begannen in Göttingen die 
Aufnahmen zu dem Film „Im Namen 
einer Mutter“, in dem Claus Holm 
neben Ulla Jacobsson, Irene von Meyen- 
dorff, Christiane 
Nielsen,CarstaLöck, 
Ilse Steppat und 
Dietmar Schönherr 
spielen wird. (Vgl. 
„Ulla in Gewissens- 
not“ auf den Sei- 
ten 4 und 5 in die- 
sem Heft.) Dem 
Film liegt der 
gleichnamigeRoman 
von Teda Bork zu- 
grunde. Regie führt { 
Erich Engels. Sie 7 z 
haben allerdings recht: Zuletzt war es 
um den sympathischen Schauspieler 
unverständlicherweise recht still ge- 
worden. Seine letzten Filme waren 
1958 „Das indische Grabmal“ und „Der 
Tiger von Eschnapur“. Im gleichen 
Jahr drehte er auch „Rivalen der Ma- 
nege“ und „Das Mädchen vom Moor- 
hof“. Viel beschäftigt war Claus Holm 
vor allem in den Jahren 1955 bis 1957, 
u. a. in „Heideschulmeister Uwe Kar- 
sten“, „Zwei blaue Augen“, „Waldwinter“, 
„Der Glockengießer von Tirol“, „Für 
zwei Groschen Zärtlichkeit“ und als 
Kriminalkommissar Axel Kersten in 
„Nachts, wenn der Teufel kam“. Claus 
Holm — geboren am 4. August 1918 in 
Bochum — wollte ursprünglich Berg- 
mann werden, fand aber bald den Weg 
zum Theater und filmte — als ganz 
junger Mann — noch vor 1945 in „Bad 
auf der Tenne“, „Floh im Ohr“ und 
„Untergang der Titanic“. Nach dem 
Krieg leitete Holm als Intendant das 
Altmärkische Theater in Salzwedel und 
drehte mehrere Filme bei der ostzona- 
len Defa, ehe er sich 1953 nach West- 
berlin absetzte, wo er auf der Bühne 
einen guten Start hatte und auch bald 
erfolgreich ins Filmgeschäft kam. Als 
Privatmann macht Claus Holm wenig 
Aufhebens von sich. Er gehört zu den 
Stillen im Land, die den hektischen 
Starrummel ablehnen. Der Schauspie- 
ler hat eine 17jährige Tochter Gisa und 
einen 15jährigen Sohn Stefan. Er wohnt 
inBerlin-Charlottenburg, Eichenallee 35. 


LESERDIENST Gegen Einsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke. rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Sabine Bethmann, Dieter Borsche, Die- 
ter Eppler, Hertha Feiler, Antje Geerk, 
Carola Höhn, Claus Holm, Rudolf 
Lenz, Winnie Markus, Edith Mill, 
Wolfgang Preiss, Margit Saad, Hans 
Söhnker, Sonja Sutter, Peer Schmidt, 
Viktor Staal, Erwin Strahl. 
Bitte geben Sie in 
jedem Falle Ersatz- 
wünsche an und le- 
gen Sie Ihrem Schrei- 
ben einen beschrifte- 
ten Rückumschlag bei. 


Ein bißchen viel auf einmal möchte 
Stefanie D. in Mannheim-Lindenhof 
wissen. Fassen wir uns also kurz: 
HANSJÖRG FELMY begann 1957 mit 
„Der Stern von Afrika“, „Haie und 
kleine Fische“ und „Das Herz von St. 
Pauli“. 1958 folgten „Der Greifer“, „Herz 
ohne Gnade“, „Wir Wunderkinder“, 
„Der Maulkorb“ und „Unruhige Nacht“. 
1959 filmte er in „Der Mann, der sich 
verkaufte“, „Menschen im Netz“, 
„...und ewig singen die Wälder“, „Die 
Buddenbrooks“ und „Ein Tag, der nie 
zu Ende geht“. Zuletzt in „Die zornigen 
jungen Männer“ und „Schachnovelle“. 
Über JEAN-CLAUDE BRIALY wurde 
in FILM-REVUE Heft %1960 ausführ- 
lich berichtet. Er hat schon in 17 Filmen 
mitgewirkt, u. a. in „Wir von der Stra- 
ße“, „Mit den Augen der Liebe“, „Die 
Schüler“, „Sie küßten und sie schlugen 
ihn“, „Schrei, wenn du kannst“ und 
„Christine“. Jean-Claude wurde am 
30. März 1933 als Sohn eines hohen 
französischen Offiziers in Algerien ge- 
boren. In diesem Jahr war er bei der 
BAMBI-Abstimmung noch nicht unter 
den ersten zwanzig; aber wahrschein- 
lich wird er im nächsten Jahr weiter 
nach vorne kommen. Mit dieser Ver- 
mutung liegen Sie wohl durchaus rich- 
tig. Hier noch die gewünschten An- 
schriften: Jean-Claude Brialy, 7 Parc 
de la rg Saint-Cloud (S.-et- 
O.), Frankreich. — Hansjörg Felmy, 
Köln-Bayenthal, Goltsteinstraße 126. 

RUDOLF SCHOCK hat eine neue 
Anschrift bekanntgegeben. Seit 9. Mai 
wohnt er in Starnberg am See, Almei- 
daweg T. 


Hier etwas für GERMAINE DAMAR- 
Freunde: Herta Diesmann, Grünwald 
bei München, Portenlängerstr. 5, er- 
ledigt Anfragen und Autogrammpost. 
Bitte das Rückporto nicht vergessen! 


Die Anschriften von Filmproduzen- 
‚en, Verleihfirmen und allen Film- 
schaffenden einschließlich sämtlicher 
deutschen Filmdarsteller (und -innen) 
finden Sie im Großen Film- und Kino- 
adreßbuch, das die Neue Verlags-Ge- 
sellschaft in Karlsruhe, Stephanienstr. 
16—20, alljährlich neu herausgibt, liebe 
Gabriele W. in Simbach. Es ist ein inter- 
essantes Nachschlagewerk, in dem u. a. 
auch alle deutschen Kinos und Film- 
theaterbesitzer aufgeführt sind. 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren : 


15. 6. Christine Görner, München 9, Harthauser 
Straße 67 
Ingrid van Bergen, Berlin-Charlotten- 
burg 9, Westend-Allee 57 
Belinda Lee, c/o Mandelli, Via di Villa 
Ada 4, Rom 
. Dean Martin, über Warner Bros. Studios, 
4000 W. Warner Bivd., Burbank/Calif., USA 
Antje Geerk, München 22, Prinzregenten- 
straße 54 
Eva Bartok, über Agentur Jovanovic 
& Wieler, München 22, Widenmoyerstr. 23 


18. 6. 


19. 6. Pier Angeli, über British Lion Films,, Ltd., 
Broadwick House, Broadwick Street, Lon- 
don 
Louis Jourdan, 7, Rue de Castiglione, 
Paris 2 
Rudolf Carl, Wien VI, Köstlergasse 8 

20.6. Audie Murphy, über Universal Pictures, 
Comp. Inc., Universal City/Calif., USA 

21.6. Jane Russell, 1604 Hartland Avenue, Van 


Nuys/Calif., USA 
Judy Holliday, über MGM Studios, 10 202 


West re Blvd., Culver City 

Calif., USA 

Mona Baptiste, Hamburg a, Hallerstr. 1 
23.6. Mathias Wieman, Hamburg 13, Ober- 


straße 18a/Xll 

Albert Lieven, Hannover-Kleefeld, Scheide- 
straße 22 

Rainer Penkert, München 22, Liebigstr. 28 
Peter Lorre, 1531 Crescent Heights, Holly- 
wood 46/Calif., USA 
Claus Biederstaedt, München-Solln, 
Ascholdinger Straße 2 

Joachim Hansen, Berlin-Schmargendorf, 
Cunostraße 69a 


26.6. 
28. 6. 


Quittungüber Versicherungsbeitrag Nr.12’60 


Tarif K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 
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begeistert Sie 


Sie müssen es selbst erleben! Die Überraschung beginnt schon beim 
ersten Putzen: Neu der Geschmack, reicher der Schaum! Und dann 
ein Perlende Frische im ganzen Mund! 


Die 


nie gekanntes Erlebnis: 
Strahlend weiße Zähne - voller Glanz! Einfach prachtvoll! 


natürliche Schönheit Ihrer Zähne - jetzt sichtbarer als je zuvor! 


Neues Pepsodent... 
Schönheit Ihrer Zähne trübt. 


und fort ist alles, was die gesunde 


Pepsodent macht Ihre Zähne strahlend weiß 


Pickel können trennen! 


Warum wollen Sie Ihren Kontakt im Beruf, 
in der Gesellschaft und in der Liebe durch 


Hautunreinheiten gefährden ? 


JADE-HAUTBALSAM wurde nach neuesten 
Erkenntnissen medizinischer Forschung 
speziell gegen Hautunreinheiten entwickelt. 
JADE-HAUTBALSAM greift das Übel an 

der Wurzel an. Sofort nach dem Auftragen 
dringen hochaktive, medizinische Wirk- 
stoffe tief in das Gewebe ein. Sie vernichten 
Bakterien und reinigen die Haut gründlich. 


Zugleich sorgen hautbildende 


für eine wohltuende Hautpflege. 


Überzeugen Sie sich: 
In kurzer Zeit 
von Pickeln befreit 


Jade-Hautbalsam sorgt 


für gesunde, reine und feine Haut 


Substanzen 


ade 


HAUTBALSAM 


Diese beiden Aufnahmen zei- 
gen Ihnen ganz deutlich, welcher 
Mann im Leben mehr Choncen 
und mehr Glück hat, dos auch 
Ihnen durch Super-Mascula zu- 
teil werden kann. 


Krattvolle Figur 


Damit Sie Super-Mascula kennenlernen, a 
ohne dafür Geld loszuwerden, schicken wir ® 
Ihnen eine Original-Packung unverbindlich - 
auf Probe, also für Sie völlig ohne Risiko. & 
Sie mochen einfach den Test und schicken - 
uns die ongebrochene Dose in 10 Tagen wie- 8 
der zurück, wenn Ihnen irgend etwas nicht } 
zusagt. Wenn aber auch Sie spüren, wie neue a 
Kräfte in Ihren Körper strömen, wenn diese - 
gute Wirkung Sie überzeugt hat, dann behal- 5 
ten Sie einfach die Far da = u. - 
sich sogar mit der Bezahlun oge Zeit 
lassen. Doch machen Sion Versuch auf 4 
unsere Kosten und senden Sie den Berechti- : 
gungs-Bon an ! 
a 


Colex, Abt. 485 AV, Hamburg ], Postfach 
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Sie können es am eigenen Körper erleben. Wie 
glücklich es macht, wenn man das stolze Gefühl 
hat, es mit jedem anderen Mann aufnehmen zu 
können. Nicht nur geistig, sondern auch körper- 
lich überlegen zu sein. So, wie es ja jeder Mann 
von Natur aus eigentlich ist! Das wird Sie stolz 
und sicher machen! 


Männlich L 


Das können auch Sie werden! Super-Mascula 
macht es für Sie ganz leicht und bequem. 

Ohne komplizierte Kroft-Anstrengungen 
oder besondere Vorschriften und übungen! Son- 
dern ganz einfach, denn Super-Mascula ist eine 
spezielle Kraft-Nahrung. 


Ihre Bekannten werden staunen! 


Und die Frauen erst! Sie sind skeptisch? Dann schauen Sie sich 


doch das Foto an. Und vergleichen Sie es mit dem kleinen Bild. Und 
dann entscheiden Sie sich, wie Sie aussehen wollen. 


Schicken Sie kein Geld 


|} sannnnnnsannsesuzmunnnnnnee IC 


An Colex, Abt. 485 AV, Hamburg], 
Postfach 


Ich erhalte völlig unverbindlich u. kostenlos 


1 Original-Packung 
SUPER-MASCULA (Wert DM 11,70) 


volle 10 Tage auf Probe. Nur wenn ich die Kurpackung behalte, über- 
weise ich den Betrag. Andernfalls schicke ich die angebrochene Packung 


zurück, und die Angelegenheit ist für mich erledigt. 


N 
\ 


KURZREVUE 


Marika in Sicht 


„Mein Mann, das Wirtschaftswunder“ 
mit Marika Rökk, Heinz Erhardt und 
Georg Thomalla ist ein Regieprojekt 
von William Thiele, der augenblicklich 


den Christine Kaufmann-Heinz Er- 
hardt-Film „Der letzte Fußgänger“ 
dreht. (fr.) 


Felmy in Farbe 


In der Schweiz will Alfred Weiden- 
mann den Farbfilm „An heiligen Was- 
sern“ nach dem gleichnamigen Roman 
von J. C. Heer drehen. Weidenmann 
möchte Hansjörg Felmy für die männ- 
liche Hauptrolle gewinnen. (£r.) 


Kessler-Zwillinge 


Nach ihren filmischen Gehversuchen 
in Deutschland wurden die nach Paris 
zurückgekehrten Kessler-Zwillinge EI- 
len und Alice nun für einen französi- 
schen Film verpflichtet. Titel: „Les 
Magiciennes“, Regie: Serge Friedmann. 
Der Film spielt im Artistenmilieu. (fr.) 


Agathe Koczian 


Johanna v. Koczian soll die Titelrolle 
in der Kriminalgroteske „Agathe, laß 
das Morden sein“ spielen. (£r.) 


Good bye, Horst! 


Die amerikanische Mirish-Filmgesell- 
schaft hat Horst Buchholz, der immer 
noch mit seinem Hollywooderstling 
„Die glorreiche Sieben“ beschäftigt 
ist, für vier weitere Filme unter Ver- 
trag genommen. (£r.) 


Jenseits des Rheins 


In deutsch-französisch-italienischer 
Gemeinschaftsproduktion begann An- 
dre Cayatte soeben mit dem gleich- 
namigen Film, für den er zusammen 
mit Charles Spaak und W. J. Lüddecke 
das Drehbuch schrieb. Inhalt: Begeg- 
nung junger Deutscher und Franzosen 
hinter den Fronten des 2. Weltkriegs. 
Charles Aznavour, George Riviere, Ni- 


cole Courcel, Dany Carrel, Alfred 
Schieske, Ruth Hausmeister, Benno 
Hoffmann, Cordula Trantow u. v. a. fil- 
men im Taunus. (£r.) 
Jean Harlow-Story 
Hollywood will seinem ersten 


Stummfilm-Vamp ein Denkmal setzen. 
Margo Moore heißt die vorläufige Kan- 


didatin für die Titelrolle. (fr.) 
Hardy in Sartre-Film? 
Loren-Ehemann Carlo Ponti kaufte 


die Filmrechte an Jean-Paul Sartres 
Bühnenstück „Les Sequestres d’Altona“ 
(Die Eingeschlossenen von Altona), das 
von zahlreichen deutschen Bühnen zur 
Aufführung angenommen wurde, zum 
Preis von rund 400000 DM. Sophia 
Loren soll die Rolle der Johanna, In- 
grid Bergman die der Leni spielen. We- 
gen der Übernahme der Rolle des 
Leutnants Franz Gerlach schweben 
Verhandlungen mit Hardy Krüger. (fr.) 


Kennen Sie die? 


Es ist eine bekannte Italienerin, die 
sich für ihre neueste Rolle blond färben 
ließ. Unter der Regie von Mario Moni- 
celli und als Partnerin des jungen Hol- 
Iywood-Nachwuchsstars Ben Gazzara 
begann sie soeben mit den Dreharbei- 


ten zu „Freudengelächter“ (Risate di 
Gioia). Ein vielversprechender Titel, 
wenn man an die temperamentvollen 
Gefühlsausbrüche der feurigen Italie- 
nerin denkt. Richtig geraten, es ist 
Anna Magnani! Foto: Gäng/Poletto 


Das Leben Jesu 


Den bisher größten Religionsfilm will 
George Stevens drehen, der sich z. Z. 
mit einem Stab von Mitarbeitern auf 
Motivsuche in Jerusalem befindet. Der 
Film soll nach dem in 17 Sprachen über- 
setzten Roman „The Greatest Story 
Ever Told“ (Die größte Geschichte, die 
je erzählt wurde) entstehen. (fr.) 


Zauberquelle 


Ein neues Prinzenpaar wurde von 
den Amerikanern für ihren in Mün- 
chen entstehenden Film „Magic Foun- 
tain“ entdeckt: Das 18jährige Fotomo- 
dell Barbara Kropf und Peter Nestler. 
Der Film wird nach einem Märchen der 
Brüder Grimm gedreht. (£r.) 


Familiennachrichten 


Stan Laurel, bekannt aus den „Dick 
und Doof“-Filmen, wird in diesen Ta- 


gen 70 Jahre alt. — Zwei prominente 
Fünfziger: Axel von Ambesser und 
Robert Cummings. — Irene Mann ver- 


lobte sich mit dem Wiener Schauspieler 
Peter Parak. — Deberah Kerr und Pe- 
ter Viertel haben ihren Hochzeitster- 
min auf den 18. Juli 1960 festgelegt. — 


Ernst Stahl-Nachbauer, der in über 
100 Filmen mitgewirkt hat, verstarb 
74jährig in Berlin. (fr.) 


Neu im Atelier | 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 


Kamera, M. = Musik, D. Darsteller. 
BERLIN 
„Die Botschafterin“. R.: Dr. Harald 
Reinl. B.: Rolf Thiele. Außenaufnah- 


men in New York und Paris. 

D.: Nadja Tiller, Hansjörg Felmy, 
Heinz Hilpert, Harald Maresch, James 
Robertson Justice. 


„Der wahre Jacob“. R.: Rudolf 
Schündler. B.: Gustav Kampendonk. K.: 
Bruno Mondi. Außenaufnahmen an der 
Mosel und in Köln. 

D.: Willy Millowitsch, Hans Leibelt, 
Renate Ewert, Gunnar Möller, Jane 
Tilden, Charlotte Krekel, Hans Olden, 
Hans v. Borsody, Franz Schneider. 

„Conny und Peter mftlien Musik“. 
R.: Werner Jacobs. B.: Aldo v. Pinelli, 
Dr. K. G. Külb, Werner Jacobs. K.: 
Erich Claunigk. M.: Werner Scharfen- 
berger, Hermann Niessen. 

D.: Conny Froboess, Peter Kraus, 


G uth, Walter Gross, Kurt 
udrun Schmidt, Ralf Wol- 
, arie Kolb, Cora Corell. 


HAMBURG 


„Verrat auf Befehl“ (The Counterfeit 
Traitor). R.: George Seaton. K.: Jean 
Bourgoin. 

D.: William Holden, Lilli Palmer, 
Eva Dahlbeck, Hugh Griffith, Ernst 
Schröder, Carl Raddatz, Wolfgang 
Preiss, Werner Peters, Erica Beer, In- 
grid van Bergen, Charles Regnier. 


GOTTINGEN 


„Der letzte Fußgänger“. R.: William 
Thiele. B.: Eckart Hachfeld, William 
Thiele. K.: Kurt Grigoleit. M.: Franz 
Grothe. 

D.: Heinz Erhardt, Christine Kauf- 
mann, Peter Wegen, Michael Lenz, 
Werner Finck, Ernst Waldow, Willy 
Reichert, Lucie Englisch, Günther Un- 
geheuer. 

£ 2 
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„Heldinnen“. R.: Dieter Haugk. B.: 
Charlotte Kerr, K.: Werner Krien. M.: 
Franz Grothe. 

D.: Marianne Koch„— Johanna v. Ko- 
czian, Paul Hubschmid, Günther Pfitz- 
mann, Walter Giller, Willy Trenk- 
Trebitsch. 


Müde, 
geplagte Füße 


befreien sich heimlich vom engen Schuh. 


Ihnen deshalb GEHWOL-Balsam gönnen, 

der den Fuß erfrischt, von Schmerzen befreit 

und pflegt! GEHWOL-Balsam verhütet 
Fußflechte, desinfiziert und desodoriert. 

Die Wirkstoffe leicht in die Haut ein- 
zumassieren, ist die sicherste Art der Anwendung. 
Bequem können die Füße nach dem Einreiben 
mit GEHWOL-Balsam'in die Strümpfe schlüpfen. 


ein universelles Fußpflegemittel, 
das nicht fettet. 


Für strapazierte Füße aber den 
altbewährten GEHWOL-Fußkrem, der mit 
Sicherheit Wund- und Blasenlaufen verhütet 


... und weitere GEHWOL-Fußpflegemittel, 
erhältlich in Drogerien, Apotheken und 
Fußpflege-Instituten. 

Auch in Belgien, Finnland, Österreich und der Schweiz. 


| er Fan ee | 


; Achselfrisch durch Ä 
of GERLASAN 
) Be schont Haut und Kleidung, ) 
H BR desodoriert nachhaltig ı 
mit frischem, dezentem Duft. 


Für die Schönheit der Frau: 


Pranaform 


Heimiehrgang zur Erlangung 
eines gut modellierten, form- 
vollendeten Körpers nach For- 
schungen am Max-Planck-Insti- 
tut. Anwendung bei Magerkeit 
oder zu vollen Formen, bei 
schlechter Form der Brust, der 
Beine, Hüften, bei Haltungs- 
fehlern, Hautunreinigkeiten u. 
Darmträgheit. Ausführliche 
Anleitung u. Prospektmaterial 
kostenlos u.unverbindlich von: 
PRANA - ATHLETIK GmbH 
Hannover — Postfach L 3 


Interessantes in Wort und Bild 
über alle bedeutenden 
Sportereignisse, mit vielen 
Exklusiv-Reportagen 

bringt Ihnen die 
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(Die Leserbriefe geben nicht die Meinung der Redaktion wieder) 


Sehr komisch 


Bei einem Spaziergang begegneten 
meine Frau und ich neulich dem Schau- 
spieler Theo Lingen. Da eine solche 
Begegnung hier nichts Alltägliches ist, 
war sie für uns eine echte Überra- 
schung, aus der heraus wir Herrn Lin- 
gen ein freundliches „Guten Tag“ zu- 
riefen. Doch sein komisches (im Sinne 
von seltsam!) Verhalten in diesem Au- 
genblick hat uns den Atem verschlagen. 
Wir brauchten Minuten, um uns von 
soviel verletzender und beleidigender 
Reaktion, die er uns auf unseren mit 
echter Freude dargebotenen Gruß zeig- 
te, zu erholen. Es ist uns unverständ- 
lich, wie ein Schauspieler, der doch 
letzten Endes vom Publikum lebt, sich 
so benehmen kann. Hugo R., Pforzheim 


Bereitwilligst 


Allen Anhängern von Germaine Da- 
mar und Claus Biederstaedt möchte ich 
dieses Foto nicht vorenthalten, das ich 
bei der Wiener Premiere des Farb- 
films „Glück und Liebe in Monaco“ 
schießen konnte. Die beiden Künstler 
erfüllten bereitwilligst die zahlreichen 
Autogrammwünsche. Lothar M., Wien X 


Erfahrener Drache 


Hoffentlich wird Heinz Drache jetzt 
nach „Die Frau am dunklen Fenster“ 
und „Mit 17 weint man nicht“ öfter 
beim Film beschäftigt als vorher, 
denn einen so guten, hervorragenden 
Schauspieler mit einer solchen Theater- 
erfahrung haben wir im deutschen Film 
allzu selten. Gudrun F., Wuppertal-E. 


Heimliche Gräfin 
iches 


Heute, wo man soviel Unerfreuli 
auf der Leinwand sieht, denke ich noch 
oft an einen Wien-Film, den ich etwa 
1942 gesehen habe. Er hieß „Die heim- 
liche Gräfin“. Einen solch unbeschwer- 
ten, aber überaus schönen Film sollte 
man jetzt mal wieder auf die Beine 
bringen. Marte Harell spielte damals 
meisterhaft die Titelrolle. Kann man 
heutzutage derartige Filme nicht mehr 
drehen, weil es kaum noch eine junge 
Dame vom Typ dieser Schauspielerin 
gibt, die eine junge, aber trotzdem 
schon sehr damenhafte Gräfin darstel- 
len könnte? Mein Loblied ist also nicht 
zuletzt ein Kompliment für Marte, die 
wir hier in München auf der Bühne 
glücklicherweise oft zu sehen bekom- 
men. Jan H., München-Schwabing 


Ebenbürtig 


Der Erstverfilmung von „Ein Glas 
Wasser“ durch den Regisseur Ludwig 
Berger mit Lucie Höflich, Mady Chri- 
stians, Hans Brausewetter und Helga 
Thomas, berühmten Namen der dama- 
ligen Zeit, wird bald die Verfilmung 
des gleichen Bühnenstücks von Eugene 
Scribe gegenüberstehen — wohl eben- 
bürtig in der Besetzung mit Gründ- 
gens, Krahl, Pulver und Sinjen. Es 
wäre dem Film zu wünschen, daß er 
bei den diesjährigen. Filmfestspielen in 
Berlin die deutschen Farben würdig 
vertritt. Ursula Sch., Frankfurt 


Partner — auch im Leben 


In einer Ausgabe berichtetest du 
kürzlich über den Film „Die Fastnachts- 


beichte“. Mir ist aufgefallen, daß du 


eine junge Berlinerin nicht erwähnt 
hast: die Schauspielerin Ursula Heyer. 


Sie ist bekannt aus Filmen wie „Der 
Mann, der nicht nein sagen konnte“ 
und „Zwölf Mädchen und ein Mann“, 
Verheiratet ist sie mit ihrem Kollegen 
Rainer Brandt, der am Berliner Renais- 
sance-Theater spielt und auch zu den 
Mitwirkenden von „Die Fastnachts- 
beichte“ zählt. Manfred S., Berlin 


Film und Tierschutz 


Bei „Ben Hur“ spielten neben Eseln, 
Kamelen und Schafen über vierhun- 
dert Pferde mit, von denen ein nicht 
geringer Teil alte, aus Deutschland im- 


. portierte Schlächterpferde waren, die 


hier noch vor dem traurigen Ende in 
einer Wurstfabrik bis zum Zusammen- 
brechen vor Rennwagen geschunden 
wurden. Auch in Wien mußten für Auf- 
nahmen zu „Katja, die ungekrönte Kai- 
serin“ bei der Attentatszene ein paar 
Pferde sterben. Als Präsident des 
„Österreichischen Pferdeschutzverban- 
des“ lege ich großen Wert darauf, Ihnen 
dies mitzuteilen. Wie stolz dürfen wir 
sein, daß es heute noch Schauspieler 


wie Franziska Kinz und Lil Dagover 
gibt, die ihre Tierliebe offen bekunden 


und auch beweisen. Karl K., Wien 


Alter Lackl 


Mein besonderer Schwarm ist die ent- 
zückende Schauspielerin Ingrid van 
Bergen, die ich in dem Film „Rosen 
für den Staatsanwalt“ unlängst bewun- 
dern konnte. Vielen Dank für Ihren 
Bildbericht über sie. Frau Ingrid ahnt 
sicher nicht, daß in der Dolomitenstadt 
Lienz ein alter Lackl existiert, der für 
sie schwärmt. Toni J., Lienz/Osttirol 


Nur Neid 


Nachdem meine Freundin und ich 
den Film „Tausend Sterne leuchten“, 
mit Toni Sailer gesehen haben, muß 
ich dir mal schreiben, wie häßlich wir 
es finden, daß Toni von anderen Men- 
schen andauernd kritisiert und benör- 


gelt wird. Das ist ja meistens doch nur 


Neid. Gisela B., Köln-Zollstock 


Werde sparen 


Als ich von der Schule nach Hause 
kam und erfuhr, daß ich den ersten 
Preis in Ihrem FILM-REVUE-Star- 
kalender-Preisausschreiben gewonnen 
hatte, freute ich mich riesig. Hiermit 
möchte ich Ihnen vielmals danken. Ich 
bin‘ zwölf Jahre alt und werde das 
Geld sparen. Karl-Heinrich S., Wiesbaden 


Silvio im Bergmannsdorf 


Ganz plötzlich tauchte vor kurzem 


Silvio Francesco in unserem Pestalozzi- 
dorf auf, in dem zukünftige. Bergleute 
aus aller Herren Ländern wohnen und 
ihre Ausbildung erhalten. Er war ge- 


: kommen, um uns mit seinem Gesang 


und seinem Spiel Freude zu bereiten. 
Das rechnen wir ihm hoch an. Silvio 
ließ sich auch unsere Ausbildungsstät- 
ten zeigen. Während dieses überra- 
schenden Besuches entstand dieser 
Schnappschuß, der mich neben dem Bru- 
der Caterinas zeigt. Heinz G., Duisburg 
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Heluan - Nagellack-Entferner 
azetonfrei - schmiert nicht - verdunstet nicht. 
DM 1.50 


Ra Yelu 


\s NAGELMAUN- an. 4 


Heluan - Nagelhaut-Entferner 


ohne Schere! Alkalifrei — 
DM 1.50 


nicht ätzend. 


Heluan - Nagelhärter 


vorbeugend — regenerierend — praktisch. 


Wirksam auch auf lackierten Nigel. 
DM 2.40 


Heluan - Nagellack 
in 24modischen Farbtönen 
Creme-Lack DM 2.50 
Perlmutt-Lak DM 3.— 


Schöne Nägel - 
gesunde Nägel! 


Überall, auch im Ausland erhältlich 
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Aus ist es mit dem beschaulichen Leben, das Jimmy Foster (Peter 
Lawford) bisher in vollen Zügen genoß. Schweren Herzens muß er 
von den beiden süßen Bienen Abschied nehmen, denn mit dem 
Augenblick, da sein alter Kriegskamerad Danny Ocean (Frank 
Sinatra) aufgetaucht ist, geht es um wichtigere Dinge. Mit ihm und 
neun weiteren Ehemaligen will Danny Ocean nach einem raffiniert 
ausgetüftelten Plan mehrere Spielkasinos in Las Vegas überfallen. 


So einfach, wie Danny sich die ganze Geschichte ausgedacht und 
vorgestellt hat, geht es nun doch nicht. Längst vergessene Freun- 
dinnen tauchen plötzlich, als hätten sie sich dazu verabredet, auf 
und fordern alte Rechte. So geht es auch Sam Harmon (Dean Mar- 
tin), dem Jean (Shirley MacLaine) hart auf die Pelle rückt. Sam 
schwitzt Blut und Wasser, denn die Stunde X rückt näher. Schließ- 
lich gelingt es ihm doch, die anhängliche Krabbe abzuschieben. 


WARNER BROTHERS/FRIEDRICH 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: 
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Dr! 
terbe: 


Bevor der große Coup gelandet wird, beruhigen fünf der elf Edelganoven ihre Nerven 
noch beim Billardspiel. Sie können sie nachher auch gut gebrauchen, denn alles ist auf 
die Sekunde festgelegt. Die kleinste Verzögerung kann den Plan scheitern lassen. 
V.l.n.r.:Sammy Davis jr., Dean Martin, Frank Sinatra, Akim Tamiroff, Peter Lawford. 


u 


Danny (Frank Sinatra) gerät in ebensolche Nöte wie sein Freund Sam, als 
in Adele Akstrom (Patricia Wymore) eine Verflossene auftaucht und ein 
Dacapo ihrer Liebe wünscht. Danny mimt Einverständnis und steckt der 
offenherzigen Adele den Schlüssel — zu ihrem eigenen Hotelzimmer zu. 


PUBLI-SERVICE PARIS 


DER ZAUBER DER ANMUT 


schimmert von Ihren Lippen durch LOUIS PHILIPPE, 
den Lippenstift mit den faszinierenden Nuancen. 


Neue Kollektion 1960: 


Irisierendes Orange pastell Zartes, schimmerndes Rose 


Irisierendes Rose pastell Strahlend wie das Morgenrot 


lan Piidepe 


Ihr Mann ist begeistert 


Schlank werden-ganz einfach 


Lassen Sie Ihr Gewicht nicht erst zu einer Last 
werden. Schon ein paar Pfund mehr können 
Sie um Ihre Chancen und Lebenshoffnungen 
bringen. Das muß nicht sein. Machen Sie sich 
es selbst leichter. Denn mit Cocos ist eine 
Schlankheitskur für Sie kein Problem mehr, 
sondern ganz einfach. 


Keine Experimente! 


Viele Frauen haben es geschafft. Millionen 
allein in Deutschland. Auf ganz einfache und be- 
queme Weise. Durch Cocos. Denn Cocos ist 
keine neumodische Sache. Auch keine Abführ- 
pille. Sondern eine Schlankheitskur, die Sie wirk- 
lich von Ihrem Übergewicht befreit! 


Ohne Risiko! 


Sie können selbst feststellen, wie gut Cocos 
wirkt. Deshalb können Sie die erste Packung pro- 
bieren. Ohne Hungerschmerzen, ohne Ihre täg- Tun Sie das für Ihre schlanke Linie, was 
lichen Eß-Gewohnheiten zu ändern. Dann fühlen erprobt ist und sich bewährt hat. Aber tun 
Sie sich bald leichter, werden schlanker und füh- Sie das sofort! 
len sich von Tag zu Tag wohler. Und sind doch 
glücklicher. Sie brauchen nur den Gutschein 
auszuschneiden. Und Sie erhalten diese moderne 
Schlankheitskur auf Probe. Oder schreiben Sie 
einfach eine Postkarte an: Cocos Abt. 485 KW, ME 5 UT CH El N FERN 


Hamburg 1, Postfach. [A Sie erhalten unverbindlich von unserer Ver- SNL 
; travens-Apotheke eine Kurpackung auf Probe ya) 
= Fest im Wert von 14,80 DM Bf: 
{ 


Ein kostenloser 
Versuch 


Cocos-6ranulat im Wert von 11,50 DM 
ie können #amit 10 Tage lang einen Versuch 

(# machen und sich danach entscheiden, ob Sie die 9 
Packung behalten wollen. Dann können Sie sich 

1 mit der Bezahlung 30 Tage Zeit lassen. Andern- Äii 
| fallsschickenSie denRestderPackung aufunsere 


Kosten zurück! 
C0COS, Abt. 485 . KW, Hamburg 1, Postfach {] 
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INJEDER APOTHEKE! 
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Bilder unten: Emmanuele Riva, 28jährige Beamtentochter aus Remiremont 
in den Vogesen, eine faszinierende Erscheinung des französischen Films, 
und der großartige japanische Schauspieler Eiji Okada sind die Hauptdar- 
steller dieses hinreißend fotografierten, geschnittenen und inszenierten, 
absolut unkonventionellen Leinwand-Gedichts, dessen Dialoge sich ebenso 
unvergeßlich einprägen wie die beklemmende Dokumentation des Grauens. 


Im Bild rechts: Hi- 
roshima 1959, vier- 
zehn Jahre nach 
dem Abwurf der er- 
sten A-Bombe, als 
rund 200000 Men- 
schen in acht Se- 
kunden starben. Die 
Franzosen drehen 
in dieser so schwer 
geprüften Stadt ei- 
nen Dokumentar- 
film — einen Film 
über die gemarterte 
Liebe. Kinder de- 
monstrieren für den 
Frieden der Welt. 


 Duweißtnichts 
on Hiroshima 


Fotos für FILM-REVUE: Argos/Como-Film/Daiei/Pathe/Constantin-Film 


en 
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Endlich kam der langer- 
wartete Film „Hiroshima - 
mon amour” auch nach 
Deutschland. Alain Resnais, 
der ihn schuf, besaß bereits 
einen Oscar für den Kurz- 
film „Van Gogh” und galt 
bei uns längst als „beson- 
ders wertvoll”, ehe Frank- 
reichs neue Welle wogte. 
Man kann „Hiroshima - 
meine Liebe“ nicht erzäh- 
len, weil dieser Film nur 
aus Reflexionen und Medi- 
tationen besteht, aberman 
muß ihn gesehen haben. 


N Zweimal begegnet der Heldin des Films die Liebe. Das erstemal war es ein Deutscher. 
| Man hat ihn ermordet. Man hat ihr die Haare geschoren, weil sie einen „Feind“ liebte. 
Ihre zweite große Liebe ist der Japaner, und wieder ist es eine „verbotene“ Liebe. 
| Er ist verheiratet — wie sie. „Du weißt nichts von Hiroshima“, sagt er eindringlich 
und von tiefer Resignation erfüllt. Liebe trägt den Keim des Vergänglichen in sich. 


Resignation 


ee 


Ya 


in den Pariser Ateliers gilt die 20jährige Lucile Saint-Simon, eine kleine Wildkatze, die ab und zu mal ihre 


ALS NEUE GEH EIMWAFFE Sammetpfötchen zeigt. Henri Decoin, der auch schon mit Francoise Arnouls „Katzen“-Krallen fertig 


wurde, hätte keine bessere Titelheldin für seinen Film „Zärtliche, wilde Elisabeth“ finden können, der im Sommer bei uns anläuft. Die ebenso charmante wie 
ehrgeizige Lucile nahm Schauspielunterricht, studierte Pantomime bei Marcel Marceau und verdiente sich ihre ersten Sporen auf Bühnentourneen — sie ruderte 
Foto: ringpress-Vogelmann/Pallas 


also tüchtig mit, bevor sie als Debütantin in Claude Chabrols „Unbefriedigten“ von der Neuen Welle hochgetragen wurde. 


